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Wr{
Joachim els

keit, Chancengleichheit der utor(inn)en undMeUe Entwicklungen In der Religionspäda-
gOog! vorzustellen, Diskussionen religions- Wissenschaftlichkeit zentral, nicht kommerzielle
unterrichtliche und katechetische Probleme In Ausrichtung.
wissenschaftlichen Fachberichten veröffent-
lichen und Ssacnlıc DomMmtierte Kontroversen

führen, bedarf S eINEeSs Forums, das nicht UnabhängigReit
kommerziell ausgerichtet Ist, sondern sich aQUS$S- FiIne selbstkritische Rückfrage: Werden Inno-
schliefßlic der aC| verpflichtet eiß Diesem vationsfähigkeit und wissenschaftliche Ent-
nspruc stellten sich Prof. Dr. urkard Porzelt wicklung nicht oft Uurc Schrankenregelun-
(Regensburg) und Prof. Dr erner ımon gen und die leider oft ichen) persönlichen
alnz) In den vVe  € zwölf Jahren. Malflß$- Seilschaften beeinträchtigt? HIN wesentliches
geblich en sie als Schriftleiter das rofl| der Kriıterlum für die Schriftleitung der RpB leg In

Religionspädagogischen eitrage epragt und der Autonomie Fın Grundanliegen der RpB He-
geschärft. steht darin, die kreative Wissenschaftsfreiheit

DIie Religionspädagogischen eitrage als Fach- der Autorinnen und Autoren schützen J1er
zeitschrift der Arbeitsgemeinschaft Katholische steht außer rage, dass das veröffentlichte Wis-
Religionspädagogik und Katechetik AKRK) kon- sen unabhängig Von\n Beziehungen publiziert
zentrieren sich auf den Kern religionspädagogi- ird und für jedermann Zur freien Nutzung AT

scher Forschung; Maırnstream und Angepasst- Verfügung steht
heit den hbeiden Schriftleitern rem
Natürlich Ist eIıne Verbandszeitschrift iImmer Chancengleichheit derherausgefordert, den Ansprüchen ihrer LeserIin-
el und eser entsprechen. Zudem stellen Autor(innjen
das Interne und seıne vielfältigen Möglichkei- Forschungen In Bildung und Wissenschaffi WeTlT-

ten auch eın wissenschaftliches Printmedium den hbesonders Innovatiıv und kreativ gerade
VOT NeUue ufgaben. Diesen Herausforderungen von Nachwuchswissenschaftler(innjen N-

stellte sich die Schriftleitung der RDB, Ohne da- getrieben. Vielleicht leg das daran, dass sIe
De] die sachlich-wissenschaftlichen Kriterien manchmal eher bereit sind, Denkverbote und

Grenzen überschreiten. Von er envernachlässigen. Nüchtern Im Design, ufmerk-
Sa für wissenschaftliche Frkenntnisse und ak- nicht MNMUur wissenschaftlich Etablierte, sondern
tuell (manchmal auch den rom schwim- auch Kolleg(inn)en hier die Möglich-
end prasentierte sich die Zeitschrift. keit, ihre Forschungen prasentieren und
Für Porzelt und Simon Unabhängig- ZUT Diskussion stellen. Dieser Diskurs darf



nicht abhängig seın VOoO'\N Ananziellen Rahmen- pädagogischen eitrage sind Sachlichkeit und
methodische Genauigkeit zentral. Nur Urebedingungen oft bleibt eın rolistel

der Ressourcen aran gebunden, sogenannte fundierte wissenschaftliche Forschung können
Hestimmte Zusammenhänge In Zukunft Hes-Drittmittel beschaffen
Se[T erkläart werden. arın spiegelt sich auch die
Frkenntnis wider, dass eutiges Wissen

Nichtkommerzielle Ausrichtung unvollkomme ISst und er die wissenschaft-
Wissen, FErkenntnisse und Entdeckungen der ıchen Urteile nıcht NUur unvollkommen, SOT1-

dern miıtunter auch inkorrekt sind ] giltTheologie sind Gemeinguter und nicht OD-

je  eI die eliebig vermarktet werden KON- 6> die alten FErkenntnisse überprüfen und
Immer wieder In rage stellen, MeUue Über-Mell und dürfen Die Religionspädagogischen

eiıtrage stehen er nicht Im Interesse des legungen argumentatıv diskutieren und
Profits oder ökonomischer Verlagsinteressen. welter forschen. a7Zu brauchen Bildung und
IC die äußerlichen Verkaufszahlen oder das Wissenschaf!‘ den öffentlichen Diskurs und den
verdiente Geld, sondern allein der utzwer' für kritischen Dialog. RBeides sollen die Religions-

pädagogischen eitrage Öördern und demdie Wissenschaf: steht Im Mittelpunkt dieser
Zeitschrift. Vielleicht ıst e der Schriftleitung q Interesse der Religionspädagogik und Kateche-

tik dienen.rade eshalb den kommerziellen Trend
gelungen, die Auflage der Religionspädagogi- Als Vorsitzender der AKRK mMmöchte ich ich

Im amen aller | eserinnen und eser sehr herz-schen eitrage über viele Jahre Onstan hoch
halten. Dieses Faktum bestätigt die Auffassung, lich Hei Werner Simon und urkard Porzelt für
dass insbesondere In den Geisteswissenschaf- ihr außerordentliches Engagement und ihre

ten die Substanz und nicht die Verpackung aufwendige Arbeit als Schriftleiter der Religions-
entscheidend ISt. Wissenschaftliche Überlegun- pädagogischen eitrage in den Jahren 2001 (aD

Heft 46) 2012 Heft 68) edanken ugleicgern und intensives Nachdenken können und
dürfen nicht der kommerziellen Nutzung, dem freue ich mich, dass mıIt diesem Heft Prof. Dr

Massengeschmack oder der schnellen Verwert- Ulrich KropaC (Eichstätt) und Prof. Dr.
arkeit zugeführt werden. Jjese Mahnung gilt Langenhorst (Augsburg) die verantwortungs-
UmsOo mehr angesichts der Tendenz solcher al- volle Aufgabe der Schriftleitung der Religions-

pädagogischen eitrage übernehmen. Ich inlein internetbasierten Zeitschriften, Hei denen
nicht mehr die Lesenden, sondern die Autorin- davon überzeugt, dass sie das wissenschafftli-
mel und Autoren für die Veröffentlichung De- che ronl der Religionspädagogischen eitrage
zahlen mussen und ihre Unabhängigkeit weiter stärken Wel-

den ass eıne solche (ehrenamtliche) Aufgabe
nicht ohne Unterstutzung durchgeführt WeTl-

Wissenschaftlichkeit den kann, steht] außer rage Deshalb gilt
urkard Porzelt und Werner Imon konnten meırn Dank dieser Stelle der Katholischen

bestimmt und entschieden auftreten, Universitäat Eichstätt-Ingolstadt für die nter-

wenn e die rage nach der Wissenschaft- stützung der Arbeit der Schriftleitung Uurc
lic  el der Artikel gIng FUr die Religions- eiıne Anschubfinanzierung



Fditorial
Ulrich KropacC / angenhorst

„Mögen die Religionspädagogischen eitrage „Religionspädagogik pointiert” Vorgestellt
weiterhin eın orum darstellen für innovatıve ird eın aktuelles Thema, das entweder reli-
und kontroverse Reflexionen Im elde vielge- gionspädagogisch ISst, oder das
staltiger religiöser Bildung auf Höhe eutiger e aus$s gu Gründen verdient, deutlicher
Zeit, Kultur und Wissenschaft!“ Mit diesem In das religionspädagogische Problembe-
Wunsch en sich die Heiden langjährigen wusstserm gerückt werden
Schriftleiter der Religionspädagogischen Beitra- „ReligionspädagogiK kontrovers”: Um die In

GC, Werner iımon und urkard Porzelt, In der den letzten Jahren abgeflachte WIS-
etzten VOoT)] ihnen verantworteten Ausgabe senschaftliche Streitkultur eleben, ird

(RpB verabschiedet und damit uns, In dieser Rubrik jeweils eıne ematı
Z7WEe]| kontroversen Blickwinkeln verhandelt.den Nachfolgern, das wissenschaftliche Staffel-

holz In Form eıner programmatischen Forme!]l in el eröffnen mIt drel His fünf Mal-

die Hand egeben. kanten und provokanten Thesen, die Im WeIl-
Wie aber ISst dieser Wunsch realisieren begründet und ausgearbeitet werden.

Zeiten, In denen selbst anerkannte und geWIS- „Religionspädagogik diskursiv“: Wiıe Hisher
werden der alle 7WE]| re cta  ndendesermaßen schon ZUr Institution gewordene

ligionspädagogische Zeitschriften ehmend KRK-Kongres SOWIE weitere Veranstaltun-
Druck geraten oder wWIEe Im Fall rhs oder gen der scientific community muit WISsen-

schaftlicher Strahlkra (z.B deutsch-italieni-CpB eingestellt werden mussten? Die
VOTl (unter tache!l und ans Zirker begrün- csche Treffen, Veranstaltungen der AKRK-

dete, In „zweiter Generation“ VvVon Herbert Sektionen mit expliziter Themensetzung)
Zwerge! und In „dritter” VOT] erner ımon ın Grundzügen Okumentiert. ] ird in
Uund urkard Porzelt fortgeführte Zeitschrift manchen Fällen wıe 7B Hei den eutsch-

italienischen Treffen eInNne UnterstutzungReligionspädagogische eitrage wird Uunserer

Überzeugung nach die erlangte wissenschaft- der Schriftleitung VOT) Seiten der Veranstalter
IC Höhe NUur dann einhalten können, wenn erforderlic seln, indem Artikel escha
ihre erfolgreiche Tradition zugleic aufgegrif- oder übersetzt werden.
fen wIıe fortentwickelt ird Dies soll „Religionspädagogik international”“: FEinmal

Konzept anderem adurch geschehen, Im Jahr sOoll eın Beltrag auUs$s dem außer-
dass In die Zeitschrift künftig mehrere pragnante deutschen Sprachraum e erscheinen, vorzugs-
uDrıken eingezogen werden, die ZWar nicht In weIlse In englischer, eventuel|l aufgrun

der schon Jange gepflegten freundschafftli-jeder Ausgabe, aber regelmäßig edient WeT-

den Gedacht Iıst olgende Kategorien: chen deutsch-italienischen Kooperation



italienischer prache, Finblicke In die die Vorlage eINnes rtüuıkels ohne Rücksicht auf
religionspädagogische Diskussion Im iInter- die Formatierungsvorgaben, Wenn die chrift-
nationalen Kontext gewIinnen. Jjese Bel- leitung grundsätzlich prüfen soll, OD sich das
rage werden Dewusst nicht übersetzt. ema DZW. der intendierte Beltrag Zur Aufnah-
„Religionspädagogik aktuell“ nter dieser In die Religionspädagogischen eitrage eIg-
Überschrift en freie eıtrage ihren Platz netlt. Die Schriftleitung Ist bemüht, Autor(innjen
JTrotz der Bildung Vorn\n uDrıken bieten die eın zeitnahes ee  aCcC geben und dann Q1-
Religionspädagogischen eiträge, pbisheriger el eıtlraum vereinbaren, In dem die end-
guter Tradition folgend, den vielfältigen FOTr- ültige Erstellung des Artikels nach den forma-
schungsaktivitäten In uNnserelr wissenschaft- len orgaben erfolgt.
lichen Gemeinschaf! großzügigen Raum ZUT Die Arbeit ZUT Erstellung der Religions-
Artikulation. pädagogischen eiıtrage verteilt sich auf mehrere
„Rezensione:  M, Der seit Heft 50/2003 einge- Schultern. Zunächst einmal gibt ©5 innerhalb
führte Rezensionsteil ird weitergeführt. der grundsätzlich CNY miteinander Kooperieren-
Auch künftig ird eın hreites orum alur den Schriftleitung eıne gewlisse Arbeitsteilung:
ZUT Verfügung stehen, Qualifikations- und Ulrich KropaCc Ist erster Ansprechpartner für den
Forschungsarbeiten der wissenschaftlichen Programmteil der jeweiligen Hefte, n der DrI-
Öffentlichkeit vorzustellen und FITUSC in mMmaren Zuständigkeit von Langenhorst
den aktuellen Forschungsdiskurs eINZU- liegen der Rezensionsteil und die „Geschäfts-
binden HIN explizites nliegen der chrift- tührun  u Entsprechende ngebote VOorT)] rti-
leitung leg darin, dass die abgedruckten keln oder nfragen sind einfachsten die
Rezensionen sich @] dem verbreiteten jeweils zuständige Person richten:
ren entziehen, gegenüber der Darstellung ulrich.kropac@ku.de
der wesentlichen Inhalte und des argumen- georg.langenhorst@kthf.uni-augsburg.de
atıven Duktus eInes Werks dessen WISsSen- Freundlicherweise hat sich arüber hinaus
schaftliche Einordnung und kritische Urdi- Ulrich Riege! (Universität Siegen) bereit erklärt,
gUundg kleinzuschreiben. die Sparte „Religionspädagogik international“

FUr die einzelnen uDrıken sind spezifische Sel- betreuen. Fr wird sich Kontakte Au-
tenumfänge DZW. Zeichenzahlen festgelegt, tor(inn)en Im außerdeutschen Sprachraum

In der Zeitschri Insgesamt eıner aQuU$- emühen und eınen Artikel (in der egel) In
eWOgeENen Verteilung der eitrage kom- englischer Sprache DTrO Jahr akquirieren.
nMe  3 DIe Umfänge können eınem Merkblatt Die Hauptarbeit der Texterfassung und des
inommen werden, das zugleic Ric  linien Layouts geschieht Uurc el Klehr, ekretä-
ZUH: Abfassung von rükKeln für die Religionspä- ‘n religionspädagogischen Lehrstuhl VOT)]

dagogischen eiıtrage nthält: nttp://www.akrk. Ulrich KropacC In Fichstätt. Wır sind froh, mit
eu/rpb.html (Download: „Formale Inwelse ZUTr Frau lehr eıne Sekretärin UNnserer Seite
Erstellung von RpB-Beiträgen”). en, die mMit ihrem großen Engagement und

Jese Ric  linien wurden gegenüber ruhne- ihren versierten Textverarbeitungskompeten-
ren orgaben In MmManchen Punkten geändert. 7e71)] Entscheidendes dazu beiträgt, dass die

Beachtung ird dringen gebeten! Nach Religionspädagogischen eiträge YJaNz Oonkret
wWIe Vor können Manuskripte MNUur dann aNgeE- Gestalt annehmen.
nNommen werden, wenn sIe Ninsichtlich Zeichen- Die auffälligste Veränderung der Religions-
zahl und formaler Gestalt diesen Richtlinien enNtTt- pädagogischen eiträge zeigt sich In ihrem au-
sprechen. IC ausgeschlossen ist ingegen Reren Erscheinungsbild. FS WarTr UuUNnsere Absicht,



die inhaltlichen Akzentsetzungen mit referate VOTV. Der wissenschaftliche Nachwuchs
eınem veränderten Layout verknüpfen. Jes hatte In Helfta Gelegenheit, UDissertationsvor-
geschieht zukünftig In Zusammenarbeit mMit en In Posterform eıner größeren OÖffentlich-
dem Verlag L USA (Babenhausen), eınem AuUuf- keit vorzustellen Der Einladung, diese Posterbei-
strebenden, engaglierten Kleinverlag, der sich rage für die Religionspädagogischen eıtrage

Layout, Druck und Marketing der Zeitschri verschriftlichen, folgten Stefan Bork, aura
kümmern ird Wır rfreuen Uuns auf eine gute ZU- Enders, 5imone Hiller, Veronika Klement, Rebecca
sammenarbeit mMıit LUdWig Sauter, Gründer und Mariadasa, | ena Rehring und FVa Willebrand
nhaber des Verlags, und seIiıner Mitarbeiterin, egen der umfänglichen Kongressdoku-
uitgar: Lehner. mentation Dleibt In diesem Heft die Rubrik

Das vorliegende Heft Her- „Religionspädagogik aktuell“ unbesetzt; He-
ausgeberschaft rag bereits die ignatur der reIts alur eingegangene eıtrage werden IM
intendierten Veränderungen bezüglich ruk- nächsten Heft publiziert. Präaäsentiert werden
LUr und Layout. Die Rubrik „Religionspädago- kann schlielßßlic der Deltrag In dere
gik polntiert” eröffnet Carola Fleck mMit eınem schaffenen Sparte „Religionspädagogik Inter-
Beiltrag ZUr Elementarpädagogik eın Bereich, national” DITS Australier Terence OVa und Dan
der (zumindest In der katholischen Religions- Fleming stellen eınen Ansatz Innovativer
Dädagogik) derzeit eher eın Schattendasein VOT, der als Grundlage künftiger interreligiöser
u  IC Zukünftig wohl aber vermehrt Beach- Dialogprojekte dienen kann. Mehrere Bespre-
LUNGg erfahren ird Mit ans end| und Rudolf chungen aktueller Neuerscheinungen escNlie-
Englert en wır ZWEe]| ‚altgediente Kampen“ ßen das Heft In der Rubrik.„Rezensionen“
der Religionspädagogik eingeladen, In eınen Die Schriftleiter wWIssen die Ver-
wissenschaftlichen Streit über den Konstrukti- Wurzelung In einer Tradition, die schon bestand,
VISMUS und seıne Tragfähigkeit als Theorie für als keiner Vo ihnen en wissenschaftliches
eIıne Zukunftsfähige Religionspädagogik eın- Engagement In der Religionspädagogik auch

Wie gewünscht Dositionieren sich die 1Ur entfernt dachte Deshalb ehren SsIe den
Autoren urc Thesen Beginn ihres Beitrages Juni 2013 verstorbenen Günter tachel,
und argumentieren dann mıit arneıl für ihre der die Religionspädagogischen eitrage mıit-
Auffassung. el zeigen exemplarisch, wıe begründet hat, In eiInem Nachruf.
die Sparte „Religionspädagogik kontrovers“” G ugleic blickt die lleUue Schriftleitung nach
aCcC Ist: als eıne produktive wissenschaftliche VOoTN, das Projekt Religionspädagogische
und eben nicht persönliche!) Auseinanderset- eiıtrage welterzuentwickeln. Eingeladen sind
ZUNG, die diskutierte aCcC hbefördern alle In den Bereichen Religionspädagogik, Kate-

DIe Rubrik „Religionspädagogik diskursiv“ chetik und der Religionslehre WISsen-
dient In diesem Heft als Resonanzraum für die schaftlich JTatıgen, Innovation, Reflexion und
Religionspädagogische Jahrestagung zZu Diskurs In UuUNserelr scientific cCommuniIty urc
ema „Im Anfang WGr das Wort Religiöse gehaltvolle eitrage In den Religionspädagogi-
Spracherschließung In unterschiedlichen Sprach- schen Beitragen voranzutreiben. avon lebt die-
formen. Der VoO 2730 September 2012 g — Zeitschrift In allererster L inıel Deshalb sind
meInsam Vo dkv und VorT1 der AKRK In elfta alle Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler
abgehaltene Ongress ird In uszugen doku- gleichermaßen erzlic wıe nachdrücklich eIn-
menter azZu legen Thomas chärtl, Claudia geladen, für die Religionspädagogischen Beil-
Gartner, MirjJamn Schambeck un eorg Langen- rage schreiben.
horst ihre für den ruC aufbereiteten aupt-



Religiöse Bildung Nn Erziehung
ın der Frühpädagogik
Fragehorizonte und Zukunftsperspektiven

Carola ecCc

Dasema Religiöse Bildung und Erziehung n der In dieser Hreiten und äuflg auf irekte PraxIis
Frühpädagogik Ist eın zentraler Bestandteil der bezogenen Diskussion geht CS, wenn auf
gegenwartigen wissenschaftlichen und gesell- wissenschaftliche eorıen der Bildung reflek-
schaftspolitischen Diskussion U ber Qualität und J1er wird, sowoh| die evision und rarbei-
Sicherung nachhaltiger Bildung und Erziehung LUuNg allgemeiner Bildungsstandards als auch
Insgesamt.] ste ZuUur Debatte, Was Kinder spezifische, kulturell und religiös edingte
stärkt und Öördert angesichts eıner Umwelt, die Einzelaspekte, die sich als gesellschaftlich rele-
Immer mehr Flexibilität und ndividuelle Fnt- Vant und prägend herausgestellt en
scheidungen VOTI den Finzelnen verlangt und Bezogen auf die Bearbeitung der ematı
die sich ihnen ebenso multikulturel|l wıe multi- Ist eS notwendidg, gezielte Eingrenzungen VOT-

religiös prasentliert. Welche Ompetenzen be- zunehmen Jjese eziehnen sich Zzu eınen au
nötigen Kinder zu en In ihrer alltäglichen die Altersgruppe, die jeweils Im Fokus des Inte-
Welt, wenn Oompetenz als Grundlage und Zie| 165565 steht (etwa die Dreijährigen“ oder
von Bewältigungsprozessenzu beschreiben ist?' die rel- His Sechsjährigen mıit ihren Bezugsper-
Und welche Rolle spielt religiöse Erziehung und sonen), zu anderen auf die Institution „Kinder-
Bildung Dei diesem Kompetenzerwerb? garten / Kindertagesstätte”“ Im Kontext der

Jjese rragen lenken den lic auf die Eltern Kindertageseinrichtungen insgesamt” und mit
der Kinder und weitere Bezugspersonen. Wel-
che Unterstützung brauchen s/e, Kinder

Die zunehmende PraxIs, schon Zweijährige undheute erziehen Uund ihre Bildungsprozesse Einjährige In Kindergärten aufzunehmen, soll
aNgEMESSE Degleiten? Und Was bedeutet NIC ignoriert werden. Da sIie ber aus$s IC der

Kleinkinderpädagogik und Entwicklungspsycholo-die Beantwortung dieser rage für die AusDbil-
gie Jle Beteiligten VorT Yarız EeUe Herausforderun-dung und Weiterbildung von Erzieher(inn)en gen tellt, ird SIE hier als Themenbereic YE-

und Lehrkräften DZW. für die Elternbi  ung? ammer
nter der Sammelbezeichnung „Kindertageseinrich-
tungen” werden unterschiedliche Erziehungs-, Bil-

Vgl Bundschuh, Konrad: Emotionalität, Lernen und Uungs- und Betreuungseinrichtungen der Jugend-
Verhalten Fin heilpädagogisches eNrDucC Rieden zusammengefasst, die VOTN Kindern und
2003, 199 Hıer ird beschrieben, ass der Begriff Jugendlichen VO!| ersten HIS zu Lebensjahr
Oompetenz ‚verschiedene Fertigkeiten einer Person besucht werden. Vgl Hugoth, /AS: Fremde Reli-
[vereinigt], die ıhr ermöglicht, adäquat mMit sich glonen fremde Kinder? | eitfaden für die interreli-
selbst und In Intera  10N mit der Umwelt leben  O glöse Erziehung, reiburg .Br. 2003,
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ihrer besonderen Beziehung ZUT Grundschule 1)as Bearbeiten der nach religiöser Bil-
[)Des eıteren geht S religiöse Bildung und dung und Erziehung In der Frühpädagogik
ihre Einbettung In die allgemeine Bildung Da- eistet aQu$s religionspädagogischer Perspektive
mIt ird eın Rahmen abgesteckt, In dem früh- eınen Beitrag ZzZur Klärung eIıner gesellschaft-
päadagogische, psychologische, sOzialwissen- lich relevanten rage obD und WIEe religiöse
schaftliche und theologische Aspekte Bildung eınem gelingenden ildungs- und
religionspädagogischen Gesichtspunkten De- Lebensweg eiträgt und eıner fairen und
aCcC und analysiert werden können. beruhigten Diskussion. Religionspädagogische

In diesem Beitrag sollen in„pointierter” Weise Forschungsfragen eziehnen sich In diesem /U-
bisherige Entwicklungslinien aufgezeigt, WIS- sammenhang darauf, vorhandene Hypothesen
senschaftliche Fragehorizonte eröffnet und /ZA- und FEntwürfe überprüfen und etwalge kon-
kunftsperspektiven angesprochen werden zeptionelle | ücken schließen ©] eröffnet
Inne eıner Uung welteren Diskursen. die reiche Fülle VOT) vorhandenen religions-

päaädagogischen Modellen Uund religionsdidakti-
schen Konkretionen für den frühpädagogischen
Bereich> den Orızon für die Frage nach denun Funktion dahinterstehenden theologischen Prinziplender Religionspädagogik (z.B der Korrelation als wechselseitiger Fr-

en ihrer analysierenden, stimulierenden schließung Vo Leben und Glauben und der
und integrierenden Funktion nımm Religions- didaktischen Umsetzung (z.B miIt ilfe der Fle-
päadagogik De] der Lrorterung dieser Thema- mentarisierung). Wertvolle Inwelse eıner
tik auch ihre ideologiekKritische Funktion wahr.“ veränderten Lehr- und Lernkultur hietet ©]
Sie tUut dies In zweifacher Hinsicht: Zum eınen das onzept der Themenzentrierten Interaktion
hinterfragt sIe Erziehungswirklichkeit un (TZE nach Ruth Cohn FS betont In Hesonderer
-gewohnheit, wWenn diese eiıner Entwicklung eIse die anzustrebende „dynamische Balance
tieferer Mensc  ichkeit und eiıner Öffnung für der ersonen und Faktoren, die Prozess des
die Transzendenz der eit und des Lebens IM Lernens beteiligt sind.®
ege stehen. LDieses Hinterfragen ezieht sich DIie Begriffe Bildung, Erziehung, religiöse Bil-
beispielsweise auf das Ausklammern der reli- dung und Kompetenz mussen für den Ver-
giösen ematltı In einzelnen Bildungsplänen wendungszusammenhang bestimmt und VonNn-

der Bundesländer In Deutschland. /um ande- einander Besonderesabgegrenzt werden.
(el1] befragt sie religiös und kirchlich favorisierte Augenmerk jeg] auf dem Begriff der Bil- LE  LE
Familienbilder, Wertesysteme, Erziehungs-, Bil- dung als Selbstbildung und sozialem Prozess’
UNgSs- und Ausbildungsentwürfe TITUSC auf
dem Hintergrund aktueller | ebenswirklich-

Vgl Habringer-Hagleitner, Silvia /usammenleben Imkeit VOoT)] Familien und hnlich strukturierten Kindergarten. Modelle religionspädagogischer Pra-
Lebensgemeinschaften In UuNsefelT Gesellschaft XIS, Stuttgart 2006

Fine gut zusammengefasste Darstellung der
Themenzentrierten Intera  10N sich De] Lott,
Friedhelm. Religionsunterricht als Themenzentrierte
Intera  10N Im Kontext einer Schule der Zukunft,Vgl Lentzen-Deis, 'olfgang: „Hilfe ZUur Menschwer-

dun  “ Zur olle der Theologie Im ethischen und OstAildern ZÜUL 09—71

päadagogischen Bereich In ngel, Hans-Gerd / Reiter, Vgl Schäfer, Gerd Der Bildungsbegriff In der Pa-
Johannes / Irtz, 'ans-Gerı (Hg.) Aus reichen uel- dagogik der frühen In  el In ried, lilian ROuX,
len leben Ische Fragen In Geschichte und egen- Susanna (Hg.) Pädagogik der Frühen Kindheit, Wein-
wWart (FS für Helmut WebDber), Trier 1995, 263-274 heim 2006, 3344



und auf der Darstellung des religiösen ildungs- Jjese tudien thematisieren anderem
ereIichs Im Kontext allgemeiner Bildungspro- amilie und Lebenssituation? und IMU als Bil-

Das Spezifikum religiöser Bildung be- dungshindernis‘®. In diesen Zusammenhängen
ste n den Voraussetzungen, die Urc eın ird auch nach der Rolle gefragt, die eligion

Im en VOo'n)N Kindern und ihren Familienreligiös bestimmtes Menschenbil epragt
werden, und In ihren Konsequenzen, die auf spielt. DIe rlas Vo Betreuung, Bildung und Fr-
eıne religiöse Lebenspraxis abzielen. ziehung‘' ird In ihrer starken Ausdifferenzie-

Im Anschluss eıne Bestimmung rIC 1UNg (In Deutschland) ebenso problematisiert
eifels ist e hilfreich, In diesem Zusammenhang wWIe das Thema ahlfreiheit” innerhalb eıner
eligion als operationalen Begriff verwenden, geschlechter- und generationengerechten
d.nh als Sammelbegriff für Hragehaltungen und Familienpolitik.
innere Differenzierungen, die zwischen einem DITZ kirchlichen Positionen vA O8 ema Reli-
„eNgen,  ” NOrMaAaTtıvV begründeten und eınem glöse Bildung In der Frühpädagogik Dilden sich
„weiten“, ontologisch Dbegründeten Religions- In den ussagen von kirchlichen Verbänden und
begriff unterscheiden.® ofnziellen Verlautbarungen der katholische

und evangelischen Kirche ab Auf katholischer
eıite basieren sie auf Aussagen des /weilten Va-
tikanischen Konzils (z.B der Erklärung über dieGesellschaftliche, politische christliche Erziehung, Gravissimum educationis)un Rirchliche ontexte und der Gemeinsamen Synode der Istumer In

Um der rage nachzugehen, WIe Kompetenzen der Bundesrepubli Deutschlan 1-1
gefördert werden können, mit denen Kinder Der Synodenbeschluss Schwerpunkte Irchli-
In die Lage werden, sich eınen reli- cher Verantwortung IM Bildungsbereich'® stTe
glösen Zugang zur Welt erschließen, sind die ] für die Absicht, ussagen des Konzils auf
Kontexte berücksichtigen, die für religiöse
Bildung und Erziehung In der Frühpädagogik
eıne olle spielen.] geht 5 zunächst
einschlägige religiöse Sozialisationsfaktoren IM Vgl {Wa 'or'| Vision Deutschlan e.V. (Hg.) Kinder
Kindergartenalter. Neben den klassischen In Deutschlan: 2007 'Or! Vision Kinderstudie,

Frankfurt a.M 2007; vgl uch den In jeder Legisla-Sozialisationsorten Familie, Kindergarten un
Kirchengemeinde spielen zunehmend die turperiode erscheinenden Kinder- und Jugendbe-

IC des Bundesministeriums für Familien, Senli0-
Massenmedien un gesamtgesellschaftliche en, Frauen und Jugend.
Veränderungen wıe 78 steigende Individua- Vgl AWO Bundesverband e.V. (Hg.) AWO-Sozialbe-

IIC 2000. Gute In  el Schlechte In  el Ar-lisierung und Flexibilisierung der Lebensläufe)
als Sozlalisationsfaktoren eıne olle Ihre Aus- mut und Zukunftschancen VOo'T\ Kindern In Deutsch-

land, onnn 2000.
wirkungen spiegeln sich In den Ausführungen 11 Vgl ECD (Hg.) tarting Strong arly Childhoodüber Aspekte frühkin  icher Bildung In aktuel- Education and Care, Parıs 2006.
len Kinderstudien und familien- und ildungs- 12 Vgl. ZDK (Hag.): Familienpolitik: geschlechter- und e

nerationengerecht, Osnabrück 2008politischen Verlautbarungen.
13 Vgl. Schwerpunkte kirchlicher Verantwortung Im

Bildungsbereich. Mit einer Einleitung VOTI oachim
OW. In Bertsch, Ludwig Boonen, Philipp Ham -

Vgl Feifel, ICI Grundlegung der Religionspäd- Mmerschmidt, Rudolf (Hg.) Gemeinsame 5Synode
agogik Im Religionsbegriff. In Ders. Leuenberger, der Istumer In der Bundesrepublik Deutschlan
Robert achel, Günter (Hg.) an  uC der Reli- Beschlüsse der Vollversammlung, ZIelle Gesamt-
gionspädagogik, 1 Zürich a.*1977, 34-48, ausgabe |, reiburg .Br. 1976, 51 1-548.
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die Situation In Deutschland hin prazisieren Religion als  ema In die Dpadagogische DIS-
und die Bildungslandschaft mitzugestalten, die kussion neu einzubringen und verstärkt In
auch diesem Zeitpunkt VOT großen Heraus- die ildungs- und Erziehungspläne imple-
forderungen stan  J die die chul- Uund Kinder- mentlieren
gartenlandschaft nachhaltig veränderten Die
kirchlichen erbDande KIK Verband Katho-
ischer Tageseinrichtungen für Kinder e.V. Die der Bildungspläneund BEIA (Bundesvereinigung Evangelischer
Tageseinrichtungen für Kinder e,V.) ündeln In ufgrun der genannten Potentiale und Desi-
ihren ussagen die katholische und evangeli- derate stellt sich die rage, wWIe religiöse Bildung
sche IC auf den Bildungsauftrag des Kinder- aNgEMESSEN In die Bildungspläne der
gartens Im Allgemeinen und auf religiöse Fr- Bundesländer (etwa seilit dem Jahr 2000 imple-
ziehung und Bildung In dieser Altersstufe Im menter werden kann. Daher Ist e notwendig,
Besonderen. Aber auch die Deutsche ISCNOTS- sich mit diesen Plänen für den Trrühpädagogi-
konferenz DBK) und die Evangelische Kirche In schen Bereich, ihrer Abgrenzung VOoT Dädago-
Deutschland EKD) fassen In eigenen Schreiben ischen Handlungskonzepten und ihren USSa-
nlwelche Aspekte frühkin  icher reli- gen den Themen Bildung, relligiöse Bildung
gilöser Bildung und Erziehung sie In den Vorder- SOWIE miıt der Rolle und den veränderten ufga-
grun stellen.!“ ben der Erzieher/-innen auseinanderzusetzen.'>

Die Auseinandersetzung mMit den tudien Darüber hinaus Ist der Bereich des Übergangs
und Stellungnahmen zeIg eindeutige Fnt- Vo Kindergarten In die Grundschule Al wich-
wicklungspotentiale, aber auch Desiderate Iger Transitionsprozess auch religions-
angesichts der Hragestellung auf, wWIe religiöse pädagogischen Gesichtspunkten erortern
Bildung In Familien und Kindergärten thema- DIie Einschätzung der Bildungspläne hin-
isiert, weiterentwickelt und vertieft werden sichtlich der FHrage nach religiöser Bildung n der
kannn Kurz efasst geht e darum, Frühpädagogik WEeIS viele Dositive Akzente auf.

Kindergärten als Arbeitsplätze und Familien- Kinder werden als kompetente, und
zentren welterzuentwickeln, aktive Akteure ihres Lernens J
die Familie In ihrer Schlüsselfunktion für denen Interesse und Achtung VOT ihrer Art der
alle ildungs- und Erziehungsprozesse MeuUu Weltkonstruktion entgegengebracht wird Die
wahrzunehmen, gewandelte olle der FErzieherin/des Erziehers,
die In kirchlichen und politischen Verlaut- ije/der auch die religiösen Bildungsprozesse
barungen anvısierten Ziele In Handlungsop- Degleitet und mitgestaltet, ird aufgewertet
tıonen verwandeln und und verstärkt thematisiert. Aber ©5 gibt auch

Klärungs- und Präzisierungsbedarf, der sich Hei-
spielsweise auf diffuse Begriffsbestimmungen
ezieht oder auch auf die Rolle, die religiöse
Erziehung und Bildung Hei der Bewältigung

Vgl Die eutsche Bischofskonferenz (Hg.) Welt ent- Von Übergängen (z.B Vo Kindergarten In die
decken, Glauben leben. Zum ildungs- und Frzie- Grundschule spielt.hungsauftrag katholischer Kindertageseinrichtun-
gen, onnn 2009; vgl Kirchenamt der EKT) (Hg.) Wo
Glaube wächst und en sich entfaltet. Der Auf-
trag evangelischer Kindertageseinrichtungen. Fine
Erklärung der Evangelischen Kirche In Deutschland, 15 Vgl eCK, Carola. Religiöse Bildung In der Frühpä-
Gutersicoh dagogik, Muüunster 201 1 —1



31 Modelle religiöser Erziehung un soziologische Forschungen. ema des Selbst-
Bildung Im Kindergartenalter verständnisses der Religionspädagogik als Ver-

Um diese Rolle und weitere ufgaben religiöser bundwissenschaft und Handlungswissenschaft
Bildung Im Kindergartenalter verdeutlichen, sind folgerichtig wWissenschaftliche Interdepen-
Ist E notwendig, Modelle religiöser Bildung denzen thematisieren.
und Erziehung, die aktuell In Kindergärten
A Iragen kommen, näher untersuchen. Forschungsergebnisse der
Beim Überblick über vorhandene Modelle Bezugswissenschaften
kann IM Anschluss die Forschungen von Der Beitrag der Frühpädagogik dieser rage
Silvia Habringer-Hagleitner zwischen explizit nach religiöser Erziehung und Bildung Ist Viel-
christlich-religiösen, Implizit christlich-religiösen fältig: Sie sich mMuit dem Bild des Kindes und
und Integrativen odellen unterschieden Wel- mMit Kindheitsforschung In ihrer nistorischen,
den Letztgenannte wıe eiwa der „Neue Trierer kKulturvergleichenden und sozialwissenschaftli-
Plan“) sind darum bemüht, christlich-reli- chen Ausprägung auseinander. SIe untersucht
gIOse Erziehung und Bildung Im Kindergarten interkulturelles, Iintegratives und geschlechter-
situationsbezogen entfalten, während die sensibles Lernen Im Kindergarten und rag
erstgenannten eindeutige Schwerpunkte In nach den Möglichkeiten resilienter Anpassung
den Bereichen Ausdrücklich Einführung In die VvVon Kindern In schwierigen Lebenssituatio-
'/olt des Christentums (explizit christlich-religiös) 11  5 Die Entwicklung der Widerstandskräft
und Ansatz Hei der Lebenssituation der eteilig- (Resilienz) zeIg offensichtliche Verbindungs-
ten (implizit christlich-religiös) setizen linien Zu Thema religiöse Bildung auf, da

Beispiele für explizit-christliche Modelle sind Deispielsweise urc ermutigende biblische
nach Silvia Habringer-Hagleitner et{iwa die „Reli- Geschichten und eın Dositives Gottesbild das
gionspädagogische Praxis (RPP. Franz Kett), Meistern belastender Situationen und Iransi-
aber auch das„Theologisieren mit Kindern“ und tionen gefördert werden kann. INZU kommt,
die interreligiösen Modelle Vorn/ rieder arz dass die Wertschätzung anderer Kulturen und
und 1as Hugoth. der achtsame Umgang mMit remden SOWIE das

Beispiele für implizit christlich-religiöse Mo- Verhältnis zwischen Mädchen und Jungen und
elle sind eIiwa der „Dimensionale Ansatz'  44 von das gemeinsame en Vorn Menschen mMit und
Friedrich Schweitzer und Christoph TIh cNneilke ohne Behinderung frühpädagogisch relevante
und spirituelle Modelle Von Ulrich Steenberg Themen sind, die auch religionspädagogisch
und Felicitas Betz Bedeutung en

Jle diese Modelle Hieten gleichsam eIine Forschungsergebnisse der Neurowissen-
nnenansicht dessen, Was IM Bereich der reli- chaften verdeutlichen, welche Rolle das Ge-
glösen Bildung Im Kindergarten überlegt, De- hirn beim Aufbau VOT] Wertesystemen und der
sprochen und gelebt wird. eılhabe Kultur und eligion spielt. Die Ent-

DITZ Beschäftigung mit dieser nnenansicht wicklung des Gehirns, das uTbauen sozialer
führt wiederum zur rage nach ihrer Kontextuali- Beziehungen urc neuronale Motivations-
sierung hinsichtlich allgemeiner Bildungsfragen. systeme und die intultive Kommunikation
ichtige Anstöße zum Ihema religiöse Bildung Hr Splegelneurone ISt nicht MNUur für die
und Erziehung erhält die Religionspädagogik Frühpädagogik VOoO Belang, sondern erweilist
HrCc Forschungsergebnisse ihrer BEeZUgS- sich auch als hilfreich für Überlegungen, S@eT1-
wWissenschaften Pädagogik und Theologie, aber sible Entwicklungsphasen religionspädago-
auch urc psychologische, neurologische und gisc unterstuützen
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ınen Im letzten Jahrzehnt vertieft diskutiertenEntwicklungspsychologische Aspekte und FOr-
schungsergebnisse der Kinder- und Jugend- Zugang Dietet die Kindertheologie und ihre
DsyCchlatrı zeigen des eıteren auf, dass e grundlegende IC auf den wertschätzenden
Zzu eınen Fehlformen religiöser Erziehung und Umgang mit kindlichen ussagen. Kinder-
Bildung gibt, die eıne ag  He ntwick- theologie als Theologie VOor, für und mit Kın-
lUung verzögern, erschweren oder verhindern dern'®$ leitet dazu d theologische Gesprächs-
können, dass ©S FÜ anderen aber auch die SiTUuationen auch Im Kindergarten aufzugreifen
Möglichkeiten psychischer Reifung uUurc reli- Uund nutzen SIe ird eıner IC auf Bildung
gIiose Erziehung und Bildung gibt. Anhand der als Selbstbildung und sozialem Prozess In De-
Beziehungsstörungen Partnerschaftlichkeit, Pro- sonderer else erecht. enn He diesen Ge-
ektion und ‚yymbiose zwischen Eltern und Kın- sprächen erschließen sich Kinder selbst eınen
dern zeIg etIwa der Psychiater Michael Wiınter- religiösen Weltzugang, begleitet von erwach-
hoff auf, WIEe gravierend sich eıne stagnierende Gesprächspartnern und In Auseinander-
psychische Reifung auswirkt. Fr verweıls aber setzung mit anderen Kindern.
auch auf Möglichkeiten, wWIıe psychische Rel-
Tfung gelingen kann, zu eispie UFFG Konzeptionelle Überlegungen für
kKklare Rollenverständnisse, eınen strukturierten religionspädagogische Praxismodelle
Umgang zwischen Kindern und Erwachsenen Del der Diskussion der Ergebnisse der DBEeZUgS-
und das Fntwickeln VOoT) Frustrationstoleranz.'® wissenschaften aus religionspädagogischer
Jle diese Themen stehen In Verbindung mMiIt IC spielen integrierende, stimulierende und
Zielen und ufgaben religiöser Bildung und kritisierende Momente eıne Rolle DIie DEZUOS-
Erziehung. wissenschaften jefern sowohl Forschungser-

Theologische Aspekte religiöser Bildung und gebnisse, die das religionspädagogische rDeIl-
Erziehung In der Frühpädagogik bieten 7A3 E1- ten Im Kindergarten vertiefen und vorantreiben
Mel) die biblischen Zugänge, die die Rolle VOoOT als auch solche, die VOoOr Fehlentwicklungen und
Kindern Tar Iten Testament klären und insbe- Übertreibungen arnen Viele Flemente VeTlr-

sondere Im euen Jlestament den Umgang Jesu knüpfen sich eıner erwelterten Gesamtschau
mit Kindern thematisieren. Kar! ahners edan- auf das Thema religiöse Bildung Aus IC der
ken eıner „Theologie der Kindheit“ erganzen Religionspädagogik sind kritische Rückfragen
diese /ugange aQUuU$s systematischer 1 DIie stellen, IWa In ichtung Pädagogik und Bil-
In  el als bleibende, biogranebegleitende dungspläne: Wie ird das „Rech des Kindes auf
Konsta nte, >OZUSagEN als „mitl/aufender Anfang‘ Religion” (Friedrich Schweitzer) umgesetzt? Aber
vertieft die religionspädagogischen Bemühun- auch In Ichtung Theologie und Kirche, wWenn

gen und stellt sSIEe In eınen theologischen Ge- danach efragt wird, welche Ziele mMit religiöser
samtzusammenhang. ' Erziehung und Bildung offen oder verdeckt Ver-

olg werden. lle diese Fragen sind religions-
Dadagogisc edenken und diskutieren,

Vgl Winterhoff, Michael:Warum UNsSeTE Kinder Tyran- 18 Vgl Schweitzer, Friedrich. Was Ist und WOZU Kinder-
MNen werden. der Die Abschaffung der In  eit, theologie? In Bucher, nton Büttner, Gerhard
Gutersioh 2008 Freudenberger-Lötz, 'etra (Hg  L „Im Himmel-

157 Vgl Rahner, Karl: edanken einer Theologie der reich ISst keiner sauer“* Kinder als xegeten, Jahr-
In  erl In Schriften ZUr Theologie VII, Finsiedeln buch für Kindertheologie, Z u  ga 2003,

1966, 3420 9Q—1
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und e können NEeUuUeEe konzeptionelle Ideen Aus Dadagogischer IC werden Z7WEe]I Schwer-
daraus erwachsen. Aspekte eıner möglichen punkte In der Konzeptentwicklung esehen:
eigenen Konzeptionsentwicklung theo- Zum eınen geht 5 Ko-Konstruktives | ernen
logischen, Dpädagogischen, religionspädagogi- Im Kindergarten, wobel theologische Aspekte

des pädagogischen Konstruktivismus mit He-schen und didaktischen Gesichtspunkten gibt
die olgende rawieder. aC werden mussen Aus dem Blickwinkel

ON!\
Entfallun
ETn

D
Explizite PädagogischerKonzepte KONMNSIMTKLVWSMUS
reiigiöser
Bildung S  E

A
m 1 en

Implizite
ThemenzentrierteOnzepte

rehgiöÖser Interaktion
Bildung

ntierung
ear

entraile Aspekte der Konzeptentwicklung
Idee: Carola Fleck, grafische Umsetzung: Thomas Porwol

der Ko-Konstruktion konstruiert das Kind den-el ird der theologische Akzent auf das
Christsein lernen Im Orızon eiıner Theolo- kend, ühlend, andelnd) seıne IC auf die
gie der lJakonıe Im Anschluss Wolfgang Welt selbst und ird ] VvVon Frwachsenen
Bartholomäus und Norbert eleg und Gleichaltrigen aber auch alteren und Jüun-
Der Ansatz ird ankler Von theologischen Kindern und Jugendlichen) urc g —
Begründungslinien für die PraxIs interreligi- meInsames, forschendes Entdecken begleitet.
osen und interkulturellen Lernens Im Kinder- Zum anderen geht S darum, religiöse ildungs-
garten. auf allen Fbenen des Kindergartens

gestalten. Hierbei bietet, wWIe schon erwähnt,
das Modell der Themenzentrierten Interaktion

19 Vgl Bartholomäus, 'olfgang: C hristsein lernen VOT) wertvolle Hilfen
Anfang d Zürich 1981; vg! e  e, Norbert: Ge- Religionspädagogische Gesichtspunkte der
meinde werden Uurc lakonie, In Karrer, Le0 (Hg.)
an  UuC der praktischen Gemeindearbeit, Frei- Konzeptentwicklung bieten die „Bausteine“*
burg .Br. 1990, 198-214. religiöser Bildung und Erziehung VOrT) FEhrenfried

Fleck KDB 2013, —106



„Wahrhneiten”, die als anrneı 1Ur mich“” undUulZz. Mit ihrer ilfe kannn verdeutlicht WeTl-

den, ES konzeptionell geht das FUr Uuns  4 Im Lernprozess aufleuchten. Diesem

Sensibilisieren für eın reflektiertes ildungs- wechselseitigen Erschließen VOTI ersonen
und Themen Im Lernprozess versucht sIie aufund Erziehungsverständnis, das Erschlielßen

vorgegebener Glaubensdispositionen, das vielfältigen methodischen egen erecht
werden.Planen eıner dynamischen auDbDens- und | e-

benspraxIis und das Frmitteln exemplarischer
Inhalte. Bel al| dem stehen Eltern und rzIe- Weiterführende Fragen und

Perspektiven für die Zuku nfther/-Innen, die Kinder religiöÖs erziehen und
ihre Bildung begleiten, IM Mittelpunkt des In- Aus der Zusammenschau zentraler onzepti-

Ihre jeweiligen ompetenzen können oneller Aspekte ergeben sich nicht nNUur welTte-

FHragen, sondern auch bildungspolitische,sich erganzen, Welnn Konkurrenzsituationen
thematisiert und ausgeraäumt werden. gesellschaftspolitische, forschungsbezogene

HIN welterer wichtiger religionspädagogi- und kirchliche Zukunftsperspektiven und Ent-
scher Gesichtspunkt Sschlie sich Religiöses wicklungsmöglichkeiten für die relevanten Be-
| ernen Im Kindergarten stellt sich heutzutage ZUg  en der Erzieher/-innen, Eltern und

Kinder.als interreligiöses Lernen dar. Angesichts der
multikulturellen Situation in der Gesellschaft, Bildungspolitisch esehen stellt sich ildungs-
die sich im Kindergarten widerspiegelt, erwel- gerechtigkeit als bleibende soziale Aufgabe dar.
tert sich das pektrum des Lernens diesen Neben der Förderung Vvon Kindergärten, EItern
Bereich. Dadurch werden MNMEeUeEe Herausforde- und indern edeute diese auch, dass UNI-

(ungern) sichtbar, denen sich die Frzieher/-innen versitare frühpädagogische Studiengänge, die
tellen mussen Aber auch für Kinder und EItern (z.B In Berlin, Bremen, Dresden, reiburg und
stellen sich MeUuUe Fragen hinsichtlich der All- oblenz Im FEntstehen egriffen sind, finanziell

ördern und nolitisch unterstützen sindtagsgestaltung und der Festkultur.
Die religionsdidaktische Umsetzung Hildet Nur mıit gut ausgebildetem Personal werden

den Schlusspunkt der konzeptionellen Frwa- die kirchlichen und kommunalen Kindergärten
gungen, die grafisch abgebildet werden Jer- ihrem Auftrag In eıner Dluralen Gesellschaft
el ird AUT das Elementarisierungskonzept erecht werden. Neben den gesellschaftli-

chen Aspekten schwingen kirchliche ukunfts-Kar/' rns Nipkow/ Friedrich Schweitzer und
seine fünf Fbenen der didaktischen Planung perspektiven mMIt In ihrer ennel für alle
rekurriert. Als dida  Ische Realisierung der Eltern und Kinder und ihrem Engagement für
Korrelation nımm Flementarisierung einerselts Benachteiligte kommt das diakonische Selbst-
die ersonen IM Lernprozess In den lick, ihre verständnis kirchlicher Kindergärten In der

Welt VvVon neute ZUuU USdruC Um dieses dia-entwicklungspsychologischen und sOziokultu-
rellen Voraussetzungen und ihre | ebenserfah- konische Selbstverständnis stärken und In die

(ungen. Andererseits umkreist sSIe die nhalte Bildungslandscha einzubringen, Ist der Dialog
des | ernens und die ihnen innewohnenden VOT] Theologie und Pädagogik unabdingbar.
Erfahrungen und stellt die rage nach G Drei Gruppen stehen beim ema religiöse
meInsam ermittelnden, gewIss machenden Bildung und Erziehung in der Frühpädagogik

Im Mittelpunkt: Erzieher/-innen, Fltern und Kinder.
-Ss ird In Zukunft VOT) Bedeutung seln, ob

und Inwiewelt religiöÖse Bildung In der AUus- undVgl ScCHulZ, Ehrenfried: Bausteline für Ine religiöÖse
Elementarerziehung, München 980 Weiterbildung VOT) Erzieher(inne)n eıne olle
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spielt. Nur WeTN dies gewäfirleistet Ist, können für Gespräche und gemeinsame Erfahrungen
sIe In diesem Bereich ihre Oompetenzen welter- einraumen
entwickeln, religiöse Lernprozesse beobachten Abschließend lässt sich ZAufgabe religiöser
und dokumentieren, tolerant Z interreli- Bildung und Erziehung In der Frühpädagogik
gloösen Lernen ermutigen und eıner eıiıgenen gen, dass sIe eıner umfassenden Persönlich-
Spiritualität en keitsbildung In der Auseinandersetzung mMiIt

Ähnliches gilt für die Eltern: Religiöse Eltern- eıner komplexen Lebenswelt beiträgt, wobei
bildung als echte Lebenshilfe gestalten JganzZ verschiedene Fähigkeiten, Fertigkeiten,
ird In der Zukunft bedeuten, Kindergärten Kenntnisse und Einstellungen erworben WeT-

Familienzentren umzugestalten, In denen den Sie rag dazu Dei, dass Kinder sich eınen
Erzieher/-innen und FEltern partnerschaftlich eigenen religiösen Weltzugang erschließen
zusammenarbeiten und In denen ande- und damit beginnen, eıne reflektierende Posi-
11© Modelle religiöser Elternbildung rprobt tion diesem Weltzugang einzunehmen. Reli-
und vertieft werden können. gIOse Bildung als Bestandteil Von allgemeinen

Im In  IC auf die Kinder Ist für die Zukunft Bildungsprozessen ISst mehr als Wissensaufbau,
Tfestzuhalten: DIie Rechte der Kinder, auch das insofern sie Fragen nach Sinn und Bedeu-
eCcC auf religiöse Bildung, sind noch tärker LuUNGg einlädt und arüber hinaus die Wahrneh-
In das Blickfeld rücken. De] der Gestaltung INUNg schärfen und Sichtweisen verändern
religiöser Bildungsprozesse Ist beachten, kann. SO verstanden Ist religiöse Bildung und
dass Kinder sich In Gruppen selbst bilden und Erziehung In der Frühpädagogik In eıner plura-
In aNhgeMessenNer else Erarbeitungen und listisch geprägten Welt du>$s katholischer IC
Entdeckungen beteiligen sind Al das jedoch In ökumenischer und interreligiöser
Erwachsene VOrauUSs, die IM Dialog mit ihnen Dialogbereitschaft vorzustellen, einzubringen
sind und leiben und die ihnen eıt und Raum und weiterzuentwickeln

Aarola PeC|
gik f

OZes ennn mbe
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S

Konstruktivismus
Fine tragfähige Theorie für eine zukunftsfähige Religionspädagogik!

Hansen

Thesen Die Dialektik
des Konstruktivismus in

oder Religionspädagogik
Der Konstruktivismus erweilist sich als eın Ine historische Betrach Lung
Drauc  ares Denkkonstrukt für die lerntheo- Begriffe dienen In den Geisteswissenschaften
retische Fundierung eInes Subjektansatzes ZUr Beschreibung von Phänomenen:;: sie sind
und der darauf bezogenen religionsdidakti- „Brillen“ Z schärferen sinnlichen Erfassung
schen Prinzipien In der aktuellen Religions- und eıner darauf folgenden begrifflichen FOr-
pädagogik. mulierung. EIn olcher Prozess impliziert Uur-

gemä mehrfache Unschärfen:
Begriffe dienen der Abgrenzung von eıner

FiIN erkenntnistheoretischer Konstruktivismus äufig als negativ DZzw. einseltig wahrge-
erscheint als kompatibe!l mit eiınem christlichen Wirklichkeit; sIe laufen adurch
Offenbarungsverständnis. aber Gefahr, argumentativ Im anderen

Straßengraben landen.
Sie werden als Containerbegriffe mit rI'War-

Im Kontext eıner konstruktivistischen | ern- tungen überfrachtet.
theorie werden weder die Lehrperson noch Man verwendet sIe als brauchbare Wahrneh-
die Inhalte oder eıne dida  Ische Instruktion J5S- und Deutungs-Konstrukte abgelöst
überflüssig; reIilic verändert sich ihre Bedeu- Von den ursprünglichen Leittheorien. Jese
tung IM Rahmen des Lehr-/Lern- wissenschaftstheoretische Reflexion gilt auch
VDrOZESSES. für die Rezeption unterschiedlicher konstruk-

tivistischer Ansätze In der wissenschaftlichen
Religionspädagogik!

USgangs- und Zielpunkt jeglichen Lernens Ist
das lernende Subjekt; die damit verbundenen Der olgende Versuch eıner historischen Re-
didaktischen Implikationen mussen auf allen konstruktion Ist selbstverständlich stark sub-
Fbenen gründlich reflektiert und konkretisiert jektiv eprägt Damit waren wır auch schon
werden. beim deskriptiven Grundparadigma des KONS-

truktivismus: Die Wahrnehmung und Verarbei-
tung Vo Wirklichkeit erfolgt adikal subjektiv.
Imm Nan Niklas Luhmanns These VvVon der
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„Unwahrscheinlichkeit der Kommunikation“” konstruierte Wirklichkeit?® Der Konstruktivis-
zwischen unterschiedlich autopoietisch die I11US kam also zunächst als deskriptive ro
Wirklichkeit reziplerenden Subjekten auf, INnsS piel und erhalf eıner kritischen IC
zielt merIıne Argumentation, die den Konstruk- des rea|l eyxistierenden Religionsunterrichts.
IVISMUS als eIıne hilfreiche Theorie für eIıne Demgegenüber konnte Im 50g der reformpäd-
Zukunftsfähige Religionspädagogik vorstellen agogischen Aufbrüche In den 90er-Jahren, Hei
möchte, einerselts auf eIıIne wünschenswerte denen weIt schülerorientiertere Lernformen
Verständlichkeit und Nachvollziehbarkeit Im (Freiarbeit, offener Unterricht, Stationentrai-
wissenschaftlichen Diskurs, realistischerweise ning entwickelt wurden, der Konstruktivismus
1110555 ich andererseits damit rechnen, dass [Nan- als erkenntnisleitende Lerntheorie andocken.
ches abgelöst von meıInem Erfahrungskontext Interesse für die Auseinandersetzung mMit dem
und wahrgenommen Im Kontext der eigenen Konstruktivismus zeigten damals auch Verant-
Wirklichkeitskonstruktion der Lesenden nicht wortliche für die Lehreraus- und -Tortbildung;
oder anders verstanden, kritisiert und abge- gemeinsam wurde die „Konstruktivistische Reli-
lehnt werden ird gionspädagogik”“ entwickelt, De] der Postulate

Historisch Detrachtet War die Rezeption des des Konstruktivismus auf verschiedene idak-
Konstruktivismus In der Religionspädagogik von tische Perspektiven (Unterrichtsvorbereitung
verschiedenen Perspektiven Aaus mMmotiviert Sie und -gestaltung, Evaluation, Lehrerbil  dung)
steht Im Zusammenhang mMit der anthropolo- hin konkretisiert wurden. Jese Fortschreibung
ischen Wende der Theologie, die sich n der VOoT\ eıner deskriptiven hin eıner normativen
empirischen Wendung der Religionspädago- didaktischen Verwendung konstruktivistischen
gik konkretisierte. Wer den Religionsunterricht Gedankenguts fand paralle auch In der EeVan-

empirisch untersucht, merkt sehr schnell, dass gelischen Religionspädagogik Godwin
die Rezeptionen der L ernenden vÖöllig er- Lämmermann®> und Gerhard Büttner® er-
schiedlich SIN DIie Folgerung aQUuUs$s einem Un- schiedliche konstruktivistische Modelle vorstell-
terrichtsprojekt aus den 90er-Jahren autete: ten Im Bereich der Berufsschuldidaktik arbeiten
errige Bibeltexte sollten vermieden DZw.
nicht früh dargeboten werden. Jjese p
War noch stark instruktivistisch eprägt, denn

Vgl en Hans: Religiöses Lernen als onstruk-sie zielte auf eindeutige Verstehbarkeit von tionsprozess. Schülerinnen und chüler begegnenBibeltexten. Be!l der Intensiveren Auswertung der ibel In Porzelt, Burkard Güth, alpı (Hg.)
des Unterrichtsmaterials erwiesen sich dann Empirische Religionspädagogik. Grundlagen Z/u-

Analyseraster als äußerst hilfreich, die Im SOZIa- gange ue rojekte, Muüunster 2000, 3915
siehe uch Reilßs, Annike: Die Religionsstunde AQUSs derlen Konstruktivismus entwickelt wurden: Wie IC einzelner Schüler/-innen empirische nter-

entste Im Klassenzimmer In Auseinanderset- suchungen AaUs der Sek. |l, Kasse| 2008

ZUNG mit Bildungsgegenständen eıne sSOzla| en Hans (Hg.) Konstruktivistische Religionspä-
dagogik. IN Arbeitsbuch, Münster 2005

Vgl Lämmermann, Godwin: Konstruktiv-kritische
Religionsdidaktik. In Grümme, ernnarı enhard,
Hartmut  irner, Mantfred (Hg.): Religionsunterricht

Luhmann, Niklas DIie Unwahrscheinlichkeit der DEeU denken Innovative Ansatze und Perspektiven
Kommunikation In Ders.: Soziologische Aufklärung, der Religionsdidaktik. Fin Arbeitsbuch, uttga
Opladen 081, 25224 201 Z 29-4)
Vgl en Hans: Vom Gott, der INs Dunkle führt. Eine Vgl Büttner, Gerhard: Lernwege Im Religionsunter-
exemplarische empirische Untersuchung Gen YIC| Konstruktivistische Perspektiven, Stuttgart
Die Opferung saaks) In RDB 39/1 997, 65—-97) 2006
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selt angem Klaus jeßling und lera Pirker ompetenzorientierung, die VOTI der kritischen
eiıner praxisorlientierten Entfaltung eInes KONS- Diskussion Bildungsstandards aUuUs$s zunächst

als unvereinbar mMit einem konstruktivistischen{ru ktivistisch orlientierten Religionsunterrichts.‘
[)as ökumenische „Jahrbuch für konstruktivisti- Ansatz erschienen,'® enthalten subjektorientier-
sche Religionsdidaktik”® ündelt seilt 2010 die Lernchancen, die mMit eıner konstruktivis-
wissenschaftlichen Anstrengungen ZUT ezep- tischen pU vereinbar sind.”
tıon des Konstruktivismus In Theologie und
Religionsdidaktik: ] geht S den Heraus-
gebern gleichermaßen eıne wissenschafts-
theoretische Fundierung wWIEe eIne praxisnahe Theologische, pädagogische
Entfaltung eInes konstruktivistischen Paradigmas. un wissenschaftstheoretische

nfragenES scheint der religionspädagogische Kalros
gewesen seln, der zur Beschäftigung mMit Vel- Gleichzeitig assen sich hHei der Entwicklung E1-
schiedenen konstruktivistischen nsatzen In der Nel Theorie weder Einseitigkeiten noch
Religionspädagogik geführt hat Der Konstruk- nfragen vermeilden [ie theologische Anfrage
IVISMUS erwelist sich als eın Drauc  ares Denk- Jautet, ob en konstruktivistischer Ansatz mıt
konstrukt für die lerntheoretische Fundierung eınem christlichen Offenbarungsglauben Vel-

eInes SuOjektansatzes und der darauf Dbezogenen einbar sel enn das Postulat, dass die Weilt
religionsdidaktischen Prinziplen In der aktuel- auSSC  jeßlich Im Subjekt konstruilert ird wIr
len Religionspädagogıik, wWIe unschwer ezeigt entdecken keine Welten, WIr rAinden sie!),
werden kann.? SO fokussiert sich eın asthe- zZzur Entifremdung VOT) dem, Was Objektivität e
tischer Religionsunterricht auf die verschiede- wird DIie Antwort lautet: Ausgangspunkt
2038 Frkenntnisdimensionen der Lernenden, eIn ISt kein ontologischer, sondern eın erkenntnis-

theoretischer Konstruktivismus Bezweifelt irdlebensweltlicher auf deren Alltag, en pDerforma-
Iver auf die Bedeutungszuweisung von erleb- nicht die XIstenz eıner Wirklichkeit außerhalb
ter Religion Ure SIe selbst, und eın kinder- des Frkennenden selbst, sondern deren schein-
un jugendtheologischer gibt den Kindern und Har objektive Frkennbarkeit! Jes steht theolo-
Jugendlichen das Wort. Auch die Modelle der gisC nicht Im Widerspruch einem Vorrang

der Weltzuwendung und Offenbarung Gottes;
der lic fokussiert sich vielmehr auf die Art

Vgl jel[sling, AaUS: Konstruktivistische Religions- und else, wıe sowohl| In eıner Glaubensge-
meinschaft als auch individuell das Widertfahr-didaktik? In Transformationen 12 30-82:;

Pirker, Viera: Konstruktivistische erleben und NnIS von Offenbarung reziplert wird [Die (Re-)
anwenden. In: Transformationen 2 83—1 Konstruktion Von anrhner erscheint eshalb
Buttner, Gerhard en Hans ReIis, Oliver Hg.)
eligion lernen. anrDuc für konstruktivistische als sozial ausgehandelt, kontextuell bedingt, n

Religionsdidaktik, |ernen mMit der ibel,
Kirchengeschichte, Lernumgebungen,

Hannover 2010201 Vgl en Hans: Konstruktivistische Religions-
DEN sSIEe auch etier rth S der gleichzeitig Dadagogik Im Kontext der Diskussion ildungs-

standards. In Buttner, Gerhard (Hg.) Lernwege ImEinseitigkeiten des Konstruktivismus nmahnt
Religionsunterricht. Konstruktivistische Perspek-Orth, 'eter: er die Einseiltigkeiten eiInes ubjekt-

orlientlierten konstruktivistischen Ansatzes In der tıven, Stuttgart 2006, 40-57

Religionsdidaktik. In Müller, Philipp Müller-Geib, Vgl en Hans: Kompetenzorientierung Im nter-
Werner: Relativismus. Der nspruc des christlichen rIC aUuUs$s religionspädagogisch-kritischer Perspek-
aubens In einer Dluralen Gesellschaft, StT. ılıen tive. In Zeitschri für Integrative Gestaltpädagogi
2010, RMI und Seelsorge 17 2012) 76-79
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ihren Bedeutungsschichten jeweiligen Zel- mehr eınen instruktiven Lehrervortrag wagten,
ten geordnet und MUur dann persönlich Hedeut- sondern stattdessen sofort den Schüler(inne)n
Safl'ı, wenn SIEe auch als eyxistenziell Hetreffend den Ball zuspielten; diese mussten dann In Pha-
empfunden wird.'* DIie Dogmengeschichte sen der Eigenerarbeitung selbstständig Infor-
stellt eın Heredtes Zeugnis dar, WIE die Folgen matıonen hbeschaffen und ordnen. DITSZ fachliche
des Christusereignisses Im | aufe der Kirchen- Expertise von Religionslehrern kaäme KUrZ: er

geschichte den jeweiligen Zeitsignaturen dies die „Wende VO ezeugen AB Be-
unterschiedlich kontextualisiert und gedeutet obachten“'®.
wurden. Auch In der xegese erwelst sich eIıne DIie Gefahr Hei jeglicher Theoriebildung, C(a-
konstruktivistische „SehDbrille” als äußerst AHt- e  ISC Im anderen Straßengraben landen,
reich.® Gerade die Finsicht In die Subjektivität estand auch Hei der Entwicklung eıner kon-
und Relativität der eiıgenen Frkenntnis mMoTtI- struktivistischen Religionsdidaktik, zumal die
vier die ethischen Implikationen eIınes sozlalen entsprechenden kontrastiven Darstellungen‘’
Konstruktivismus und Toleranz und In den Veröffentlichungen Entsprechendes
Verantwortlichkeit.'* suggerierten ntgegen einem lehrerzentrier-

FS ergeben sich auch pädagogische nfragen ten Frontalunterricht fokussierte [Nan sich auf
eıne konstruktivistische Lerntheorie: Jede die etonung des selbstständig die Wirklichkeit

Theorie [11U$55 sich daran eEsSSeT) Jassen, WIE erarbeitenden | ernenden. Demgegenüber trat

überzeugend sie In die PraxIis hinein onkreti- die Lehrkraft In den Hintergrund, betont wurde
sier ird Ähnlich wWwIıe auch die Korrelations- mehr ihre Moderatorenrolle, weniger die Rolle

Von eıner miss!ungenen korrelativen als Instruktor.'®8 Auch Wenn\n von Beginn der reli-
PraxIis aUuUs NITUSC angefragt wurde,'> Ist E nicht gionspädagogischen Reflexionen betont
VOTI der Hand weilsen, dass Im aktuellen Reli- wurde, dass weder die Lehrperson noch die
gionsunterricht Tendenzen festzustellen sind, Inhalte obsolet würden, sondern sich edig-
die auf eINne einseltige Interpretation des KOon- lich ihre Bedeutung Im didaktischen Gefüge
struktivismus-Theorems und seiıner unterrichtli- verschöben, erschien doch schon VOrT e1nNı-
chen Umsetzung zurückzuführen serın könnten: gen Jahren eIıne deutliche Korrektur nOtIig,
Rudolf Englert merkt NITUSC d dass Religions- herauszuarbeiten, „WaTUTT) Instruktion nicht
lehrende Im aktuellen Religionsunterricht kaum unanständig ist429 Lehrer/-innen werden selbst

innerhalb eıner konstruktivistischen Lerntheorie

12 Vgl en Hans: Das große Schwindelgefühl.
anrher und padagogischer Konstruktivismus. In
PraxIıis Gemeindepädagogik 9—12; siehe 16 Englert, Rudolf eligion gibt denken Fine Reli-

gionsdidakti In 19 Lehrstücken, München 2013,auch Mend! 2005 Anm 4, 177=187
13 Vgl Stimpfle, 'OIS! „Ich habe den Herrn gesehen” 17 Vgl en2005 Anm 4|, 11

Joh 20,11-18) Konstruktionsgeschichtliche Über- 18 Vgl die entsprechenden kritischen nfragen: rth
legungen Zur neutestamentlichen Auferstehungs- 2010 Anm 9], 142-151
erfahrung. In Büttner 201 Anm 8], _ 19 J1e 7.B die Grundversion eines konstruktivis-
Dazu mehr Im Band des Jahrbuchs für ischen Unterrichtsschemas, das schon iımmer Ine
konstruktivistische Religionsdidaktik ZzZzu ema instruktivistische ase beinhaltet en 2005

Büttner / Mendl/Reis 201 Anm Anm 4| 36f.
15 Vgl Deispielsweise: Hilger, e0org Korrelationen en Hans: Warum Instru  10N NIC unanständig

entdecken und deuten. In Hilger, Georg /Leimgruber, 8 In 135 2010) 316—-321 Das gesamte
Stephan / Ziebertz, Hans-Georg: Religionsdidaktik. Hin Heft VON widmet sich unter dem itel
| eitfaden für tudium, Ausbildung und eru Neu- „Klug vermitteln“” programmatisch Hewusst der
ausgabe, München 201 Ü, 344-354, 350—-357)2 Vermittlungsseite.

en KDB 2013 mS



auch als Wissensvermittler betrachtet, deren Ergebnisse eINes eiıgenen Unterrichtsfor-
Aufgabe darin besteht, kKlar und verständlich schungsprojekts deuten darauf hin, dass g —
Weltwissen aufzubereiten und prasentie- rade dann, wenn enrende eigene, eutlc
re  B SIie sind zudem aTlur verantwortlich, dass konturierte Deutungen In den Unterricht eın-
die Schüler/-innen IM nächsten didaktischen pringen, die Schüler/-innen in ihrer Konstrukti-
chritt auch lernen, eigenständig ISSseNsSs- onsleistung bestärkt werden.“*
elemente hbearbeiten und In der up- Im Prinzip geht e5 Hei diesen pädagogischen
DE die Ergebnisse auszutauschen. Insofern nfragen den Konstruktivismus ımmer

gewinnt die L ehrerrolle Bedeutung, das Problem, wıe innerhalb eInes systemisch
WeTlNn Man edenkt, welch hohe dida  Ische normatıven mit Hewusst intentional
Verantwortung die | ehrenden gerade für die angelegten | ehr-Lernszenarien und einge-
Aufbereitun VvVon Materialien der Freiarbeit | ernlandschaften Handlungsort
eiCc besitzen, damit intelligentes | ernen Urc Schule überhaupt selbstgesteuertes | ernen

die Schüler/-innen selbst ermöglicht wird Im möglich sel; als viablen Weqg en wır das
Unterschied einem lehrerzentrierten nter- Dilemma zwischen ntentionalität und KON-

richt sollte mMan eshalb eher Von einem ehrer- struktivismus mıit der Unterscheidung zwischen
eınem radikalen und einem gemäßigten Kon-gesteuerten Unterricht sprechen, der auch für

eınen konstruktivistischen Religionsunterricht struktivismus klären versucht.“ Inzwischen*®
anzusetzen Ist, natürlich Im Fokus eınes schüler- wurde diese Osıitıon verabschiedet, weil von

orientierten DIie deskriptive Erkenntnis, dass der erkenntnistheoretischen Ausgangslage her
Schüler/-innen adikal individuell ernen, eNTt- jeder Konstruktivismus NUur eın radikaler serın

kann |)as macht aber dann weder nhalte nochhebt auf der normativen Fhbene nicht Vo'n\n eıner
durchdachten didaktischen Steuerung! Von | ehrer und auch nicht abgegrenzte | ernland-
eıner konstruktivistischen Frkenntnistheorie schaften“ überflüssig.
aus ird Man\n reIilic Im didaktischen Prozess Fın etzter Anfragen-Komplex ergibt sich
nochmals unterscheiden zwischen dem elt- auf der wissenschaftstheoretischen Fhbene Ist

wissen, das der | ehrer einbringt, und dem, Was e$s legitim, die evolutionsbiologischen“® und
die | ernenden damit machen und auch kybernetischen“ Basistheorien auf das Feld
chen sollen: Insofern erscheint der Begriff eıner
„Ermöglichungs-Didaktik”“ als angemessen, Vgl en Hans / Stingihammer, Manuel: „Eigentlichdie rechung zwischen eiıner Vermittlung ich mır Gott immer ganz liebD vorgestellt” In
von Weltwissen Uurc den | ehrer und dessen 137 213-219; vgl auch Englert 2013

Anm 16],Anelgnung urc die | ernenden betonen.““
Jes entspricht dem VOTN Andreas Helmke ent- 25 Vgl beispielsweise en2005 IAnm 4|, 8 H)

wickelten „Angebots-Nutzungs-Modell” Die Vgl Brieden, Norberrt: Radikal heißt NIC! eliebig.
Der Konstruktivismus Im Streit die 'ahnrheı In
Büttner / Mendl / Reis 2010 Anm 1; 165-—
179, 165

Vgl Arnold, GOMeZ utor, Claudia Grundlinien Vgl Buttner, Gerhard en Hans: Lernumgebung
einer Ermöglichungsdidaktik. Bildung ermöglichen, religionspädagogisch buchstabiert. In Buttner
Vielfalt gestalten, Augsburg 2007 Menal / Reis 201 Anm 8], 3, 3052

Vgl. Maturana, umberto Varela, FrancIisco: DerVgl ZUT Diskussion die Begriffe „Aneigung” und
„Vermittlung”: Lammermann 201 Anm aum der Frkenntnis. Die biologischen urzeln des

menschlichen Erkennens, ern München 198723 Helmke, Andreas Unterrichtsqualität und | ehrer-
professionalität. Diagnose, Fvaluation und Verbes- Vgl Glasersfeld, NS VOorn. Radikaler Konstruktivis-

[1US, Frankfurt a.M 99/Serung des Unterric  S, Seelze



der menschlichen Wirklichkeitserfassung lich, dass ] eIne sehr anspruchsvolle
übertragen?°* Natürlich en alle religions- ene intendiert ird ES geht SINN-
pädagogischen Konstruktivisten feißig die OrlientIerte Bildungsprozesse, die die Fbene
exte der Gründerväter Humberto aturana der Wissensanelgnung und -reproduktion
und FrancIsco Varela, rns VOoT] Glasersfel weIıt übersteigen! SO bedeutet das PrInZIp der
und eınz Vo Foerster studiert und beispiels- Autopoiese strukturdeterminierter ubjekte Im
WeIlse auch Jean Plaget, Niklas Luhmann und Dadagogischen Kontext, die | ernenden
Pau!l Watzlawick wiederentdeckt und MNEeU kon- ZUTeEJEN, (religiöse Wissensbestände gemä
struktivistisch eiınsortier Als weltaus edeuU- ihren individuellen Lernvoraussetzungen
tender, weilnäheran der religionspädagogischen verarbeiten, dass eın eigenes Sinnkonstrukt
Praxis liegend, erschienen aber die Fntwürfe entste Auch religiöÖse Bildungsprozesse E[-
eıner konstruktivistischen Pädagogik, wWIe sIe folgen In Dostmoderner Pluralität letztlich als
Oors Siebert?', Kersten Reich*“, eiınhar' Voss® adikal selbstorganisierte. Niemand Dezweifelt
oder Rollf rno vorlegten. Bereits Beginn die Notwendigkeit VOT) Unterrichtsinhalten:;
WarTr zweierle!| Dewusst: Zum eınen gibt e nicht Im Prozess des Lernens erhalten sIe aber Im
den Konstruktivismus, auf den [Nal sich In der Hesten Fall den Status VoO Perturbationen
religionspädagogischen Diskussion ezieht, (1Ur Was Aufmerksamkei erregtT, gelangt über
sondern viele konstruktivistische Strömungen.” die sinnlichen Filter INsS Gedächtnis und ird
Zum anderen sollte eın biologistischer Fehl- welterverarbeitet Inhalte Hesitzen also K@l-
schluss vermieden werden;: eshalb wurde mel Selbstwert, sondern eınen Bildungswert
schon früh darauf verwiesen, dass zentrale kon- für die Schüler/-innen! Auch dieses konstruk-
struktivistische Begriffe nicht Im blologischen tivistische PrinzIp der Viabilität darf nicht mit
Ursinn, sondern analog verwendet werden, Beliebigkeit verwechselt werden und nthebt
WeTN Nan SIe auf Ige und pädagogische erneut nicht Vo Diskurs ahrheit:; e De-
Konstruktionsprozesse überträgt; dies SO|| deutet lediglich, dass alle Konstrukte, auch
Im Folgenden einigen zentralen egriffen die schulischen Lernkonstrukte, relativ zu

aufgezeigt werden.?® Im Rückblick ird deut- jeweiligen Bezugssystem verstehen sind. Ge-
rade Im Kontext des sozialen Konstruktivismus
erfahren die Ausgangsthese von der Struktur-

Vgl Herget, Ferdinand: Was verste eın onstruk-
Ivist, wenn er Verstehen konstruiert? RPZ-Impulse, determiniertheit autopoietischer esen WIr
München 2012 lernen selbstorganisiert Im Rahmen uUuNnserer

37 Vgl. Siebert, OrS: Pädagogischer Konstruktivismus. ognitiv und emotional geprägten Lebenser-
Fine Bilanz der Konstruktivismusdiskussion für die fahrungen) und der Begriff der strukturellen
Bildungspraxis, Neuwied Krifte| 999

Vgl eich, Kersten Konstruktivistische l ehr-
Koppelung (verschiedene Lebewesen sind auUf-
eınander angewiesen) eIıne eigene Bedeutung:und Studienbuc miıt Methodenpool. eınheım

Base!| Im Wissen die Subjektivität und damit Re-
33 Vgl. Volß, einharı (Hg.): DIe Schule NEeuU erfinden ationalität der eigenen Konstruktion und der

Systemisch-konstruktivistische Annäherungen damit verbundenen Einsicht, dass S auch
Schule und Padagogik, Neuwied Kriftel dere autopoietisch die eigene elt konstruie-
Vagl. Arnold, Rolf Ich lerne, also Hin ich FiNne systemisch- rende esen gibt, entstehen Aufgeschlossen-konstruktivistische ıda Heidelberg 2007

30 1e das Vo'\ Siebert entnommene Schaubild
heit Andersdenkenden egenüber und eıne

den konstruktivistischen eorıen en 2005 Moral der wechselseitigen Anerkennung.
Anm 4|,

36 en 2005 Anm 4, 13; 78f.

en RDB 69 2013, 1/—-23



konstruktivismus-affine Aufbereitung eınerDida  Ische Chancen
kompetenzorientlierten intelligenten ufgaben-

Nur Theorien, die In eiıne entsprechende DraxIis und Prüfungskultur.
herunterbuchstabiert werden, wirken nach- Sind konstruktivistische Ansatze eıne DaS-

sende Leittheorie für eınen zukunftsfähigenhaltig. Deshalb mussen die grundsätzlichen
Postulate eIınes konstruktivistischen | ernens In Religionsunterricht? Ja! Gleichzeiltig erscheint
verschiedene religionsdidaktische Perspekti- aber eIne Grenzziehung als unverzichtbar: Die

Verlr) religiöser Lernprozesse hinelin konkretisiert Zeıt großer und die gesamte Wirklichkeit des

werden. Bel aller Unterschiedlichkeit In der Be- Religionsunterrichts umspannender onzepte
gründung und Ausgestaltung konstruktivisti- IıSst vorbei, alur sind die Ansprüche das Fach

scher | erntheorien esteht Einigkeit, Was die plural und vielfältig. Dementsprechend ıst

Merkmale eIner konstruktivistischen | erntheo- der Konstruktivismus kein „Konzept”, sondern

rıe etrifft ass sich | ernen als aktiver Prozess eIn „Prinzip”, und orrekt musste Mal eigent-
des lernenden ubjekts vollzieht; dies impliziert lich Von eınem konstruktivistisch orientierten

dann weltere Folgerungen.” Religionsunterricht sprechen. Auf der skizzlierten

Fine dida  Ische Konkretisierung eıner lern- und erkenntnistheoretischen ene aber

solchen konstruktivistischen Vorstellung VOT)] erweilist sich der Konstruktivismus als hilfreich

| ernen ezieht sich auf die Ausgestaltung E1- für die Bündelung vieler didaktischer Neuauf-
Nes konstruktivistischen Unterrichts. Hierfür brüche der etzten a  re, die der Subjektorien-
jegen Unterrichtsmodelle und -schemata VOT, lerung verpflichtet sind
die In ihrer Spannweite Vo'T der Umgestaltung Rudolf Englert hat Recht „Religion gibt

denken“* denken reilic mussen dieVvVon Schule überhaupt über Projektszenarien
DIS hin einem Modell, das für den Normal- Schülerinnen und chüler selber. Aber auch

unterricht als auglic erscheint, reichen.®® [ie das Ist nicht me  C on Jan MOS omenIUuS
(1592-1670) formulierte programmatisch Inetapher der Lernlandschaft wurde Im dritten

„Jahrbuc für konstruktivistische Religions- der Einleitung seIiıner Großen 1657
idaktik“ konkretisiert; ©] wird eutlic erstmals veröffentlicht): „Erstes und etztes 7Ziel

unsefrelt soll E seln, die Unterrichts-welch en anspruchsvolles Unterfangen eIne
konstruktivistische Ausgestaltung VOT] | ernum- wWeIlse aufzuspüren un erkunden, De] wel-

gebun darstellt und weilche Bedeutung den cher die | ehrer weniger ehren brauchen,
die chüler ennoch mehr ernen u42

| ehrenden als „Expeditionsleitern  439 zukommt,
auch wenn dies noch welter differenziert WeT-

den MUSS Auch die Evaluation eIiınes konstruk-
tivistischen Religionsunterrichts bedarf WEeI-

Dr. ans enReflexionen.“® amı verbindet sich die
Professor für Religionspädagogik und
des Religionsunterrichts der Universität
Passau

Vgl ausführlicher: en Hans Konstruktivistische
Religionspädagogik. In Grumme enhard Pırner
20172 Anm. 51 105-118; vgl Büttner / Mendl / Reıs

2010 Anm 8|1, E 41 Englert 201 |IAnm. 16|
Vgl en 2012 Anm 37], 16-1 42 (omeniIus, Johann Amos: ro UÜbersetzt
Vgl Büttner / Mend! 201 IAnm 274 4551 und nrsg Andreas Flitner, Düsseldorf München

40 Vgl. Mend! 2012 |Anm 371 11=  Z { 970,



Helfen konstruktivistische onzepte
der Religionsdidaktik weiter?
Rudolf Englert

reı zugegebenermaßen polemische Da 6S sich hei religionspädagogischen KON-
Thesen VOrWEGO: struktivisten wIıe Hans Mendl, Gerhard

Fast alles, Was sich zugunsten eıner konstruk- Buttner oder Oliver Reis aber nicht 1Ur
tivistischen vorbringen aSssT, [AC6+ Hesonders Innovative, sondern auch
sich auch ohne sIe begründen.' besonders Draxisorientierte Didaktiker han-
Das Wichtigste, Was sich eine KON- delt,* ird der Konstruktivismus In der Reli-
struktivistische einwenden lässt, gionsdidaktik aller Voraussicht nach keinen
sind ich zıtiere Zzwel Konstruktivisten größeren chaden anrichten.
die „unterschwelligen Selbstauflösungs-
wirkungen, die mMit eıner Verbreitung des
konstruktivistischen Denkens für die prak-
tische Pädagogik verbunden“? seın können. Biografisch getönte

Reminiszenzen
„Was wır ‚Wissen oder ‚Erkenntnis‘ NeNNen, ist
kein Abbild der Realität, sondern en Konstrukt“

Vieles Von dem, Was Ine konstruktivistische idak-
tik ordert, Ist Traglos konsensfähig, aber, abgesehen Wenn wır diese Einsicht als konstruktivistische
von der terminologischen Einkleidung, auch kei- Grundüberzeugung gelten lassen wen MUSS-
NESWEOS e  S SO stellt {Wa WAG.: Terhart fest, „dass InNan dann nicht alles einen ‚Konstruktivisten‘
die PraxIis der gemäßigt-konstruktivistischen idak- nennen? Natürlich Ist Kant eın Konstruktivist.tik Im Wesentliche auf eın reformpädagogisch INn-
spirlertes, erfahrungs- und handlungsnahes nter- Natürlich ISst Plaget eın Konstruktivist. Natürlich
ichten zielt“ (Konstru  IVISMUS und Unterricht. FEine sind Wissenssoziologen WIE Berger und ELICK=
Auseinandersetzung mMit theoretischen HMintergrün- Mannn Konstruktivisten“* Nur einmal eınden, Ausprägungsformen und Problemen onstruk-
tivistischer Ihg VOoO Ministerium für Schule
und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfa-
len], 0oes 'eter rth spricht Im He 5D6- Vgl aZu neben den einschlägigen Veröffentlichun-
ziell auf die konstruktivistische Religionsdidaktik gen von enı Ins Konstruktivistische Religions-

von „Selbstverständlichkeiten“ (Wider die EIn- idaktik, Muüunster und Büttner Ins Lernwege
seitigkeiten eınes subjektorientierten konstruktivi- IM Religionsunterricht. Konstruktivistische Perspek-
stischen Ansatzes In der Religionsdidaktik. In Müller, tiven, Stuttgart das von den genannten Auto-
Philipp / Müller-Geib, Werner LHg.] Relativismus. Der [e1] herausgegebene „Jahrbuch für konstruktivisti-
nspruc des christlichen aubens In eiıner plura- sche Religionsdidaktik“ (Hannover
len Gesellschaft, St. ılıen 201 Ü, 140) Vgl Berger, 'eter Luckmann, Thomas Die gesell-
Vgl Arnold, Siebert, 'OrS: Konstruktivistische schaftliche Konstruktio| der Wirklichkeit. EIne Theo-
Erwachsenenbildung, Baltmannsweiler 999, 45 rıe der Wissenssoziologie, Frankfurt a.M 977

Englert RDB 69 2013, LÜ R2



Daadl Heroen der Wissenschaftsgeschichte eıritlic universel| gültig sind (Z.B Ische
nmennen Miıt jedem dieser onzepte verbindet Basisnormen)® oder die sich immerhin als VOT-
sich die Einsicht, dass al| UNnsere Erkenntnis äauflg Heste oder zutreffendste erweısen lassen,
unhintergehbar pDerspektivisch ISst. In diesem War noch Immer da Jese Z/uversicht wWurde
iInne sind Geistes- und Sozialwissenschaftler Nun als das aufklärerische eal eıner alteuropä-
heute fast alle Konstruktivisten. Und In diesem ischen und damit Dartikularen Kultur dekons-
Inne hat sich natürlich auch die Religions- rulert Das War schon schmerzhaft
pädagogik auf den Konstruktivismus schon Doch selbst diese Relativierung erwıes sich
angst eingelassen. bildungstheoretisch und religionspädagogisc

ınen eiıgenen und Status rekla- In verschiedener INSIC noch als durchaus
mMierte der Konstruktivismus allerdings In dem Droduktiv Wenn Wır heute In der religions-
oment, In dem er sich VOT) eıner Summe unterrichtlichen Legitimationsdiskussion sehr
gionaler Theorien eıner Art Metatheorie enNT- selbstverständlich von eıner Pluralität nicht
wickelte. Die Reflexion auf die Derspektivische aufeinander reduzierbarer Weltzugänge SPre-
Gebundenhei menschlicher Welt-Anschauung chen und den Oriızon eınes gegenwartstaug-
und menschlichen Welt-Verstehens War damit lichen Bildungsbegriffs Vo Ensembile dieser
nicht mehr 1Ur VOoOoN Dhilosophischem, entwick- Weltzugänge her entwerfen,/ Ist Ja die-
lungspsychologischem oder WISSeNSSOZIOL0Gi- 565 DOost-moderne Relativierungs-Modell
schem Interesse, sondern wuchs sich aQus$s Mintergrund. FS echnet mMit unterschiedlichen,
eınem Konzept unbegrenzter Reichweite, Ja SOZUSagen systemspezifischen Rationalitäten.
eınem universellen Habitus: FS gab MUun nichts Auf diese eIse werden, WIEe der Konstrukti-
mehr, Was$s der Konstruktivismus nicht rela- vist Kersten eIc nerausstellt, die Geistes- und
Ivieren vermochte ] wurde ihm Kräftig Kulturwissenschaften eın uC welıt Vor dem
assıistiert Vo Pluralitätsdenken Dostmoderner „Mythos des Vorranges der hard sciences”® YE-
Philosophie. ass Von eıner Vielzahl letztlich schützt. Das Ist zweifellos eın Gewinn! Außer-
miteinander inkompatibler Welten, onzepte dem die Rede VvVon systemspezifischen
und Interpretationen auszugehen ISt, Dasste Rationalitäten Immer noch VOTaUS, dass sich
Hestens INns konstruktivistische Bild innerhalb der verschiedenen Weltzugänge en

DIie Universalisierung der konstruktivisti- Diskurs organısieren Jässt, In dem sich eltungs-
schen Welt-Sicht usste das Vertrauen In die ansprüche auf intersubjektiv nachvollziehbare
„Lesbarkeit der Welt“>- erheblich erschüttern. Vernunftgründe tutzen lassen mussen Und
enn auch Wenn\n Nan bereits Vor'n Kant hätte das ISst Ja doch en Rahmen, innerhalb dessen
lernen können, dass wır niemals die Realität sich entwickeln kann!
als solche WIsSssen können;: und auch Wenn [Nal

Dereits Vvon Berger/Luckmann hätte WIıssen
Vgl 7B die Überlegungen einem Lranszenten-mussen, dass alles, Was wır rür,objektiv‘ halten,

nichts anderes als eıne Objektivation sOzlaler dalen Sprachspiel insb. arl-Otto Apel) der E1-
NerlTr „Universalpragmatik“ Ins Jürgen Habermas);Konstrukte Ist die Z/uversicht, dass e hei al- azu Apel, 'arl-Otto (Hg.) Sprachpragmatik und

ler Unerreichbarkei einer ‚absoluten‘ anrneı Philosophie, Frankfurt a.M 9/6
doch iIımmerhin onzepte gebe, die mensch- Vgl Deutsches PISA-Konsortium (Hg.) PISA 2000

Basiskompetenzen Von Schülerinnen und Schülern
Im internationalen Vergleich, Opladen 2001
Vgl eıch, Kersten Konstruktivistische Das

Vgl Blumenberg, Hans: DIie Lesbarkeit der Welt, Lehr- und Studienbuc mit Online-Methodenpool,
Frankfurt a.M 986 eınheım »”201 2 129



eıner Art Grundvoraussetzung jedweder geistIl-Irklıc problematisc und mMit meıInem @1-

theologisch-pädagogisch-didaktischen gen Arbeit geworden ist? FINe Ermöglichungs-
Referenzsystem kaum mehr vereinbar [ - didaktik? Was SOl| eine überhaupt

noch, wenn S auf bestimmte FErkenntniszieleschien mMır Konstruktivismus’ eigentlich erst

In dem Augenblick, als el sich in Gestalt eiıner hin angelegte Lernprozesse gar nicht geben
konstruktivistischen zeigte. Fine sol- kannn und auch nicht mehr geben oll? Wo ware

da noch Kaum für das Bemühen, den Dingenche wurde für ich erstmals sicht-
Har In Gestalt der „Konstruktivistische(n) mehr und mehr auf den run kommen?

Erwachsenenbildung” VOT! Rollf Arnold und Ende des genannten Buches Vorn Arnold

OrSs ijebert VOT) Der kritischste Dunkt und jebert führen die hbeiden Autoren eIn

WarTrT ] auUs$s meInner IC Vorstellungen, espräc miteinander. ©] zeIg sich, dass
mindestens jebert sich der weitreichendendie sich Menschen über ihre Welt und ihr L e-
und teilweise prekären bildungstheoretischenben machen, selen nıiıcht mehr nach dem

Grad ihrer Realitätsangemessenheit, sondern Konsequenzen dieser „konstruktivistischen DIE
Hewusst Ist. Als Arnold meilnt, dass elnach dem Mal ihrer individuellen | ebens-

den Begriftf der ‚Bildung tendenziell Uurc dietauglichkeit beurteilen. [)as mIt der
erkenntnistheoretischen Strenge eınes Alt- Beschreibung eıner spezifischen Qualität Vorn\N

Wirklichkeitskonstruktioner würde, ragkonstruktivisten wIıe Kant nichts mehr tun

Und auch eiwa für Plaget WafTr eıne zuneh- ebert: „Aber die rage Ist doch, Was Del eınem

mende Realitätsangemessenheit noch der olchen erzIıc auf den Bildungsbegriff dann

Fluchtpunkt, dem el den osychologischen verlorengeht? Was ıst mMIt Vernunft und Verant-

Prozess ımmer wieder Aquilibrationen wortung, mMIt Selbstaufklärung und Ideologie-
zustreben sah Nun aber sollte die Stelle der ritik, mMıIt reflexivem | ernen“' USW.? enau das

intersubjektiv diskutierbaren aquanz VOoT) rage ich ich auch. Sollten e{I{wWwa alle diese mIt

Deutungsmustern der Grad eren individueller der bildungstheoretischen Tradition verbunde-

Viabilität‘ treten das Malßß, In dem diese |Deutun- nell Ansprüche nun aufgegeben werden? Wur-
de Mal auch all dies blo(fß noch für eın uCgen und Vorstellungen dem FEinzelnen behilflich

sind, In seiınem en zurechtzukommen. alteuropäischen und ım globalen Maßstab
amı würden eine Bekehrungspädagogik eben partikularen Frbes halten müssen?

either habe ich zu Konstruktivismus enun eiıne Belehrungsdidaktik endgültig VeTl-

abschiedet. An deren Stelle ätten, Arnold / gespaltenes Verhältnis. jele seıner Pra-

jebert, eıne „Relativitätspädagogik”'"® und missen, VOT allem Was die unhintergehbare
treten Perspektivität des Frkennens angeht, erschei-eıne „Ermöglichungsdidaktik””

Fine „Relativitätspädagogik”? Was soll eInNne mel mır unbestreitbar. Auch, dass daraus eıne
erkenntnistheoretische Bescheidenheit undRelativitätspädagogik In eiıner Welt, In der S

eıne rhöhte Vorsicht el der FormulierungJängst nicht mehr darum geht, In Anbetracht
eiıner UÜbermacht des Normativen das Recht des VOT) Wahrheitsansprüchen abzuleiten sind,
Relativen Zur Geltung bringen, sondern In der steht außer rage Und natürlich mMmMUuSS dies

die Relativität alles Denkbaren mittlerweile wiederum Konsequenzen sowohl für die theo-

logische wIe für die didaktische Arbeit en
Von er finde ich etliches VOT) dem, wofür

Vgl Arnold /Siebert 999 Anm
Vgl ebd,., 45(.

19 EDd., 170.Ebd., 136.
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sich die verschiedenen Varlanten eiıner ‚kon- eınem nicht-hierarchischen Verhältnis zuermın-
struktivistischen Dida heute stark machen, ander stehen.'“ Der Befund, dass Gehirn
durchaus zustimmungsfähig aber meıls eben als autopoletisches >ystem funktioniert, hat
auch Jganz auf der Inıe weitgehend unstrittiger er keinerle!l zwingende Konsequenzen IM
didaktischer Grundperspektiven). Allerdings Bereich der Wie aL biologische Vor-
gibt $ auch einige Aspekte Im rogramm und aussetzungen von Seiten der reagiert
Vor allem In der Konsequenz eıner konstruktivis- werden soll, Ist letztlich eben Immer noch eıne
tischen die ich für ziemlich fragwürdig didaktische rage
halte Und NUur diese Aspekte sOol|l es. In eıner eıne Befürchtung Ist also, dass sich die [DI-
Dewussten Einseitigkeit, Im Folgenden gehen daktik neute VOT) Neurobiologen das Heft

sehr aUuUs der Hand nehmen lässt Haben euro-
lologen tatsächlic die Ompetenz, ussagen
über die optimale Anlage didaktischer rozesseGrundsätzliche nfragen mMmachen? Reflektiert gerade eıne konstruk-

2 Naturalistischer Fehlschluss? tivistische In diesem Punkt nicht
Die derzeit wahrscheinlic Drominentesten WenIg auf die Differenz der unterschiedlichen
Gewährsleute für die Plausibilisierung kon- Diskurssysteme und der ihnen zugrundeliegen-
struktivistischer Theorien sind Neurobiologen.‘'* den Weltzugänge und Rationalitäten? ang
Jer die Vorstellung Von der Selbstrefe- diese die relativitätssensibel
rentialität menschlichen Denkens und Lernens Ist, In diesem Punkt nicht In eıner geradezu p —
ihren wichtigsten ährboden Eine rage sitivistisch anmutenden Art un eIlse der
lautet er Erliegt Nan nicht einem ‚naturalis- Vorstellung, dass Destimmte ‚naturale‘ Fakten
tischen Fehlschluss‘ wWwenn [Nan}\n aQUus neurobio- bestimmte ‚kulturale‘ In diesem Fall idakti-
logischen Einsichten In die Funktionsweise des sche Konsequenzen nach sich ziehen müussen?
menschlichen Gehirns mehr oder wenıIger
standslos didaktische Konsequenzen ableitet? Resistent den InDruc
Natürlich hat Lernen mit Kognition und des „Realen“?
Kognition wiederum mit neurologischen Eine zwelıte rage hat mit der Spezifık des eli-
Prozessen tun Von er kann eıne veran- gliosen Weltzugangs tun Muss nicht gerade
derte IC auf diese neurologischen rOZesse die Religion das kreisen, Was Wır Uuns nicht
auch Auswirkungen auf das Verständnis VOIT] selbst ausgedacht en, Was UNsere Konstruk-
Lernen und auf die Diskussion didaktischer Wir- tionen durc  IC irritiert, anfragt, vielleicht
Kungsmöglichkeiten en Aber VoO eiınen implodieren lässt? Jler wWware über das
Zz/zu anderen ISst nun einmal eın weilter VWeg, sprechen, Was gerade eıne Dostmodern Inspi-
und dieser stellt SIEN keineswegs als einfacher rierte Theologie und das Widerständi-
Deduktionszusammenhang dar. Man könnte JE oder die ‚Alterität‘ MNennnen DIie theologische
auch Neurobiologie un sind Chiffre für die Unausdenkbarkei dessen, Was
ZWEeI verschiedene Wissensdomänen, die In

Vgl Benner, etric} Erziehung eligion, Pädago-
gik — Theologie, Erziehungswissenschaft Religions-

13 Von herausragender Bedeutung: Maturana, Hum- wissenschaft. >ystematische nalysen päadagogi-erto Varela, Francisco Der aum der rkennt- schen, theologischen und religionspädagogischen
NIS. Wie wır die Welt UrC| UNsere Wahrnehmung Reflexionsformen und Frorschungsdesiderata. In
erschaffen die biologischen urzeln menschli- Grolfß, Engelbert (Hg.) Erziehungswissenschaft, Reli-
chen en MNeN\NsS, ern gion und Religionspädagogik, Münster 2004, 19f.
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In ihre normatiıven eutungs- und ranungs-uns Aa streift, ISst ‚Offenbarung?‘.'” Wer dieser
Offenbarung glaubt, sieht arın das ufleuch- systeme einspannten und ihr das Verstörende
ten und sich ichten, Was mMan das „Geheimnis damit gerade nähmen.
der Welt“'® mennell könnte anz unabhängIig Von er kann MNal nicht dass KON-

struktivist/-ınnen der Sinn für die Dimensiondavon, ob Nal hbeim Ort dieser Entbergung
des Widerständigen und des sich unserell! KOG-die Schöpfung, eıne Heilige chrift oder

den Anderen enkt, In jedem Fall andelt $ nıtıven Bemächtigungsstreben Entziehenden
sich ursprünglich die Konfrontation mıiIt et- orinzipiel| ehle; das Problem ist, scheint mMir,
Was, das uns anrührt, verpflichtet, vielleicht vielmehr die epigonale Rezeption konstruktivis-

tischer Theorien, die, VOT allem In der idaktik,mMit Ehrfurcht erfüllt, möglicherweise
aus der Spur pringt. der Ausbildung eInes solchen Sinnes alles

Interessan Ist, dass eın bekannter KON- dere als förderlich IST. Populär Ist ı1e  ese, dass

struktivist wIıe Kersten eIc für eIne solche Bedeutung sich nicht entdecken lasse, schon
Konfrontation mMıIt das über Uunselre Kon- Jar nicht wWIe eiıne allgemeine oder
struktionen hinausreicht, eınen ausgeprägten verbindliche Bedeutung, sondern 1 den

Sinn zeIg eIlc spricht VOTI einem InDruc Finzelnen generilert werde. Von er legt sich

des „Realen“”: „Als oment, als Bruch, als RISS die unterrichtspraktisch gegenwarti! höchst
oder | ücke scheint eın Reales auf, das wirksame Vorstellung nahe, jeder onne und
Sere Begrenztheit Vo'n/\n Konstruktionen markiert solle eınen Jext, eın Bild, eın religiöses Zeugnis
3 FS Dı eın Unvermoögen, die Realität vollstän- sehen, wIıe er 5 eben sehe Entscheiden ist

dig verstehen“!/ Gerade das Bewusstseiln nicht eın ganzZ Ins Mutmaßliche oder gar ikti-
onale entrückter nspruc der ache, sonderndieses Unvermogens treibe uns d ZUHSGiIE

Imaginationen und Symbolwelten iImmer MEeU, die Aneignung des ubjekts. |)as el auch: Die

ımmer erwelıterter und rückgekoppelt die Motivation, dem nachzuspuren, Was$s In dieser

Veränderungen re/de/konstruleren, die wır Aneignung eventuell noch unausgeschöpft Ist,
sich den eigenen egriffen entzieht, vielleichtemacht haben“'®. Man könnte dies vielleicht

eIıne nicht-theistische Interpretation von Offen- überhaupt nicht recht In OoOrte fassen Ist,
barung mennen Wogegen eIc opponiert Ist, omm hier weitgehend Zu Erliegen.” Durch
dass die diversen Religionen diese ursprüngli- die Verflüchtigung des Sachanspruchs esteht

die Gefahr, dass auf Selten der Schüler/-Iinnen,che Begegnung mıit dem Realen sofort wieder

S Vgl azZu Pemsel-Maier, Sabine. EeNSseEITS VOTI DVDOg-
matısmus und radikalem Konstruktivismus. Per- 19 Auch Bernhard Grumme sIie hier eiınen kritischen

un Wo Wahrheit „lediglich Mafistab der Via-spektiven aus$s der Systematischen Theologie. In RpB
66/2001 64f. Dilıtat wird, der Passbarkei und funk-

tionalen Brauchbarkeit Von Entscheidungen, weil
16 Vgl Jüngel, erharı Gott als Geheimnis der Welt.

Zur Begründung der Theologie des Gekreuzigten Im objektive ahnrher NIC erreichbar Ist, bleibt der
wahrheitstheoretische nspruc schwach,

Streit zwischen eIsmMuUs und Atheismus, übingen überhaupt die anrher des Anderen, Gerech-
992 tigkeit der Jar die unbedingte 'ahrheı des ganz

17 'eich, Kersten Das Reale und das Religiöse In Prag- Anderen würdigen können. (Grümme, Bernhard:
matısmus und Konservativismus. In jebertZ, Hans- Differenz denken? Überlegungen einer alteri-
e0org chmidt, Günter (Hg.) eligion In der tätstheoretischen Dialogizität. In Englert, Rudaolf /
Allgemeinen Pädagogik. Von der eligion als rund- Schwabd, Ulrich Schweitzer, Friedrich Hg.] Wel-
egung HIS ihrer Bestreitung, Gütersloh reiburg che Religionspädagogik ıst pluralitätsfähig? tritti-
.Br. 2006, 179 Punkte und weiterführende Persepktiven, Frei-

Ebd., 181 burg .Br. 20142 66)

Englert RDB 2013, 24 —32



JganzZ gegenläufig der konstruktivistischen sollen prasentier werden, dass eıne ogni-
Rede Von der Bedeutung sogenannter ‚Pertur- tive Aktivierung in Gang kommt und die Kon-
Dationen) wıe eIne rritationsresistenz struktionen und Plausibilitäten der | ernenden
aufgebaut ird adurch angefragt werden.

Mır scheint, eıne konstruktivistische 1dak- In rage stellen lässt jemand seIıne einge-
tik Hletet die Legitimation für eIıne sich zuneh- spielten Sichtweisen allerdings VOT allem dann,
mend ausbreitende Schwachstelle gegenwar- Wenrnrn ihm jemand eutlc machen kann, dass
Igen Religionsunterrichts: dass hier nämlich er auf diese else der Komplexität eıner aC
kaum noch der Nnspruc besteht, die Selbst- oder eINeSs Zusammenhangs niıcht Wirklıc g —-
bezüglichkeit UuUNseres Frkennens Urc  re- recht wird; dass S in dieser aCcC eın tieferes
chen;“* dass sich kaum noch die Möglichkeit und entwickelteres Verstehen gibt Wo diese
Dietet, wWIEe den InDruc des „Realen“, Zuversicht, dass fortschreitende und zulängli-
wWIEe eıne ‚Offenbarung; eiıne ‚Disclosure e[|- chere Frkenntnis möglich Ist, nıcht geteilt wird,
leben Mindestens als rage wWare formulie- ird die Nelgung gering seln, sich VOTI icht-
(e  3 Inwiefern hat das „Reale“ VOT) dem eIc weılsen verabschieden, die [MNan}\n sich g -
pricht, noch die Chance, die Im Religionsun- wöhnt hat und mit denen das | eben durchaus
terricht Droduzierten Konstruktionen AatTZUG- auch funktioniert. Ich fürchte, die Verbreitung
storen und In diesem Inne eiıne „produktive konstruktivistischer Sichtweisen In der ICale
Unterbrechung“ seın tik ISt mit alur verantwortlich, Qass 11a miıt

eıner derartigen epistemischen Bequemlich-
Epistemischer Egalitarismus? keit heute In Schule und Hochschule JaNzZ gut

Hans end!| stellt fest: „Aus konstruktivistischer überwintern kann.
e en die Lerngegenstände, die In InNn- Bildung lebht Vo'n/n der Möglichkeit Distink-
struktivistisch gehaltenen Phasen prasentier tionen vorzunehmen Jese Möglichkeit ird
werden, VOT allem eıne perturbierende verstö- Urc den Konstruktivismus ZWar nicht infach
rende) Funktion In In  IC auf den Je individuel| völlig untergraben, aber doch eutlc gemin-
Lernenden“® |)as Ist gewIss zugespitzt formu- dert Man könnte vielleicht der KOon-
liert, aber Im Grunde doch didaktischer Konsens struktivismus Öördert eıne Art epistemischen
Lerngegenstände und Sachzusammenhänge Egalitarismus: DE jegliche Realität raglic und

UunNns orinzipiell Ist, leben wır in eıner
Pluralität allenfalls vorläufig bewährter Konven-
tionen Das schafft, Wenn [al nicht für gänzlicGerade der VOoT') end! schön herausgearbeitete

etzte Chritt In eiıner konstruktivistisch geplanten verrückt erklärt werden Will, zWaT eınen geWIS-
Lernsequenz: DIie kommunikative Validierung Indi- Se[] bragmatischen Abstimmungsbedarf, aber
vidueller Konstruktionen (Menadl: „Individuelle KON-
STrUu  Jjonen Im Dialog”, vgl en 2005 Anm 31, 36) 65 begründet keine Sehnsucht nach ahrheit,
omm In der un  rrichtlichen PraxIıs melst Urz keine Leidenschaft des Erkennens, kein ENgage-
(vgl azZzu Englert, Rudoaolf: Wiıe kommen Schüler/in- mMment für Aufklärung, keinen didaktischen OptE
el INnSs espräc mMıit religiösen Traditionen? Eine MIsmMUS Eine aber ohne den Wunsch,Untersuchung religionsdidaktischer Inszenlerungs-
strategien In Riegel, Ulrich acha, adasS LHg.] Heranwachsende mögen auch das tiefer,
Videobasierte Kompetenzforschung In den Fach- änglicher und gründlicher verstehen, Was sIe
didaktiken, Munster 2013,; 260) schon verstanden en glauben, Dleibt
en Hans: Konstruktivistische Religionspädago- lahm Fine Relativitätspädagogik, die die MOg-gik. In Grümme, ernnarı enhard, Hartmut  irner,
Mantred (Hg.) Religionsunterricht DIEeEUu denken, lichkei Von Expertenschaft un Erkenntnis-
Stuttgart 201 2 S VOTrSPTUNG grundlegend In rage stellt und



Doch eigentlich sollten Schüler/-inneprinzipiell davon ausgeht, dass sich Konstruk-
tionen, VOT) We auch immer, ‚auf Augenhöhe‘ ihr geozentrisches aufgeben, WeTlNn

sIe damit In ihrem Alltag nıcht anecken? War-egegnen, reduziert den Anpassungsdruck In
sollen sIe die Multiplikation lernen, wenn\nichtung qualifizierterer Perspektiven. | ernen

omm eher nicht In Gang sIe die ILIO Virtous beherrschen und n

dem für sIe relevanten Zahlenraum damit kKlar-
kommen? arum sollen sIie SICH ott nichtEntsubstantialisierung der Inhalte?

Die nächste rage Ist schon meNnNnrTac anyeE- als en gutmüutiges Großväterchen vorstellen,
lungen Sie ezieht sich auf die VOT] KON- wenn dieses Gottesbild ihnen eben

struktivistischer eıite genährten massıven nun einmal guttut? Kurz: nter der Vorausset-

ZUNdg konstruktivistischer eoreme Ist nichtZweifel der Möglich  keit, Deutungsmuster
und onzepte unterschiedlicher Zulänglich- mehr klar, wWwIıe ehrende die Vorzugswürdigkeit
keitsgrade unterscheiden. „Wir erkennen, achnliıc fundierter onzepte gegenüber dem

Alltagswissen VOoT) Schüler/-inne begründenüberleben, nicht Wahrheiten ent-

decken“?4 schreiben Arnold jebert I1ssen können Von er ware e eigentlich ahelie-

hat Bestand, wenn\n e diesem UÜberleben und gend Jede/r lebt In seiıner eiıgenen
Welt, jede/r macht sich seın eigenes Bild VoT)Zurechtkommen dient und In diesem ınne

viabel‘ Ist: „wenn e mır und meıner Umwelt der Wirklichkeit, jede/r ern MNUT, Was$s hr/ihm

‚pa und die Erreichung meınner jele erleich- für den Umgang mıIt ihrer/seiner elt nützlich
erscheint tiefschürfende Auseinandersetzun-tert“2>. Viabilität ISt dann ım Grunde das einzIge
gen über das, Was für alle als ,wahr‘ und,‚richtig‘Kriterium für die Tauglichkeit individueller KON-

struktionen. gelten kann, en sich erübrigt. Die Einsicht,
Kersten eIc ıst da EIW.: vorsichtiger. dass sich Bildung gerade auch In der äahig-

keit zeigt, das funktioniert, gleichwohllehnt die Rede VOTN Wahrheit‘ nicht infach ab
„Auch Konstruktivisten wollen die anrneı höchst fragwürdig nden, ware dann aller-

nicht abschaffen, MMUT wei|l sIie auf den KONn- ings verloren.
struktcharakter aufmerksam machen!‘  u24 Aber
für ihn sind Wahrheiten konventioneller und Untersteuerung der Prozesse?

vorläuhger Natur: „Zuschreibungsformen eInes Aus konstruktivistischer Perspektive können

adäquaten Handelns und Beobachtens Im ınne Lernprozesse „NUur einem g  l eil
(durch Derturbation ]) ‚von außen angesto-von Vorverständigungen und gemeinschaftlich

ausgebildeten Normierungen  II25. Daher sollte In ßen, keinesfalls aber in Verlauf und Ergebnis
eıner zeitgemäßen Didakti  „dıe Relativierung ‚gesteuert‘ werden“?/, Jjese Sichtweise hat für

alle diejenigen, die Lernprozesse organıisieren,VOo'rn\N ahrhner und Wissen einem Grundaus-
natürlich Entlastendes. SO lautetgangspunkt werden  1126 Man kann eben alles

auch ganzZ anders sehen. amı landet auch e1IC| nach ans end! das der „Zehn Gebote*
für eIne konstruktivistisch orlıentierte Religions-schliefßlic Hei einer „Relativitätspädagogik”.
didaktik: „Du kannst gelassen darauf vertrauen,
dass deine SchülerInnen das Von deinem Reli-

Arnalı  jebert 999 |Anm. 2], 83 gionsunterricht mitnehmen, Was für sIe viabel

Ebd., 103

elC 2006 |Anm F1 K

25 'eIC| 2012 Anm 8 J 81
Terhart 2007 IAnm ITEDd., 53

Englert RDD 2013, —Z



ist28 Eigentlich schon HIN eDOT, das einmal lernpsychologisch durchdachten Unterrichts-
nicht in die Pflicht nımmt, sondern die MOg- dramaturgie suchen oder nicht?>
ıchkei bietet, Verantwortung abzugeben: „Die Sollten sich all die Lehrer/-innen getäuscht
Verantwortung für das | ernen jeg Heim aben, die den Erfolg unterrichtlicher Arbeit
| ernenden“??% entscheidend auch mMit der Qualität ihrer di-

Frnsthaft die Qualität ihres Unterrichts daktischen Steuerungsbemühungen In Verbin-
emühte Lehrer/-innen werden über eIıne sol- dung gebrac haben? Waren die gedanklichen
che ‚Entlastung‘ aber alles andere als glücklich und praktischen Mühen, die Generationen VOT'T)

seIın Was sollen solche Lehrer/-innen denken, Dida  Ikern auf die rage nach dem bestmögli-
wenn sIe lesen „DIie Aufgabe der Lehrkraft chen Zusammenspie! der verschiedenen KOm-
esteht In der Prasentation von Kommunika- VOT! Unterricht verwendet en,
tionsofferten. Auf deren Rezeption Uurc die Im Grunde umsonst? IST dida  ISsScChe Arbeit Tat-
Schülerinnen und chüler kann sie jedoch K@i- SaC  IC nicht menr als eıne Art „Schrotschuss-
MeTl) unmittelbaren Finfluss nehmen >0 KeIinen rfa ren 327
unmittelbaren Finfluss? Wenn mMiıt dieser AUS: FS Ist schon merkwürdig: Auf der eınen eıitfe
Sade lediglich die Vorstellung eInes Nürnber- werden heute mehr denn Je aufwendige KOG-
Jger Trichters verabschiedet werden soll, Ist SIEe nıtıons- und lernpsychologisch untermauerte
trivial. Wenn damit aber eutc mehr gesagt tudien Zur Wirksamkeit bestimmter Formen
serın soll, rag sich Ist $ dann noch sinnvoll, und Verfahren unterrichtlicher Arbeit urch-
sich mit der didaktischen Anlage und der geführt; und auf der anderen eıItfe lehrt [al

thodischen Organisation unterrichtlicher Pro-
auseinanderzusetzen oder nicht? | ohnt

e$s sich dann noch, nach eıner sachlogisch wıe -ine der Hauptmotivationsquellen für Dadagogi-
sches und didaktisches Engagement Ist die „Selbst-
wirksamkeitsüberzeugung” von Frzieher/-innen und
Lehrer/-innen Das el negatıv formuliert: Wer
NnIC die Wirksamkeil seIines Juns glaubt, weil elr
sich VOo'/ aktoren abhängig sie die elr NnIC beein-
flussen kann, Ird In seiınem emuühen auf die Dauer
nachlassen. -S spricht vieles aTur, ass die Überzeu-
gUung VOT)] der eıgenen Wirksamkeit Ine Schlüs-
selressource für die Entwicklung professioneller
‚Oompetenz darstellt. (Vgl Hertramph, Herbert / Herr-
MAaNN, Ulrich: „Lehrer“ Ine Selbstdefinition FIN An-
Satz ZUur Analyse Vorn/n Lehrerpersönlichkeit un KOM-
Detenzgenese UrC das sozlal-kognitive Modell der
Selbstwirksamkeitsüberzeugung. In anrbuc für
Lehrerforschung |1999] 49—/1; Englert, Rudolf:
Die Entwicklung eines Drofessionellen Selbst ZWI-
schen Autonomie Un Anleitung. In Englert, Rudolf /
Porzelt, Burkard Reese, nnegret Innenansich-
ten des Referendariats, Münster 2006, 303). Wo die-

Überzeugung erschutter ist, geht je| verloren.
en 2005 Anm 31 Michael Felten genht och welıter und schrei den
Terhart 2007 Anm IT konstruktivistischen Thesen ZUr Bedeutung des | eNn-

Domsgen, Michael: Religionsunterricht VOTTI lernen- 1el15 wohne eine„antipädagogische Hoffnungslogik”
Inne, die Jeder Alltagserfahrung widerspreche (vglden Subjekt aus$s profllieren und die prägende ra

der Lernorte berücksichtigen Religionsdidaktik mMit Auf den Lehrer omm Für Ine uckkenr der
Pädagogik In die Schule, Gütersloh 2701 1, 57)systemischen Perspektiven In Grümme enhard

Pırner 201 Anm. 211 198-209, 204 Vgl Domsgen 201 Anm 30]1, 206



zukünftige Lehrer/-Innen dem influss aufgabenbasierten | ernens esehen und dann

konstruktivistischer Theorien dass SIE die irk- der achwe MIT egriffen WIE authenti-
amkeit ihres Unterrichts getrost ihren Schü- sches’, ‚entdeckendes und ‚intrinsisch MOTI-

ler(inne)n überlassen könnten Auf der viertes | ernen belegt - S ird gesagt dass die
Rolle derkonstruktivistischen Lehrperson VOTeıite soll Unterricht Hächendeckend ompe-
allem darin jege Gelegenheiten für einzelnetenzorI  er angelegt werden, Was$s eIne ZIE

lich are Prädefinition VOTI erwarteten | ern- | ernende chaffen dass diese urc eIgeNe
ergebnissen VOrau und auf der anderen Aktivität und urc Diskussion Reflexion und

Austausch VOoTlT! Einfällen MIT anderen | ernendeneıite sol| Man dem Finfluss konstrukti-
Issen erwerben und Bedeutung konstruilerenvistischer Theorien gelassen davon ausgehen,

dass sich Schüler/-innen der Von der | ehrkraft können und dass all dies MIT minimaler orrıgle-
angebotenen Lernarrangemen(ts MIT JE anderen render Intervention verbunden IST Solche Aus-

Ergebnissen edienen werden 33 sind aber fast das geNaUEC Gegenteil
Ich möchte schließen MIT Ita des erfolgreichen Rezepts für L ehren und L ernen34

pädagogischen Messias, John Hattıe Ich enke, Marl kann dieser Einschätzung recht

„Konstruktivismus ird oft Sinn geben, auch Welnn Maln nicht dida  Ische
schülerzentrierten forschenden oroblem und Rezepte glaubt

Dr. RudolfEnglert
Professor Für Religionspädagogik der
Universi isburg-Essen, Universitats-
straße 451 Essen

33 Mit Vorstellungen VOTN Uurc Bildungsstandards
normilerten KompetenznIıveaus der Jar
Kerncurriculum |ässt sich INne solche kaum
vereinbaren“ mern Schweitzer, Friedrich Was Kın-
der und Jugendliche sich onnen nelg-
NUuNgSPFrOZESSE als Kriterium curricularer Auswahl-
entscheidungen In Englert Rudolf / Kohler Spiegel
elga e  @, Norbert (Hg.) Was sollen Kinder
und Jugendliche Religionsunterricht lernen? attıe, John Lernen SIC  ar machen, Baltmanns-
JRP 20 Neukirchen-Vluyn 2047 hier 89 weiler 201

Englert RDB 69 2013, SA



„Gott und das Kaninchen“
Über eligion als remd- und Muttersprache

Thomas chärt!

DIe etapher „Religion als Fremdsprache“ IST Expertensprache beziehen, sondern e5 INUSS
dem Titel der Habilitationsschrift von Stefan Alt- die religiöse Gebrauchssprache In den uCc

entlehnt‘, deren sprachempirische Teile werden. Darüber hinaus gibt CS

einige ausgesprochen Interessante Einblicke In Z/wischenebenen, die gerade für das nliegen
die rage nach den Verfallsdaten religiöser Vo- der Religionspädagogik nicht unerheblich sind
kabeln gestatten. Der Ausdruck,Fremdsprache“ Wenn das Ziel religiöser Bildung (in einem sehr
weckt einige Assoziationen, die 65 erlauben, die welten ınne verstanden) über die Einführung
denominationale Distanz der Zeitgenossen eıner religiösen Gebrauchssprache hinaus eIn-
etablierten Formen der Religionsausübung ergehen sol| mit der Befähigung, auf die reili-
beschreiben Ich orge mMır er das XymoO- glöse Gebrauchssprache reflektieren, wormın
1oN „Fremdsprache Religion” VOT) Altmeyer, soll das rgebnis bestehen? FS ware
eıne heuristische etapher einzuführen, die doch vie| vie| verlangt, hier sofort das Frlier-
die folgenden, speziell sprachphilosophisch men eıner religiösen Expertensprache Im lic
Orıentieren Überlegungen anleiten soll ass en jel] eher könnten wır als Zielvorgabe
e sich Sprachphilosophie In sprachtheo- verlangen, dass UrcC| religiöse Bildung aQUuUs eıner
logischer Absicht andelt, sol|l der Haupttitel religiösen Gebrauchssprache eInNne reflektierte
vergegenwiärtigen, der auf Quines Hherühmtes Gebrauchssprache ird Und dies wWare viel-
„Kaninchenproblem“ anspielt‘* und damit auf leicht eIne zweite, ergänzende Unterscheidung,
die Schwierigkeiten VOon\ Referenz und Bedeu- die gerade auch mMiıt lic auf die Diskussion
tungseinführung. religionspädagogischer Leitbilder wichtig WeTl-

den könnte.
Grundiegend seI jerdie DifferenzieruJZWI-Religiöse Sprache schen religiöser Hoch- und religiöser Umgangs-

Wenn Im Oxymoron „Fremdsprache Religion” sprache eingeführt mit all den metaphorischen
unterschwellig eın Verstehens-Verlust beklagt Anklängen, die sich daraus ergeben): Religiöse
wird, dann kann sich das nicht auf die religiöse Hochsprache Iıst Jene Sprache (im WEeI-

testen inne), derer wir UuNs bedienen, Wenn wır
unmittelbar In religiÖs signi  ante (z.B rituelle)

tmeyer, Stefan. Fremdsprache Religion? Sprach-
empirische tudien Im Kontext religiÖser Bildung, Zusammenhänge eingelassen sind Fine religiö-

Umgangssprache wäare jene, die Denutzt wird,Stuttgart 201

Vgl Quine, Willard Wor: und Gegenstand, utt- Welrnn Menschen In Alltagszusammenhängen
gart 1980, 6°2f. religiös signi  ante Äußerungen artikulieren.



21 Jahrhunderts MNUun\n doch nicht n eıner areli-Hıer drängt sich die rage auf, ob wır eın Cia-
gnostisches Raster entwickeln können, Wenn giösen elt leben DZW. weil Aufklärung polus
wiır In Gesellschaften feststellen, dass Hoch- und Modernitat nicht notwendig Areligiosität Im-

pliziert”, hat dies leider keinen positiven Ff-Umgangssprache ımmer welter auseinander-
rırten fekt auf die christlich-religiöse Sprachtradition.

Konkret J1e sich das anomen der Überall ird en Verlust Sprachkompetenz,
eIn Verlust Okabeln und (um in diesem Bild‚Hoch-Zeit-Gläubigen' denken, die MNMUur selten,

oft MUur In Verbindung mMiıt signifikanten | ebens leiben Regelbeherrschun beklagt
wenden, eIıne hochsprachliche Immersion wol- Aber Was$s el e NUu ENdAU, Wenn\n wır De-

Klagen, Religion sel eIne Fremdsprache W  Ilen DZW. zustande bringen un die Im Alltags-
en oraktisch über keine religiöÖse Umgandgs- den? Und WIE |ässt sich dies VOorT) der welıt VeTlr-

sprache mehr verfügen. Religionspädagogisch Hreiteten Rede Vo religiösen Sprachverlust
ISst hier vermutlich erneut eıne Reflexion der noch einmal unterscheiden? azZu die olgende
Ziele angeraten: Wenn die Befähigung zu Differenzierung:
Verstehen eıner religiösen Hochsprache nicht Fine religiöse Sprache ird dann ZUuTr

asselDe ISst wıe die Befähigung zu Verstehen Fremdsprache, wenn sie aufhört, In signifi-
und Verwenden) eıner religiösen Umgangs- kanten Bereichen der Verständigung Ver-

sprache, Ja wWwenn E$S zwischen beiden eın Aus- wendung en und wWenn ihre Funktion
einanderdriften geben kKann, Was wollen als unerheblich erachtet ird DZW. WeTN ihre
und können wWiır dann eigentlich aallı dem Reli- Funktion VOoT) eıner anderen Sprache er -

irdgionsunterricht, den Nal orovisorisch als eınen
Ort verstehen kann, dem religiöse Sprach- FIN Sprachverlust Ist dann egeben, wWwenn e

kompetenz erworben wird, erreichen? eıne abnehmende Zahl VOT! Sprechersubjek-
ten gibt, die n der Lage sind, eiıne hestimm-

Sprache adäquat verstehen oder aNzZUu-

wenden.
Sprachverlust Fremdsprache

Jese ersten Differenzierungen können und |)as Xxymoron ‚Fremdsprache eligion‘ scheint
wollen natürlich nicht arüber hinwegtäu- el Möglichkeiten umfassen. Aus eiıner
schen, dass en Grundgefühl jede Diagnostik globalenTbetrachtet ang Heides auch
der gegenwärtigen Lage VOT! Religion In den Sarmımen Die Rede VoO Sprachverlust bilanziert
westlichen Gesellschaften beherrscht eın Ge- eın Defizit, wohingegen das Zur-Fremdsprache-

Werden eınen UÜbergang mMarkiert. el Per-fühl des Sprachverlustes. Auch wenn die 'adi-
kale Säkularisierungsthese, die sozialphiloso- spektiven sind religionspädagogisch vermut-

hische Ansatze VOTI der Aufklärungszeit DIS In lich auch belangvoll: enn zu eınen ware
die des Jahrhunderts eprägt hatte*, fragen, welche Form Von Sprachkompetenz

Hereits verloren Ist (wobel zunächst offen Ist,endgülfig falsifiziert Ist, weil wır Beginn des
welche Vergleichsgröße Man heranzieht Zum
anderen ware edenken, welche Frsatz-

/Zur Problematisierung dieses Phänomens vgl sprache die religiöse Sprache verdrängt hat
'inch, 'eter: Bedeutung und religiöse Sprache. In:
Ders.: Versuchen verstehen, Frankfurt a.M 1992,

oder langsam verdrängt.
491 832, 168

Vgl Joas, Hans: Glaube als Option Zukunftsmöglich-
keiten des Christentums, reiburg .Br. 201 Z 2934 Vgl ebd.,

chärtl! RDB 2013 33742



Ausgehend Von diesen Überlegungen lässt sich VOoT\ Rahmenbedingungen noch einmal AaUs e1-
Mun das Fremd-Sprache-Werden der religiösen ner Vogelperspektive betrachten. In etzter
prache geNauer erfassen. Wır können KOoNsequenzZ ISst e nicht die Moderne, sondern
namlich (kursorisch und ohne nspruc auf die Postmoderne, die In eiıner Weilse Kontext-
Vollständigkeit In der frolgenden Auflistung) verödungen und Koordinatenverschiebungen
konstatieren, dass eıne prache dann ZUT beiträgt, dass Fvaluationen eInes irgendwie
Fremdsprache wird, wWwenn selbst verschuldeten Relevanzverlustes reli-

die Regeln, die Urc Sprachkonventionen glöser Sprache In der echnung Nur noch eınen
ewahrt werden, nicht gelernt oder vermıit- Ingen Posten usmachen.
telt werden können, Mit John Milbank, der als Begründer eıner
Konventionen zerfallen und Vertrauensver- theologischen ewegung gilt, die sich radical
hältnisse erodieren, weil Gdas Vertrauen In orthodoxy’ lässt sich die Ostmoderne
die Darstellungsfunktion eıner prache DZW. als Epoche der Grenzverwischungen CHharak-
eINes wichtigen Teils der relevanten Ausdrü- terisieren.® S andelt sich el Grenzen,
cke eıner Sprache erlischt, die sinnvollerweise Existenziale oder Bezuge
Überzeugungen, die die Sprachkonventio- UuNnseres Menschseins aufzeigen und die In ih-
men tutzen, Trragwürdig werden un eınem 1T Reinheit und Unvermischtheit klare KOOTF-
Der'  n Rechtfertigungsdruc OEr dinaten UNnserer kulturellen Selbstentfaltung

sind, darstellen. Milbank selbst kommt In seınen
die für das Bedeutungstragen verantwort- Überlegungen auf vier Grenzverwischungen
IC mögliche Welt außer Sichtweite gerät, sprechen:
all jene Ontexte (Außerungskontexte), Au Re- RSTENS die Verwischung der Grenzen ZWI-
rungsbedingungen und Lebensformen Vel- schen atur un Kultur,
schwinden, die die Vitalität eıner Destimmten SE  Z  Z die Vermischung Von Öffentlich-
prache DZW. Sprachpraxis garantieren. keit und Privatsphäre,

das Problem von Information und
Virtualität,

die wirtschaftliche und politischeKontextverödung un Globalisierung.’Relevanzverlust
DITZ oben genannten, sehr formal abgehandel- IDanks Kategorien lassen sich WeTnNn/N 11a7l
ten rozesse des Zur-Fremdsprache-Werdens sie In eIıne metaphysische 5Systematik anthropo-
der religiösen prache lassen sich durchaus logischer Fxistenziale einbettet erweitern,
konkretisieren und mMit L eben füllen. Z konsta- dass wır können: FS gehört zu Signum
tieren Ist eın Vertrauens- und Relevanzverlust, der Postmoderne, die Grenzen verwischen
eın Problematischwerden der den reibungs- zwischen dem nnen und Außen, der atur un
losen Sprachzusammenhang verantwortenden der Kultur, dem Oben un nten, dem Teil un
Überzeugungen. DIie Verantwortung für der- dem Ganzen, dem Zentrum und der Peripherie,
artıge rozesse des Sprachverlustes lassen dem eiz und dem Morgen, schlussendlich
sich In unterschiedlicher else ZWEeI Seilten
zuwelsen: der eıte der Religion DZW. der die
religiöse prache verantwortenden religiösen Vgl Milbank, John eINg Keconciled. ntology and
Institutionen hier un der sozialen Kontexte Pardon, London New York 2003, DA F Des. 94f.
da ES empfiehlt sich aber, diese Erörterung Vgl ebd., 194.



zwischen dem Sein und dem Frscheinen In werden, dass jede Grenzziehung arbiträr wirkt
teilweise metaphorischer Wortwahl und /7u- und jeden oment wieder weggewischt WeTl-

den kannnranung ijegen sieben Kategorien VOT, die auf
Fxistenziale verweilsen, In enen sich eIn kul- DIie Grenzverwischung zwischen dem nnen

turelles Bezugssystem, mithin eIne elt- und und dem Außen trifft sich mıit dem, Was$s John

Daseinsorientierung, entfalten kann In ihnen Milbank über die Vermischung des Öffentlichen
mMit dem rNvaten Sagt Durch die Informations-geht e den Ort UNseres seelisch-geistigen

Lebens, UNnsefre notwendige Distanz von technologien Ist die Privatsphäre eın Teil der
der (apersonalen atur, Verständnis Offentlichkeit geworden auch die schützens-

werten und schutzbedürftigen Seilten eInNnesVOT) Transzendenz, Uunsere Einschätzung
VOoT/\N Marginalität, UNseTe Orientierung Individuums sind exponierbar und werden
eıner (topologisc vielfältig bestimmenden immer weilter exponltert. Umgekehrt wandern

ehedem öffentliche Themen und Belange Injeweiligen e, Verhältnis ZUT Zeit
un schliefßlic unser Gefühl für das, Was$s Im den Bereich des nur rıvaten; religiöÖse Über-
echten Inne Ist. Zeugungen und religiöse Praktiken werden In

FS jeg hier auf der Hand, dass sich In der dem Maße, In dem ihre Optionalität zuniımmt,
In diesen Bereich verwiesen‚richtigen‘ Bestimmung der für die jeweilige

Kategorie einschlägigen, diale  ISC einander Mit der Verwischung der Grenzen zwischen

zugeordneten Kontrastbegriffe wesentliche dem Oben und dem nten Ist auf das Verhält-
NIS VOoT) Transzendenz und mMMmMaAanNnenZ ange-Konsequenzen für die Verortung des religiöÖ-

sen ‚Codes’ gewinnen lassen. Positiv und S- spielt. Man kann (vielleicht und gewlissen
formativ verändert sich die religiöÖse Sprache Vorbehalten) agen, dass die Moderne selbst

wenn sie lebendig Ist n der else, diese Vermischung vorbereitet hat.® Ihren irk-
wIie sich die begri  ichen Diale  en innerhalb lichen USdruCc sie aber In der Postmo-

eıner Kategorie MeuU verfugen. Aber e5 raucht derne, entweder NUur noch antagonistisch
nicht viel Phantasie, sich auszumalen, Was denken wır die ideologischen Atheismen

In der Nachhut der Moderne oder aporetischnassiert, wenn religiöÖse Sprache, die VOTI der
Aufrechterhaltung der pannu zwischen (ZU erinnern Ist die zunehmende Plausibilität
den Kontrastbegriffen zehrt, innerhalb der negativer Theologien über das Transzendente

Kategorie auf sich zusehends auflösende, Verlr- gesprochen und edacht werden kann oder
wischte Grenzen trifft. Grenzverwischungen e eıner Ineinssetzung VOoTll Transzendenz
bedeuten hier nicht, dass sich in den geNann- und Immanenz omm In der strukturellen
ten Begriffspaaren MNMeUe Dialektiken, also MNeue Verwechslung VOorT) Teil und Ganzem wiederum

macht sich die für die ostmoderne als ypischZuordnungen ausdrücken, die unsere gewohn-
ten Welsen der Daseins- und Weltorientierung erachtete FHragmentierung und Parzellierung
Drovozleren oder uns zu mdenken, VOT) allem (d.h Von Sinnbereichen, Vernunft-
eınem Denken in NMECU auszurichtende Polaritä- und Geltungsansprüchen, kulturellen Konven-
ten zwingen Grenzverwischungen menınen viel- tionen etc.) bemerkbar; @] Ist nıcht allein
mehr, dass die dialektisc kontra-positionierten das Zerbrechen des Großen und (janzen das

Aspekte letztlich gänzlic verunklart werden, Problem (man IMa darin die Tugend
weil nicht mehr eindeutig auszumachen Ist, Was eınes anti-totalitaristischen utes erblicken),
denn beispielsweise Wirklıc „Iinnen  4I und „qau-
ßen  4 mMmarkieren sollen. Postmoderne el also,
dass die Kontrapositionen selbst bedeutungslos Vgl ebd., 199

Schärt! KDB 69 2013, 33742



sondern vielmehr, dass eın Teil unwillkürlic sondern den Schein NUur In anderer Beleuch-
wiederum für das (janze gehalten und M- LUNg, VOT dem Mintergrund anderer Interessen
mnell ird darbietet.

In eınem Zusammenhang damit steht Blickt [Nan}\n auf diese Skizzenha beschriebe-
das verwischte Verhältnis von Zentrum und len\ Orientierungskategorien zurück, die ich-
Peripherie; In eIıner informationstechnologisch tige kontextuelle Bedingungen für das Funktio-
und Öökonomisch globalisierten Welt gibt E nıeren und Verstehen der christlich-religiösen
keine Peripherie mehr weil jeder Ort und jede prache sind, Ist leicht einzusehen, dass
Person ZUu Zentrum werden kann. Wo aber Kernausdrücke wWwIıe „Schöpfung“ oder „Erlö
alles Zentrum Ist, da Ist auch alles Peripherie SUNg  D und eıne el anderer Okabeln
und rag mMit dem Signum der Bedeutsamkeit denken wır 1Ur infach daran, wWIe wichtig die
hereits den tache!l der Bedeutungslosigkeit In genannten Koordinaten für die elementaren
sich Wo die Vermischung VvVon Zentrum und Pe- es der Christologie, der Sakramentenlehre
ripherie mıit der etapher des Ortes arbeitet, da oder der Eschatologie sind Dbuchstäblic ihre
arbeitet die Verwischung von eitiz und Morgen Bedeutung verlieren oder nicht mehr einsetz-
mMit den Metaphern des Zeitlichen. Auch hier Ist bar sind DAas gilt reIllc nNnun nicht rür jede FHOrm
S die Informationstechnologie, die erster von religiöser prache, sondern [1UT für die
Stelle für eıne Aufhebung der zeitlichen Diffe- prache des Christentums, die QanNz wesentlich
(eNzel] verantwortlich machen ware; Im glei- von bestimmten, allenfalls [1UT n einigen Kate-
chen inne sind ©S aber abstrakt gewordene gorien nachjustierbaren begri  ichen rund-
Geldmärkte, die nıcht MNUT mMiıt unanschaulichen dialektiken lebt, verständlich seın Wenn
5Summen, sondern auch In unanschaulichen das Verhältnis VOoT) Transzendenz und Imma-
Sphären operieren oder uns Aktionen ZWIN- nNenzZ nicht geklärt Ist, Dleibt es für die religilöÖse
gen, die kommenden Generationen vollkom- Sprache des Christentums Draktisch UuNMÖG-
inmnen unübersichtliche, Ja nicht mehr onkret lich, verstanden werden. Das eINZIG aNge-
bearbeitbare Lasten aufbürden 1Nessene Verhältnis des Christenmenschen, der

Das Jetzt ird VO Morgen herJ seıne prache sprechen und erhalten will, P{-
ohne dass 5 eınen Z/wischenraum der Geduld nerlr Kultur der Grenzverwischung Ist emnach
Oder des artens oder der Or=-Sic bräuch- Opposition Kann das seIn!/

Wei|l das ISst, kollabiert das Morgen IM
etzt; den lic INns unanschauliche Morgen
nalten wır NIC aQus und wenden UNS er

Finen Grund legen?ausschließlic dem eINZIG Naheliegenden
dem e{tz UDie durchgängige Ökonomisierung Reverenz In
aller Lebensbereiche schließlic bedingt die Referenzundeutlichkeit
etzter Stelle bewusst mıit ontologischen Voka- John Milbank votiert (1UN nicht infach für eIıne
beln beschriebene Grenzverwischung, die e konfliktive Opposition Dafür sind die DOST-

Ende unmöglich macht, zwischen Sern und modernen Grenzverwischungen orekär,
Schein unterscheiden Auch hier kann [Nan}\n umfassend und wIıe er vorsichtig andeutet
die zunehmende ‚Virtualisierung‘ des Wirkli- Vo  Z Christentum selbst verschuldet, das Von
chen als eınen ersten Punkt anführen, der dann Anfang als eIne Religion der Grenz-Auflösun-
aber (gleichsam als Gegenbegriff eıne Sehn- gen aufgetreten iıst Aber WIEe sollen Grenzen
sucht nach dem Authentischen ebiert, die MNMEeUu JgeZOogen werden, sie einmal verwischt
selbst NIC auf das Echte, das Serin zurückführt, sind? Milbank selbst vormodernen



Paradigmen d geNaUeET eıner dezi- In Erscheinung N Die zweiıte Strategie Velr-

diert metaphysischen Verhältnisbestimmung WEeIS auf die als klassisch erachtete, religions-
von atur und Kultur. In eıner anti-konstruk- philosophisch hreit diskutierte, Im deutschen
tivistischen und anti-nominalistischen Sprachraum aber VOT allem transzendental-
eIse sucht el eınen Fssentialismus theologisc und transzendentalphilosophisch

etablieren, der eıner Dostmodernen erTU- grundierte Rolle der religiösen Erfahrung.
gUNgSSUC FEinhalt gebieten könnte.? Aber DITZ Strategie sieht sich allerdings Quines
Von hier z/zu Kernbereich des Verhältnisses ‚Kaninchenproblem' ausgesetzt, dem Problem
von Transzendenz und Immanenz Ist 65 en der Referenzundeutlichkeit ulıne Heschreibt
welter Weg den Fall eInes Forschers, der versucht, eIıne Fin-

Gibt e kürzere ege Wenn Milbank geborenensprache lernen und In der Situ-
mindest In Teilen Recht hat, dann tellen die atıon eInes Jagdausfluges mMit dem USdrucCc
genannten Dostmodernen Grenzverwischun- „Gavagal”'! konfrontiert wird, Vor dem er

gen außerordentlich ungunstige ahmenkoor- nimmt, eE$sS Mmermne Kaninchen. |Dieser Ive Fall
dinaten für die religiöse prache des rısten- erscheint trivial, offenbart aber De] näherer Be-
LuUums dar. Grenzziehungen lassen sich z WaTl trachtung eIne Fülle VOT) Problemen, die wır Aic
programmatisch ordern und grunen ISC Hürden verstehen haben.'® DITZ ur
eıner vormodernen Metaphysik auch ENTWI- esteht darin, dass der Forscher mit
ckeln), aber e gibt keinen Weg, eIıne Kultur, die den Eingeborenen In eiıner ognitiv eindeuti-
mehr und mehr In diese rOozesse der renzver- gen mgebung serın MUSS, dass 5 möglich
wischungen eingetaucht ISst, Von außen andern wird, Benennungsakte hinreichend kKlar nach-
oder Uurc programmatisches Appellieren In zuvollziehen. Die zweılte Hürde esteht darin,
eıne andere ichtung treiben wollen ren- dass der USdruC eIne differenzie-
7e71)] können reIillc dort IEeUu entstehen, In rende Bedeutung besitzen [NUSS. FS Ware fatal,
vermeintlich reibungslosen Prozessen, In dif- Wenn In ognitiv erheblich verschiedenen Situ-
fusen Osmotischen Vorgängen, wWIEe sIEe für die ationen nehmen wırd e$s liefen nacheinander
Ostmoderne kennzeichnend sind, Bruchlinien eın Kaninchen, eın Reh und eın Bar vorbei) Im-
sichtbar werden Selbst einste Haarriısse kÖönN- [nelTr asselbe Wort,Gavagal” verwendet würde.
Mell diese Droduktiv-störende Funktion erfüllen. Zu dieser ur zählt aber auch die Tatsache,

Vor diesem Hintergrund Hieten sich auf dass die Benennung MNUur dann erfolgreic seın
dem Feld der gegenwartigen Systematischen kann, wenn\n der In Rede stehende Gegenstand
Theologie und Religionsphilosophie zunächst als Gegenstand hinreichend prasent ISst und
Z7wWEeI Strategien d  J denen es jeweils Durch- mit dem Wort nıcht eıne für Varlierende gen-
ruchsmomente geht, die Haarrissen mit der stände gleich bleibende Hintergrundgegeben-
genannten Funktion führen können. DIie heit Henannt wird Die vierte Hürde schließlic
Strategie könnte [Nall, wıe sich gleich Von selhst verlangt die wenigstens rudimentäre Verständi-
erhellen Wi rd}, die des Protest-Theismus nNeNNen, gung über ahrheit, uUurc die allein ermittelt
der die religiöse Rede, Desonders die Rede von werden kann, ob die Verwendung eınes Wortes
Gott, überall dort festzumachen versucht, orrekt erfolgt oder nicht und OD die Bedeu-
Im individuellen wWIe Im gesellschaftlichen Le- LUNg eINes Ausdrucks erfasst wurde
ben Unabgegoltenes, Unverrechenbares

Vgl ebd., 20921 Vgl Quine 980 Anm 21 59-66.
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Wenden WIr Quines Überlegungen auf die Stra- en, das Quines Hürden unterläuft, weil und
egie des Protesttheismus d  J stehen wır VOT wWwWenn der sprachliche USdrucCc bereits selbst
einigen Kalamitäten: -S ISt nicht sehr klar, ob eın treffendes Referieren darstellt DZW. B
eIıner Negatıon VOoNN Welt eIne ognitiv eindeu- J1er' Quines Forscher ware gut damit beraten,
tige mgebung zugeordnet werden kannn und, nicht eınen Jagdausflug mitzumachen,
WeTl das möglich seın sollte, ob diesese diese fremde prache erlernen, sondern ele-
ren auf eınen hinreichend spezifischen gen- mentare FErlebenssituationen beobachten,
stand zeIg und eben nicht bloß eINe allgegen- die VvVon selbst In prache führen Der Jubel über
wäartige Hintergrundsituation der Weltlichkeit die erfolgreiche Jagd wWare Instruktiver als das
VOoOT\ Welt benennt). Zudem kann eın Frfassen Reden üUber die eute
der Bedeutung eIınes In Rede stehenden Aus- Die zweite Strategie steht VOrT eınem sprach-
drucks nicht eınem Wahrheitsdiskurs vorbei- philosophischen und gnadentheologischen
laufen, In dem Urteile über das Verstehen Von Problem Das religiöse prechen Ist als religiö-
Ausdrücken ausgetauscht und NIUSC evaluiert 565 Tun nicht infach bloßes rodukt der reli-
werden können. Eine Protestperformance lle- giösen Überzeugung, sondern ihr elementarer
fert aTlur keinen hinreichenden Ersatz USdrucCc eter INC bringt eınen Inpräg-

Wır können mıit uıne IM Rücken Jetz Vergleich INns Spiel:'' Wenn ich aufhöre,
theologisc durchaus Tragen, welcher ogni- dem Botschafter von Jugoslawien regelmälsig
tive, sprachliche und begriffliche Weg VOT) eıner eınen Brief schreiben, kann das die Fol-
Negation der '/olt eıner religiösen Rede u  [ 9E meınner Überzeugung seln, dass dieser Bot-
die ott als „das, Was$s Uuns unbedingt angeht“” schafter Jar nicht eyıistiert Der Zusammenhang
Pau!l Tillich), „das Wovonher UNnserer Fraglich- Ist aber nicht zwingend; denn ich kann aufge-
keit“ Wilhelm Weischedel), „Jenes unsagbare hört aben, diese Briefe schreiben, obwohl|l
Geheimnis“ Kar/| Rahner), „der run uUunseres ich annehme, dass er exIistiert
Urvertrauens  M4 (Hans Küng),„die sich UuNs vermıit- An dieser Stelle Ööffnet sich vielleicht auch
telnde absolute Selbstbestimmung“ ernar' eıne JUr, eınen chritt hın eıner eant-
Jünge! und Ingolf er  )I „der absolute wortung der rage versuchen, wIıe INan die
Innengrund UNnseres Selbst“ (Klaus Müller und christlich-religiöse Sprache verlebendigen kÖöNn-
Saskia Wendel), „das unbedingt verbindliche Fine Teilantwort hatte auf notwen-
Ja-Wort den Menschen“ Jürgen Werbick), dige Re-Etablierungen Von Grenzziehungen
„die formal und materlal unbedingte Freiheit angespielt und als eiıne der ersten, aber natur-
als Erfüllung bedingter Freiheit“ Ihomas lich nicht einzigen wurde die Grenze zwischen
Pröpper und Magnus Striet), oder „der letzt- Transzendenz un Immanenz erwähnt). Fine
ültige Sinn  4 (Hansjürgen Verweyen) hbenennt zweite Teilantwort hatte auf die Möglichkeit Von

oder beschreibt Durchbruchserfahrungen verwiesen; ihre Plau-
Sibilität drohte aber der Referenzundeutlich-©] Ist die Vielfalt der Gottesbegriffe DZW.

Metaphern selbst schon eın Problem, wei|l der keit scheitern und ihre Brauchbarkei sich Im
religiöse Fremdsprachler nicht weiß, Ja nicht Unverfügbarkeitsgedanken verlieren.
Wissen kann, ob hier iImmer noch ‚das anın- DIie LOSUNG dieser Probleme könnte NUu

chen oder NUur diverse Kaninchenteile oder aber in etier inchs Rekurs auf Wittgensteins
vielleicht nicht schon der ald voll ild Junktim VOo'nN rleben und USdrucC llegen.
benannt DZW. beschrieben werden. Fine K
SUNg mMmüuUsste darin bestehen, eın Verhältnis
Von Gegenstandspräsentation und Sprache Vgl NC 992 \wie Anm. 31, 64-—1 67/



könnten.'® Umkehr Ist eın Prozess, der In eınemDafür ISst e nOtIg, dass wır UurNs religiöÖse Sprache
wWIEe eınen Baum vorstellen, In dessen rone wır Frieben wurzelt, Hei dem eın Subjekt mMit seınen
eıne Vielzahl Vo einander berührenden, aber Präferenzen, der nneren wıe außeren ogi sSel-
doch voneinander verschiedenen Sprach- 1NNEe$s Selbst und der e mgebenden Weilt Dricht,
spielen sprachlichen Tätigkeiten) erkennen weil 5 rechen MUSS und diesem Bruch
können, dessen Wurzel WIr aber einige (we angehalten und ermutigt ird |)Dieser Bruch,
nige Sprachspiele einfacherer Art nden, aus der mit eıner Reorientierung des Richtungs-

sinnes Vor'n/n Entscheidungen und Handlungenenen die komplexen Sprachspiele SOZUSaAQEN
herausgewachsen sind.'* Auf dieser elemen- einhergeht, stellt Jganz Flementares für

Fbene ird das rleben SOZUSAJYEN das religiöse prechen dar YalıZ egal wWIe grofs
willkürlic MItT dem Sich-Ausdrücken verbun- oder lein seIıne Ausmalie serın moOgen sie KON-
den SO WIE en Erstaunen, eın Hochgefühl, eın MNel Von der | ebenskonversion eIınes Augusti-
chmerz unmittelbar In eınen sprachlichen NUuS Im großen Stil Z stillen Innehalten des

Durchschnittschristen Im kleinen Stil reichen);USdruC übergeht, musste e5 Wurzel-
das Frieben drängt VOor' selbst In den Ausdruck,grun der religiösen Sprache Vergleich-

ares geben Ist das der Fall? Bel dieser rage zieht orte auf sich und greift Metaphern g -
sollten wır beachten, dass wır nicht nach che- nerierend auf andere Sprachspiele

Wichtig ıST aber auch hier das Bild des Bau-mMmisch SOZUSaJEN vollkommen elementaren
Formen des Friebens suchen mussen, sondern mMmMe:  N HIN Frieben der Umkehr kann sich sprach-
MNUur nach jenen Verbindungen VOT Frieben lich nNur verzweigen, Wellfn eiıne omplexe
und uSdrucK, die für die religiöse Sprache Im Sprachbeherrschung hinzukommt, WeTN also
Wurzelboden iegen auch WEln e5 sich hier- ilfe angeboten wird, eıne Sprache erlernen,
el verglichen mMıit anderen primitiven die das urtümliche Frieben und seımn ich-Ver-
Sprachspielen durchaus komplexere /Zustan- zweigen InS rfahren In Oorte fassen Velr-

de des Friebens an IMaQ Anders gesagt FiINne reichhaltige religiöse
Welches INns rTahren laufende rleben könn- Sprache ergibt sich nicht Vo'n\n selbst, sondern
also Wurzelgrund der religiösen Sprache MMUSS erlernt werden. Und eın religiöses Frieben

reift erst dort ZUur religiösen Erfahrung heran,liegen und Uuns helfen, zumindest In einem JganzZ
bescheidenen Umfang, die christlich-religiöse eiıne Sprache erlernt ıst. Da dieses Verzweigen
Sprache eleben etfer unermann hat In In eıner elt vielfältiger Sprachoptionen nicht
seIiıner theologischen Frkenntnislehre eınen n automatischen Wachstumsschüben erfolgt,
Vorschlag gemacht, der sich sowochl mit dem das Friernen eın Angebot eıner religiösen
Kondensat religiöser Erfahrungen In der ibel Sprache VOTaUsS, das intellektuell vollkommen
als auch mit dem nspruc Durc  rucns- edliich erfolgen hat, weil dem Modus des

Optionalen Ja MNMUur iImmer In er  else des über-erfahrungen mMit c auUt die Möglichkeit VvVon

Grenz-Re-Etablierungen organisch verbinden zeugten Überzeugens egegnet werden kannn
F unermann spricht von Erfahrungen Und damit könnte [Nan}n eıne anze für eIne
der 'mkehr, die wir In den hier gebrauchten ynthese aus$s eınem Derformativen und einem
orten als eın rleben der Umkehr begreifen informativen Religionsunterricht rechen

172 Vgl Wittgenstein, Ludwig: Philosophische nter- 13 Vgl Hüunermann, 'eter: Dogmatische Prinzipienlehre.
Glaube Überlieferung — Theologie als Sprach- undsuchungen. In Werkausgabe, 1, Frankfurt a.M

988, 234-485, hier: Wahrheitsgeschehen, Muünster 2003, 4346
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[)as Problem der Referenzundeutlichkeit ISst epistemischen Subjektes tun hat. Die Rich-
amı noch nicht Janz ehoben, aber ertrag- tigkeit eıner Interpretation kann nicht Im An-
licher emacht insofern, als In Situationen der Satz als eIıne Korrespondenz mit den Tatsachen
Referenzkonfusion en Verfahren der Verein- verstanden werden, sondern [1UTr als Richtigkeit
deutigung aufgesucht werden kann, (Tas damit oder >Stimmigkeit Im Verhältnis zwischen dem
beginnt, den Erlebens-Ausdruck-Wurzelgrund Subjekt und eınem Ausgreifen auf die Welt ‚als
des religiösen Sprechens aufzusuchen (also auf ganze Und die Deutung selbst Ist ohne die mMit
dem Komplexen Baum des religiösen Redens der Eigenart des epistemischen ubjekts mitge-
Vo'/ oben nach ettern) er ‚primi- gebene Kognitive Freiheit nicht denken Im
tivste USdrucC ZUur Benennung Gottes ware Rahmen der nun schon länger zurückliegenden
also der, der ott mMit dem rleben Von Umkehr Sinnfragediskussion wurde implicite auf diesen
In Verbindung bringt: C quOod Conversionem Deutungsaspekt religiöser prache verwiesen
efncit.“ Und diese Funktion wurde ecCc herausge-

Natürlich ISst dies nicht der eINZIg legitime stellt. Mit dieser Herausstellung konnte ezeigt
USdrucCc ZUT Benennung Gottes und vielleicht werden, WO/ZU religiöse Sprache dienen kann,
nicht einmal der wichtigste. Aber er zeig den welches Eigenrecht sIe auch Desitzt. ugleic
Ort d  J dQus$s dem die komplexen Sprachspiele, hat sich damit aber eın Flement der nver-
In denen „Gott” Verwendung e ‚J ihre Kraft rügbarkeit verstärkt, wei|l deutendes innstif-
eziehen Fur andere Schlüsselterme der reii- ten adikal erstpersönlich verantwortet und
glösen Gebrauchs- und Hochsprache INa eın geleistet werden INUSS und jede Hilfestellung,
derartiges Verfahren komplizierter ausfallen, jede Kontextsetzung eben diese Freiheit nıiıcht
als e hier beschrieben wurde. Unmöglich Ist gefährden kann.
eın analoges Procedere aber nicht, Wenn wır eın Ware religiöse prache Im Wesentlichen MNUur
C(aveat Im Auge enalten Nicht jeder USdrucC Deuten, Ware Religion VOT allem eın Phä-
der religiösen Gebrauchssprache und schon des Bewusstseins (Iim bewusstseins-
Jar nicht jeder USCdruC der religiösen Hoch- ohilosophischen inne), weil S sich nier
prache kann Uurc eın Frieben oder r!Tanren eıne metaphysisch-kognitive Dissonanz han-
abgedeckt oder abgesichert werden. elte, die darin besteht, dass eın epistemisches

Subjekt In den Tatsachen der Welt uster er -

Dlickt, die nicht mehr selbst Tatsachen sind
Wenn religiöse Sprache aber auch AusdruckÜberhangfragen des Friebens DZW. FErfahrens Ist, dann werden

DIe Disherigen Überlegungen en eınen Rekonstruktionen VvVon Bedeutungen leichter,
wichtigen Punkt übersehen. Religiöse Sprache wWweI|l das Tiefenverständnis religiöser Sprache
ISst auch deutende un bewertende prache dann keinen divinatorischen Akt Im Inne
(deren Akte natürlich auch Gelingensbedin- Schleiermachers raucht Was der Fall ware,
gungen unterliegen). atze eıner deutenden würde alles Fnde Vo Subjekt und seınem
>Sprache tellen Janz Eigenartiges dar uster sehenden Ausgreifen auf die Welt als
Deutende prache efasst sich mit den Gestal- abhängen), sondern sich eıner .dichten
ten der Verfugung von Tatsachen, nicht mit den Beschreibung‘ VOTN elementaren Sprachspielen
Sachverhalten selbst. annehmen dürfte

Religiöse prache als deutendes prechen Mit dem Verweils auf die dichte Beschrei-
Ist Was, das mMit der gleichzeitig geltenden bung Oolcher Sprachspiele, bei denen Frie-
Welteröffnetheit und Weltentzogenheit des ben und Ausdruck ‚wie von selbst‘ ineinander
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transzendentaltheologischen Optimismus hatteübergehen, IST aber eın Problem He-
rührt Gas bislang nicht genannt wurde Kann der seın seInNeTlT) Vorganger der Rede

&©5 Seln, dass der el ulne bekanntermalßen Vo desiderium naturale hatte?
DITZ Hoffnung darauf dass dieses Konzeptund He]l Wiıttgensteln verdächtigtermalßen

turalistisch klingende Ansatz sich Rahmen nıcht nNUur eI1 Wunschbild IST MMUSS$S hier als MYy-
UNsSerTelT Uberlegungen auswirken wird dass othese stehen leiben ur SsIE falsihziert

Ware ©5 mMm noch möglich Religion alsWIT gehalten arTell, den homo naturaliter
religiosus glauben? DITZ hier angestrengten nıicht naturaliter notwendig induzierte Kultur-

Uberlegungen hangen tatsächlich jeistung verstehen WIE etiwa die Wissen-
schaft oder die uns Und [Nall könnte für ihreeidenen Faden WeI| SIE Fnde des ages

Voraussetzen USS$SET, dass Menschen WENI9>- Plausibilität werben WIE WIT für die Plausibilität
tens Von atur AaUuUs disponiert sind hbestimmte VOT) Wissenschaft und uns werben, MIT der
Formen des Friebens besitzen, die der Folge, dass der religiöse Muttersprachler dem

angedeuteten urtümlichen else den AÄus- wissenschaftlichen oder künstlerischen enle

ruC übergehen Aber IST das nicht en philo- ”aa der seiınenm Gegenstück dem Wahnsinnigen,
dessen Außerungen seltsamer Nähe dersophisches und theologisches Wunschbild das

seiınen theologiegeschichtlichen Vorganger Glossolalie liegen) immer vergleichbarer würde

Dr. Ihomas Schärt!
Professor fürPhilosophie c der Katholisch-
Theologischen der Universitat AUgS-
burg, Universitätsstraße 10, 159 Augsburg
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0s$ VL einerder Sprache:
,;Jugenddogmatik” als Herausforderung für Religionspädagogik und ogmati

Claudia Gartner

Hinführung
AIn glaube den alten Mann mit dem weilßen Bart. Irgendjeman muss sich dasJ alles ausgedacht
en Und esUuSs War auch cool. Love, 'eace andarmONY. FSs gibt zwar verdammt viele Argumen GE-

gen selne ‘XISTeNZ, aber Fnde bleibt 5 doch iImMmMer Glaubenssach Liebe, Sinn, Leben und Tod.
Mit en DAr Freunden 1A9 ich eulich auf meinem Balkon und san n den Sternenhimmel. Das

machen wIr öfter, auf dem Balkon liegen und philosophieren, über das Leben, die jebe, den Tod. Wır

suchen nach eınem 5!nn, und 0D WIr ihn nden, Ist unNngeWwISsS. ‚Ich glaube, der Tod ISst noch viel] mehr
als das Leben warf ich 21N. Ich an S schön, ennn WIr alle eIıne unsterbliche Seele hätten und nach
uUunsererm) Tod als eWIg Engelchen IM Himmel umherflattern könnten. Wenn WIr UNsere geliebten
Erdengefährten wieder sehen könnten und auch alle anderen Menschen, die Vor UuNs gelebten Ich

könnte mit urt Cobain und Marilyn onroe plaudern, und FIvis und John Lennon waren meıIne besten
Freunde. Im Himmel waren WIr alle gleich, s gqgäbe kein Leid, kein UunerTulltes Begenhren, keine osen Ab-
sichten und keine unerwiderte /e: Nur gute Erinnerungen. Fs könnte ebenso gut seln, AasSSs sich mit

UNSerern etzten Atemzug jegliches Bewusstseln verflüchtigt und sich alles IM Nichts auflöst. Oder dass

UnNnsere eele WIe 21n Tropfen INS Meer und WIr In eınem 7zean aus Licht und arme aufgenhen. Oder
ich an n der Ölle, sprich auf eınem Konzert Vorn ansı Hınterseer. Wobei ich ott bete, dass 25

nicht 'eıit kommt.“”

SO philosophiert der 15-jährige | eon U ber das uffällig ıst aber noch mehr: | eon edient sich
en und den Tod vielleicht theologisiert el| traditioneller Vorstellungen wIıe Himme!l und
auch. Mit eons Äußerungen beginnt das Buch Hölle, das Weiterleben der Seele oder die EXIS-

„Generation Geil“ von der 16-jährigen Katharina tenz VOT) Engeln und verbindet diese fast naht-

Weiß, die In ihrem Erstlingswerk Jugendliche 10S mIt seıiıner eigenen | ebens- und Sprachwelt.
In Selbstporträts Wort kommen lässt. - S Ist Die Hölle wird einem Konzert VOoT) ansı

erstaunlich, dass eIn Buch über die Jugend Von Hinterseer, der Himme! verspricht eIne g-
heute mit dem Nachdenken UÜber den Sinn des NUuNg mit John | ennon und Kurt Cobain | eon

hat eIne wenn\n auch sicherlich ironisch geLebens und das en nach dem Tod eröffnet.
tränkte Sprache gefunden, seiıne eschato-

logischen Vorstellungen auszudrücken. In
dieser INSIC könnten eons AusführungenLeOnN, 15 ahre, zıit. Weilß, Katharina. Generation

Geil Jugend Im Selbstportrat, Berlin 2010, 117 eın Paradebeispie! selIn, wIıe sich Jugendliche
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heute In dogmatischen Genlden äußern und und Andreas el 2008 heraus, dass 9% glau-
wWIEe sie nachts auf eiınem Balkon lliegend ben, nach dem Tod sel nichts. 28 % glauben
theologisieren. amı ließen sich zumindest eın Wiedersehen mit allen, die sIe kennen, %
ZWEeI VielTacCc geäußerte religionspädagogische eIne Begegnung miIt ott. Die Vorstellung e1-
Thesen veranschaulichen, denen ich Im weIlte- e Paradieses hesitzen 0, die der  ljederge-
(el] Verlauf nachgehen möchte. Frstens wird Hurt 12 %, Himmel und Ölle ernhnalten 11%, das
eutlich, dass Jugendliche ihre eigene religiöse Weiterleben der Seele 18 °% und die Begegnung
Sprache besitzen. Religionspädagogisch ird mMIt Ia 0 % Zustimmung.“
hieraus VielTacCc die These abgeleitet, dass e @1- He eıner qualitativen Untersuchung VOoT\ 13-
el Übersetzung der christlichen A0 Ogma- DIS 25-Jährigen wurde eın er usammen-
tischen Sprache In eine jugendsensible Sprache hang VOT) Odes- und Gottesvorstellungen hei
bedarf, damit die christliche Tradition welıter- Jugendlichen herausgestellt. „Wer eIıne Vorstel-
hin eın religiöÖses Deutungsangebot darstellt. IUuNng Von ott als Helfer und Ketter hat, glaubt
weltens zeig e sich, dass Jugendliche In ihrer mMit sehr er Wahrscheinlichkeit auch eın

Peergroup theologisc relevante FHragestellun- Weiterleben Im Himme!l Umgekehrt zeIg
gen erortern, worauf die religionsdidaktischen sich eın deutlicher Zusammenhang zwischen
Ansatze eıner Jugendtheologie aufbauen. Ich der Neigung eınem unpersönlichen Gottes-
mMmöchte beiden Thesen ausgehend Von L eon Hild und der Verneinung eINeSs Weiterlebens Im

nachgehen und @] Zzu eınen die religions- Himmel“
padagogischen und -didaktischen Herausforde- Theresa Schwarzkopf erhebt 2011 In eIıner
1uUNgenN betonen, die sich Im Umgang mMit dOog- qualitativen Untersuchung zweler katecheti-
matischer Sprache und theologischen Themen scher FIr  en aUuUs$s unterschiedlichen
ergeben. /Z/Zum anderen werde ich anschließend zialen Milieus die Auferstehungsvorstellungen
hieraus nfragen die ogmati ableiten, die VOoT Insgesamt Firmlingen Im Alter von

In einem religionspädagogisch-dogmatischen Jahren In eıner Grofßstadt Im Ruhrgebiet. In
Diskurs eıner vertiefenden Klärung edurien dieser katechetischen Situation lassen sich rund

Um UNnsere Thesen jedoch nicht vorschnell 46 % der geäußerten Auferstehungsvorstellun-
verallgemeinern, seI eın zumindest kurzer gen eınem theologischen Modell zuordnen,

lic auf adoleszente Auferstehungsvorstellun- zumeist der individuellen Auferstehung Im Tod.*
gen geworfen.

Vgl elge, Andreas Gennerich, Carsten Lebens-
orientierung Jugendlicher. Alltagsethik, Moral undAuferstehungsvorstellungen

von Jugendlichen eligion In der Wahrnehmung Vorn Berufsschülerin-
nen und -Sschülern In Deutschland, Münster 2008,

Ine Jugenddog matikR? 4-101; 1752179

Untersuchungen Auferstehungsvorstellun- Streib, Heinz / Gennerich, C arsten. Jugend und Reli-
glion Bestandsaufnahmen, nalysen und Fallstuadien

gen von Jugendlichen sind eher [alr und zum Teil
ZUT Religiosität Jugendlicher, eiınheım München

Nebenergebnisse In größeren tudien Quanti- 201 I71 61f.
AaTıvV er! 2000 emnid, dass 46 % der His Schwarzkopf, Iheresa: „Ich glaube das ewige @-
29-Jährigen eın Leben nach dem Tod glau- ben!“ ber wie? Fine Einordnung der aubens-

elt Von Jugendlichen eute In die Pluralität theo-ben, ebenso viele aber nicht. Y hatten jerauf
logischer Auferstehungsmodelle und deren Bewer-

keine eigene Antwort. Bei 101010 befragten Be- LUuNng, Oortmun 2011, (http://hdl.handle.net/
rufsschüler/-innen fanden Carsten Gennerich 2003/29277; an 2).
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uffällig Ist abeil, dass die befragten Firmlinge ich Z Weiterführung und Vertiefung MeuelTell

Auferstehung multioptional denken und] religionspädagogischen nsatzen eıner
auch unterschiedliche, zu Teil widersprüchli- irisch fundierten Modell- DZW. Typenbildung
che Modelle miteinander verbinden.° ENtSpre- VOT) Auferstehungsvorstellungen nachgehen.
en Hesitzt der überwiegende Teil (48 %) der
Jugendlichen eın unklares Auferstehungsver- 37 ogmati für Jugendliche
ständnis.® Der Jugendkatechismus „Youca hat sich AT

Jjese ounktuellen FEinblicke In Auferste- Aufgabe gesetzt, den „Katechismus der Katholi-

hungsvorstellungen VOTN Jugendlichen lassen schen Kirche“ In die Sprache der Jugend über-
hereits Frragen Religionspädagogik und setizen, elr möchte die großen theologischen
ogmati erkennen. SO stellt sich der Religions- ussagen In die Welt der Jungen Menschen
Dädagogik die rage, wWIıe angesichts dieser hineinholen.‘ Jes Ist eıner der Jungsten und
Pluralität, Heterogenität Uund diesem Traditions- zugleic heftig diskutierten® Versuche, christli-
bbruch zu eınen Theologisieren mit Jugend- che Glaubensinhalte für Jugendliche aufzuar-

beiten und übersetzen. Ich möchte hier nichtlichen möglich ISst, und wIıe z anderen eIıne
jugendsensible Sprache für dogmatische The- diskutieren, inwiefern „Youcat“” eınen Im wIissen-
mel gefunden werden kannn Fur die ogmati schaftlichen Inne dogmatischen nspruc eIn-
resultiert nieraus die rage, Was diese IÖöst Jjeimenr Ist das grundsätzliche Unterfan-
pirischen efunde für eıne Fachdisziplin edeu- genN aufschlussreich, klar umreißenden
ten, je Ja VOo' ihrem Selbstverständnis hner auch Glaubenswahrheiten festzuhalten und Glau-
Reflexion des christlichen aubens seın wWill Dbenspluralität und Traditionsabbruch mit eıner
und dieser erschließt sich sowohl In der Glau- Übersetzungsleistung entgegnen. Hierbei
benstradition als auch In der gegenwartigen ST der Inhalt f1x, allein die Sprachform ird
Glaubenspraxis. Was bedeuten die Auferste- (scheinbar) jugendgemäß gefunden. Miıt dem
hungsvorstellungen der Jugendlichen für den „YOoUuCa musste [NanNn Leon entgegenhalten: Die
seNsus ellum Hölle Ist kein Konzert VOorn ansı Hinterseer, SOomN-

dern „JeSus, der die Olle kennt, spricht VOoOT) ihr
als der ‚äußersten Finsternis (Mt 812) In UNSEe-

(el]1 egriffen gesagt, ist SsIE eher kalt als heißt“>Jugendliches Sprechen Von
Man INa „YouCca als eınen poroblematischenAuferstehung Versuch hetrachten und ihn eshalb vielleicht

Religionspädagogische hbesser YaT nıiıcht beachten. Das grundlegendeUmgangsmöglichkeiten orgehen dieses Katechismus ist jedoch WennNn

Ich mMoOchte den religionspädagogischen Anfra-
gen In drei CNrıtten nachgehen. In einem ersten
Schritt betrachte ich die Bedeutung Jugend-
sensibler Sprache für dogmatische Themen, In Vgl ened!. XVI. Vorwort. In Österreichische Bi-

schofskonferenz (Hg.) Youcat. Jugendkatechismus
einem zweıten Chritt wende ich ich jugend- der Katholischen Kirche, München 2010, T 1,
theologischen nsatzen Abschließend werde Vgl a  } Themenheft „Freundschaft, | ust und LIEe-

He Schwerpunkt: Der Jugendkatechismus ‚YOU-
cat”,  008 136 Porzelt, Burkard: olle rückwarts?
Der Youcat als Versuch der Wiederbelebung erfan-
rungsferner Glaubenslehre. In Renovatıo 68

Vgl ebı  Q 48-5

Vgl ebd., Österreichische Bischofskonferenz 201 IAn 74 43
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auch religionspädagogisc und theologisc stellt.'® -INe „Dogmatik für Jugendliche”, die

gaNzZ anders reflektiert In religionspädagog!- sprach- und jugendsensibe! solche kulturellen

schen Arbeitshilfen und Schulbüchern urch- und religiösen Erzeugnisse aufgreift und In reli-

AaUuUs$s aktuell. Ich möchte dies als „Dogmatik für glose Bildungsprozess einbringt, eistet da-

Jugendliche” bezeichnen und verstehe darun- mMIt Übersetzungsarbeit Von eschatologischen
Vorstellungen In die Sprache der eutl Ju-ter den Versuch, dogmatische Themen sprach-

lich und inhaltlich aufzuarbeiten, dass SsIe gend
Jugendlichen zugänglich sind, 7B als sprach- EIN solches orgehen ist jedoch nicht ()=
lich vereinfachte wissenschaftlich-dogmatische blematisch, besonders weil jerbe! VOT allem

dogmatische Kriterien eitend sind, ohne dassexXte oder als eigens formulierte theologisc
ausgerichtete Sachtexte, VOoT' denen die chul- iImme ausreichend mitreflektiert wird, wel-

bücher voll sind ches Verständnis VOT] ogmati zugrunde jeg
Sicherlich in äaußerst polntierter und nicht iImmerEine„Dogmatik für Jugendliche” kannn teils
ausgeWOgeNner Art hat jerauf Hubertus Halbfasimplizit auch mit jugendpopulären ZeugnIis-

sern erstellt werden. Wenn für religiöÖse Lernpro- In eıner seIiıner Jüngsten Veröffentlichungen
z B eın aktueller Videoclip ausgewählt „Religionsunterricht nach dem Glaubensver-

TT nhingewlesen. Er beklagt die oftmals UNnrTe-wird, dann hat die dort zu USdruC gebrachte
| ebens- und Sprachwelt der Jugendlichen nNäu- flektierte Orientierung der Religionspädagogik
ng NUur motivationale Funktionen. Die zentralen dogmatischen oder kirchlichen Vorgaben,

ohne dass diese eıne eigenständige eflexionAuswahlkriterien ingegen werden zumelst
der Theologie iInommen Entscheiden Ist, der nhalte vornimmt. Jjese Kritik |ässt sich
ob der Clip mit theologischen Fragestellungen mit religionsdidaktischen Hinwelsen 7.B auf
korrelierbar Iıst Bel einem solchen orgehen das Planungsraster der Elementarisierung ent-

verbleibt die Auseinandersetzung mıit der | e- räften Aber eın lic in Praxismaterialien und
benswelt der Jugendlichen zumelst 3ußerlich kirchliche Bildungsstandards stimmıt hier eben-
In der angesagten Sprache und Form sollen skeptisch wIe eın lic In die Unterrichts- und

Seminarrealität.'*christliche nhalte vermittelt, angeelgnet oder
diskutiert werden. Von der Religionspädagogik
ird eıne implizite „Dogmatik für Jugend-
iche  C aus deren Jugendkultur ZUSsSaMMENYE-
stellt.

Fın solches orgehen bietet zweifelsohne
Vgl. Altmeyer, Stefan: Fremdsprache Religion? Sprach-religionspädagogische Chancen Auch der
empirische tudien ıim Kontext religiöÖser Bildung,

einleitend zıitierte | eon geht hnlich VOTV. Fr u  ga 201 1 316. Bemerkt werden IMUuS$S jerbe!l
allerdings, ass tmeyer primar exte untersucht,greift Zur Beschreibung seıner eschatologi-

schen Vorstellungen auf seıne kulturellen die In kirchlichen 165 religionspädagogischen KON-
texten entstanden sind.

Vorlieben und Abneigungen zurück. Fr fin-
Halbfas, ubertus. Religionsunterricht ach dem

det Vergleiche, die der eutigen Zeıt und Glaubensverlust. Fine Fundamentalkritik, Osthildern
Kultur ntstamme eın orgehen, das für 201 2 P 2229 U.V.

Jugendliche ypisch Ist. Heranwachsende ge 07 Vgl als aktuelles eispie das Themenheft Tod
und Auferstehung und das en der kommen-hen In ihrer eigenen religiösen Sprache VOoN
den 'elt“. In eute das exegetische,ihrem eiıgenen en, ihren eigenen EMp- dogmatische, liturgiewissenschaftliche, literarische

findungen und Erfahrungen aUs, wWIe Stefan und kunstgeschichtliche eitrage umfasst, aber Kel-

tmeyer In „Fremdsprache Religion?” heraus- Mell religionspädagogischen.
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Auch Hei eıner religionsdidaktischen Arbeit Dogmatisieren, Theologisieren
mMIt Zeugnissen der Populärkultur bleibt die mit Jugendlichen

Fine weltere Möglichkeit, Auferstehung mıt Ju-„Sprache” der Jugendlichen VielTacC ä3ußerlich
Gesucht werden Ausdrucksformen (Sprache, gendlichen In ihrer Pluralität und Heterogenität
Bilder, Klänge etc.), die Jugendlichen intel- thematisieren, bietet der Ansatz des Theo-

lektuell und emotional zugänglich sind, die logisierens mit Jugendlichen.‘ Theologisieren
zugleic aber nach dogmatischen Kriterien mMit Jugendlichen oder Jugendtheologie ird In

ausgewählt werden. Doch wIıe kann dies Anlehnung die Kindertheologie enT-

gesichts der Pluralität Vo Auferstehungsvor- wickelt, auf die ich hier nicht weiter eingehen
kann. Das Nachdenken und Reflektieren VOTlstellungen und ästhetischen Milieus inhaltlich

subjektangemessen geschehen? Auch hier Glaubenseinstellungen und -überzeugungen
möchte ich die sicherlich zugespitzte Kritik ird AI eıne wenn\n auch nicht wissenschaft-

IC HForm der Theologie verstanden. In die-VvVon Halbfas anführen. Er geht Von der These
aUS, dass Jugendlichen primar eıne religiöse se  3 Sinne waren auch die UÜberlegungen Vo

Sprachkompetenz ehl „Denn wWer das lıtera- | eon und seınen Freunden, die über das | eben
rische enus eInes religiösen JTextes nicht e[7- nach dem Tod rasonleren, Jugendtheologie.

Solche Reflexionsprozesse anzuregen undfasst und für dessen Symbole und Metaphern
kein nneres Verständnis entwickelt, ird begleiten Ist Anliegen der Jugendtheologie, die

ibel und Ogma, aber auch den AUus- damit grundlegend ihren Ausgangspunkt beim
u13drucksformen remder Religionen scheitern lernenden Subjekt nımm IC die vermıit-

Ohne systematische Sprachlehre, seın azıt, telnde ogmati steht Anfang, sondern die
sel religiöses Lernen nicht möglich, auch wWenn entfaltenden (Glaubens-)Erfahrungen und

ogmati resp Glaubensinhalte ugendge- -einstellungen der Heranwachsenden. DIies Ist

recht reformuliert würden. Selbst Wenn Ju- nicht zuletzt aus$s systematisch-theologischer
gendliche höhere religiöse Sprachkompeten- Perspektive plausibel, wWwIe der Fundamental-
7en7] besitzen, als dies Halbfas wahrnimmt, '“ eologe Magnus Striet (Im ın  IC auf die Kın-

trifft er doch eınen wunden un Auch eons dertheologie entfaltet. enn S e weitgehend
Sprachgebrauch Z  u nicht unbedingt Von unstrittig, dass „Gottes Offenbarwerden sich In
eıner Sensibilisierung für metaphorische Spra- geschichtlicher Kontingenz und amı gebun-
che, vielmehr besitzt el eın äußerst wörtliches den konkrete XISTeNZ ereignet. In konkreten
Verständnis VO individuellen | eben nach Biographien ereignet sich diese Erschließung,
dem Tod FS ıst die Fortsetzung des irdischen dass das, Was diese jografıe ausmacht, die
Lebens Nur besser, nämlich In der Gemeln-
schaft mMit Kurt Cobain und Marilyn onroe

15 Vgl Schlag, Thomas Schweitzer, Friedrich. rau-
chen Jugendliche Theologie? Jugendtheologie als
Herausforderung und dida  Ische Perspektive, Neu-
irchen luyn ZOFE Freudenberger-Lötz, '’eira.
Theologische Gespräche mit Jugendlichen. rmfahs
rungen Beispiele Anregungen HIN Werkstattbuc
für die Sekundarstufe, München 2012 Veit-Jakobus,
Dietrich: Theologisieren mıit Jugendlichen. In Bucher,
nton Büttner, Gerhard Freudenberger-Lötz,

13 Halbfas 201 Anm 11 87 elra Hg.): „Man annn (,ott alles erzählen, uch
Vgl. Altmeyer 2011 IAnm 101, 313-315,  rvon einer kleine Geheimnisse“. Kinder erfahren und gestalten

Spiritualität (Jahrbuc für Kindertheologie 6) utt-deutlich höheren religiösen Sprachkompetenz AaUS-

geht gart 2007, TT



hermeneutische asıs darstellt 76 DIieses eher Al VOTI der christlichen Botschaft distanzieren. Wie
gemeın gehaltene systematisch-theologische läasst sich religionspädagogisc verantwortet
Fundament ird jedoch In religionsdidakti- Im Rahmen eINESsS jugenadtheologischen rDel-
scher Konkretisierung brüchiger, wenn Man tens mMit solchen Auferstehungsvorstellungen
ganz konkrete Glaubensäußerungen Von Ado- umgehen? Striet folgert hierzu: „Dass 5 hier
leszenten als Jugendtheologie nımm auch Verzeichnungen Gottes kommen kann,
Ich möchte dies anhand eInes Von Oliver ReIls IST Klar. orm aller christlichen Rede VOTI ott
dokumentierten ktiven Briefs einer Theologie- bleibt aber die Im enJesu offenbar eworde-
studentin erläutern, n dem sIie eınem rund- und HIS INnsS Äußerste hinein bewährte Men-
schulkind ihre Vorstellung Von Auferstehung schenfreundlichkeit Gottes“'® Jese Schlussfol-
darlegt: „Und ich enke, dass Man das IC gerundg eIıInes systematischen Theologen über-
sehen IMUSS Wenn jemand stirbt, den [Nafll rascht nicht, wirft aber für die Religionspäda-
Yanz doll lieb hatte, dann nat Man manchmal gOogı! und -dida FHragen auf. Wie geht diese
das Gefühl, dass dieser Mensch noch da Ist und Norm mit der Glaubenserschließung VOTI indi-

viduellen Adoleszenten einher? Wie ird dieseeınem In der Erinnerung iImmer wieder edeG:
net. HIN leber Mensch, den [an verloren hat, ist orm In der Jugendtheologie Ins piel gebrac
Immer noch da Da Man ihn Im Herzen Jjele Uund mit welchem normativen Anspruch?
Menschen reden auch mit den oten eren Ich sehe derzeit drei Möglichkeiten, auf
Gräbern, sich verabschieden Uund diese nfragen religionspädagogisch Tea-

sich roösten . Die Auferstehung seh ich gleren.
also als den ros für all die llieben Menschen, RSTENS kann Man Jugendtheologie als
die esus zurück gelassen hat, als er gestorben subjektorientierten instieg In eıne dogmatisch
ISst. EeSsSUSs War noch da In den Erinnerungen sSeI- Orlıentierte Vermittlungsdidakti betrachten.
ner Freunde, Verwandten und Bekannten“!/ Die Der rıe der Studentin ware dann der Beginn
Theologiestudentin entfaltet nier ihre Auferste- eiıner eschatologischen Unterrichtssequenz, In
hungstheologie und pringt diese In den Dialog der zentrale theologische Modelle vorgestellt
mMIt eıner Grundschülerin en | assen wır eIn- würden mit dem Ziel, die Auferstehungsvor-
mal die besondere Brisanz außen VOT, dass dies stellungen der Studentin (Christlic welterzu-

entwickeln. Jjese In der PraxIis nicht unüblicheGlaubensaussagen eıner Theologiestudentin
sind enn es Ist offensichtlich, dass die Glau- Vorgehensweise Ist aus religionspädagogi-
benserfahrungen und -einstellungen dieser scher und aus jugendtheologischer Perspekti-
Adoleszenten In deutlicher pannung Zur ve jedoc kein konsequentes Unterfangen, da
christlichen Tradition stehen. Die Studentin ist e den jugenadtheologischen nspruc sowohl
damit jedoch kein Einzelfall, sondern es Ist beim systematisch-theologisch a auch religions-
Theologisieren mit Jugendlichen eher die Re- päadagogisch tief unterläuft.
gel, dass sich diese punktuell oder durchgängig kann das Theologisieren mIt

Jugendlichen auf der Hoffnung gelingender
Korrelation aufbauen. ann Dberuht der Lern-

Striet, Magnus: Kindertheologie? EiIne Verunsiche- DITOZESS In der Schärfung und eiflexion der
1UNg, In Bucher / Büttner Freudenberger-Lötz 2007 eiıgenen Auferstehungsvorstellungen, die Im
Anm 51 9—-17, 15 |ichte der Glaubenstradition erhellt werden.

1/ Zit Reis, Oliver: Wie omm die Rede VO  An der Auf-
erstehung In den Lernprozess? Das Verstehen Von

Auferstehung und seINe Bedeutung für schulische
Lernprozesse. In RDB 63/2009, 39-56, 4°Df. Striet 2007 Anm. 6], 15
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Dogmatische Reflexionen werden @] ZWarTr WIEe alarmierend jJugendtheologische eitrage
VOT) der Lehrperson In die theologischen Gesprä- für die ogmati seın können enn schein-
che mit Jugendlichen Von außen eingebracht, bar elingt ES der Studentin useman-
sind jedoch kein unzugänglicher Fremdkörper, dersetzung mMIt wissenschaftlicher ogmati
sondern können mıit den Außerungen der Ju- nicht, eiıne dogmatisch überzeugende uTer-
genalichen Im Verlauf des Gesprächs korrelieren. stehungsvorstellung formulieren. Was sagt
HIN solcher jugendtheologischer Ansatz steht dies über die systematisch-theologische Lehre
VOoOT denselben Herausforderungen wWIEe die KOTr- aus und Was bedeutet dies für die Zukunft des
elationsdida enn auch diese [NUSS Immer Faches? Wie mMmusste die ogmati ihre L ehran-
wieder konstatieren, dass mMit dem christli- gebote konzipieren, auf die Wissens- und
chen Traditionsabbruc auch die Korrelations- Glaubenskonstrukte solcher Theologiestudie-
grundlage wegzubrechen scheint. renden einzugehen?

ALS DRITIE sehe ich, dass
die Jugendtheologie pDrimär bei den Außerun- Anknüpfung empirisch fundierte
gen der Heranwachsenden bleibt und diese aus$s Modelle von Auferstehungsvorstellungen
sich selbst neraus eIıner fundierten POsitioO- Ich moöchte In eiınem dritten AÄngang religions-
nierung treibt. 7Zie| Ist 5 ei, den ugendli- Dädagogische Überlegungen skizzieren, die
chen eiıner reflektierten Glaubenseinstellung CeNY die Im Rahmen der Jugendtheologie

verhelfen. amı gibt die Jugendtheologie aufgeworfenen Problemstellungen anknüpfen.
explizit oder implizit aber den nspruc auf, Die frolgenden Ausführungen können er als
en christlicher religionsdidaktischer Ansatz eıne Vertiefung der Jugendtheologie verstan-
seIın Ware dann aber der Begriff Jugendtheo- den werden. Ausgangspunkt ISst das nsınnen,
ogie noch angemessen? Ware E dann nicht jJugendtheologische Äußerungen gezielt aufzu-
begrifflich sauberer, VonN eınem religiösen oder reifen, reflektieren und ggrfr. In christlicher
philosophischen espräc mMit Jugendlichen Perspektive erhellen. Fın korrelationsdidakti-

sprechen? lI1es tut übrigens auch | eon Fr scher Impetus Hleibt] erhalten.
pricht explizit VOoT) „philosophieren“."” Grundlage Ist die empirische Erforschung

Auf die Debatten Kinder- und Jugend- VOT) theologisc relevanten Deutungsmustern,
theologie reaglert die Systematische Theologie Vor' religiöÖser Welteinstellung oder VOT)] theolo-
VvielTacC VOoOr allem des verwendeten ischen Wissenskonstrukten bei Jugendlichen.“
Theologiebegriffs ablehnend amı spielt sIe Ziel dieser tudien ISt ©S; empirisch fundierte
den Bal| zurück In die Religionspädagogik und
grenzt sich zugleic VOTI jugendtheologischen
Außerungen ab Wenn Jugendtheologie keine Vgl exemplarisch Gennerich, ( arsten. Empirische

Dogmati des Jugendalters. erte und Finstellun-Theologie Ist, dann ISt sie Drimar eın idakti-
gen Heranwachsender als Bezugsgrößen für reli-sches Modell und In dieser | esart für die e- gionsdidaktische Reflexionen, Stuttgart 2010; Oger,matik ggf. wenIıger relevant. Gerade die uTer- Christian. SCNHIE! VO Schöpfergott? Welterklä-

stehungsvorstellungen der Theologiestudentin 1uUuNgen VOTI Abiturientinnen und Abiturienten In
qualitativ-empirisch religionspädagogischer naly-zeigen jedoch, wıe problematisc eıne Abgren- > Berlin 2008; Bederna, Katrın. Was Ist der Mensch?

ZUNG Von wissenschaftlicher Oogmati und FINne qualitativ-empirische Studie ZUT Anthropologie
Jugend-, Kinder- oder Alltagsdogmati Ist und Jugendlicher. In JjebertZz, Hans-Georg (Hg.) Prakti-

sche Theologie empirisch. ethoden, Ergebnisse
und Nutzen, Berlin 201 1 5—-24; ders. Riegel, Ulrich.
Letzte Sicherheiten Eine empirische Untersuchung

Vgl. Weiß 2010 [Anm 1111 'el  ildern Jugendlicher, Güterslioh 2008



innerhalb der oluralen religiösen | and- KUNGg oder Spiegelung. jeilmenr werden diese
chaften Von\n Jugendlichen herauszuarbeiten, durchaus auch amı konfrontiert Allerdings

hiermit dann Im espräc mıit der DOg- darf eIne solche Intervention nicht gro(ß aus-

fallen, ird | ernen erschwert oder I8 >matik Fa  idaktisch reflektiert In religiösen
Lernprozessen umgehen können möglicht.

In diesem iınne stellt Katrın Bederna el Ju- Die religionspädagogische Arbeit mMıIt

theologischer Denk- und Deutemodelle ıst frei-gendlichen unterschiedliche Von Hoff-
nungsbildern In eZug auf das en nach dem lich ebenfalls mıit der großen Heterogenitat VOT)

Tode heraus: „erstens die Ablehnung jeglicher Auferstehungsvorstellungen konfrontiert,
dass Jängst nicht alle In korrelativer Ma-Hoffnung, zweıtens die Verlagerung der Hoff-

NUNd In die Immanenz den Stichwöortern nıer mMIt eschatologischen Reflexionen idak-

‚Erinnerung‘ und erZ, drittens das Für-mOg- tisch In Beziehung gesetzt werden können HIN

ausgerichtetes religionspädagogisches Ar-iıch-Halten diverser Vorstellungen und viertens
der Glaube das Weiterleben der ‚Seele DZW. Heiten entkommt also auch nicht der roblema-
des Menschen e Gott“?' Oliver Reis wiederum tik, die alle korrelative Arbeit durchzieht. Reils

gibt er merıne Wahrnehmung diesesunterscheidet vier Hauptmodelle Von Aufer-
stehungsverständnissen: wörtlich-berichthaft, korrelative nsınnen als allgemeine Zielvorstel-
bildhaft-wörtlich, objektiv-hermeneutisch und IUung auf. Vielmehr geht e5 ihm In olge arum,

dass die Heranwachsenden „a den Grenzensubjektivistisch-existenziell.““ Die Vorstellungen
der Theologiestudentin, für die sich Auferste- des jeweiligen Auferstehungsverständnisses
Nnung In der Erinnerung der ebenden vollzieht, selbst arbeiten und für eıne Situation aNYC-

Osungen kommen FS gl alsoware] dem subjektivistisch-existenziellen
Iyp Zzuzumesse Fine solche Typı VoT/ nicht mehr die Vermittlung eInNnes richtigen
(nicht-)theologischen Denkmodellen kannn Ga- Auferstehungsverständnisses als orm des

Denkens, sondern die strukturierte undbeitragen, gezielt Lernprozesse gestal-
ten auch In korrelativer INSIC Nach ReIls flektierte Auseinandersetzung mMIt der Auferste-

gelingen „Lernprozesse zZu Thema Auferste- hung als Gegenstand, die mehrperspektivisch
verstanden wird 24hung I wenn\n eın Lernweg organisiert wird,

Hei dem das transportierte Auferstehungsver- Durch eın solch empirisch fundiertes, struk-
ständnis das Auferstehungsverständnis der turiertes didaktisches orgehen lassen sich

differenzierte religionsdidaktische ReaktionenSchülerInnen angemessen irritiert, unterstützt,
stabilisiert. Und Je nach Schülergruppe dient planen, auf ausgewählte Auferstehungsvor-
dann eben auch en unterschiedliches Aufer- stellungen reagileren können. Entsprechen-

des hat Christian für den Bereich derstehungsverständnis als Ausgangspunkt für
das nliegen Im | ernformat.“®> J1es bedeutet Schöpfungstheologie nt  men, indem er

also nicht, dass In didaktischen Lernsettings die differenzierte religionsdidaktische UmgangSs-
Adoleszenten ausscnhlielsiic Auferstehungs- möglichkeiten mMit exemplarischen Welterklä-
vorstellungen kennenlernen, die ihrem Denk- rungsmustern aufzeigt.“
modell entsprechen quasıi als eIıne Bestaäar-

D Bederna 2011 Anm 20], 15
Ebd22 Vgl eIs 2009 Anm T7A

23 Ebd., 25 Vgl Oger 2008 Anm 20], 329—340.
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Problematisch ird eıne solche religionsdidak- AaZı Jugend un ogmati
tische Vorgehensweise allerdings, WeTl1Nn die Mehr als NUur ein Sprachproblem
Grenzen der empirisch fundierten Modell- DZW.
Typenbildung nicht mitbedacht werden enn DIie dogmatische DZW. theologische Binnen-
ZzZu eınen sind die Modelle VOTIl Jugendlichen sprache raucht eıIne Übersetzung In eıne
nicht iImmer konstant. In unterschiedlichen jugendsensible Sprache Nur kann die christli-
Kontexten verändern Heranwachsende ihre che Tradition weiterhin en religiöses eutungs-
Auferstehungsvorstellungen, dass teilweise angebot darstellen. Wiıe allen /eıten werden
auch In sich widersprüchliche Modelle mMiIıtel- auch In der Gegenwart Begriffe, Bilder und

Metaphern gefunden, das sprachlichnander kombiniert werden oder Außerungen
VOTI Jugenalichen keinem Modell zugeordnet sich nıcht Finholbare auszudrücken. Jese Bil-
werden können.?® Auch sind theologische Mo- der und Metaphern entstamme der jeweili-
elle Insgesam Dei Jugendlichen eher abil gen Zeit und Kultur. Auch Jugendliche en
und fluide.?/ Dadurch entziehen sich manche für ihre religiösen Erfahrungen eIne eigene
Außerungen dem systematisierenden Zugriff Sprache HIN jugendsensibles Sprechen VvVon

der Religionspädagogik. GOLt, Glauben und Theologie IMUSS sich diesen
sprachlichen Aktualisierungen Ööffnen.Aus dogmatischer 16 wiederum Ist

fragen, inwiefern sich AQU>$ der Tradition des Die Schwierigkeiten, die Jugendliche mMIt
Christentums tatsächlich solche unterschiedali- einem dogmatisch orientierten prechen VOor'T)

chen und Modelle herausstellen Jassen, Glaubensvorstellungen en, gehen jedoch
die theologisc aNngeMESSE mit den Vorstel- noch tiefer. Deshalb reicht e5 nicht dQUS, eıne

lungen heutiger Jugendlicher in Beziehung g - „Dogmati für Jugendliche” entwerfen, auch
Seiz werden können. Aber dies beurteilen, wenn\n diese eıne vereinfachte Sprache oder

(Sprach-)Formen der Populärkultur aufgreift.ISst Aufgabe der ogmatik.
Darüber hinaus stellt sich auch hier die Fra- Fine „Dogmatik für Jugendliche” kann sich

YC, WIEe mMit Vorstellungen umzugehen Ist, die nicht länger auSsCc  ı1e dogmatischen
theologisc nicht menr anschlussfähig erschei- Kriterien orlıentlieren, sondern [1NNUSS$S rundle-
Nne  5 Welche dogmatisch olausiblen Anknüp- gend den religiösen Figenlogiken Vor)} ado-
fungspunkte gibt e das subjektivistische leszenten Glaubensvorstellungen, deren
Erinnerungsmodell der Studentin? Begnuügt sich igiösen Konstrukten, anseTtz! Nur können

religiöse Bildungsprozesse inıtuert werden.die Religionspädagogik damit, solche aubens-
vorstellungen und Denkmodelle mMıit den Ju- Fine Möglichkeit eınes solchen Vorgehens
gendlichen ihre Grenzen führen? Oder stellt die Jugendtheologie 1esSp. Jugen  Ogma-
geben diese theologiefernen oder -resistenten tik dar, In der Heranwachsende ihrer eigenen
Modelle auch der Religionspädagogik I1e5>» Sprache und ihren eigenen Glaubensvorstel-
Theologie denken? Hıer Ist m.E eın ntensI- lungen or verschaffen. Anhand olcher Au-
Ver religionspädagogisch-dogmatischer Dialog Berungen die jeweiligen religiösen Konstrukte,

die Eigenlogiken jugendlicher Religiositätgefragt.
erheben, ist eıne wichtige Voraussetzung,
gezielt die christliche Glaubenstradition In das
espräc mit den Jugendlichen einzubringen.

JlelTfacC sind die religiösen DZW. nicht-reli-
Vgl. Schwarzkopf 2011 nm giösen 'eit- und Lebensdeutungen jedoch

27 Vgl Gennerich 201 Anm 20], 393f. grundlegend anders .als die theologischen,



dass sich MNUur schwerlich ennn fruc  ares theo- J1e ottes angesichts der mMeterogenitat
logisches espräc entwickeln ass In diesem eull Glaubensvorstellungen jegitimieren
Fall collte wWwenIger Von Jugendtheologie oder und religionsdidaktisch IS pie| ringen?
Jugen  ogmatik als vielmenr VOT)] Philosophie- [J)as religionspädagogische Unterfangen,
rern MIT Jugendlichen oder Jugendphilosophie und Modelle VOT) Glaubensvorstel-

Jungen erarbeiten haut zweıtengesprochen werden, eINne Begrifflichkeit die
auch Adoleszenten selbst naheliegender E[ - chritt auf Typologie theologischer
scheint resp dogmatischer Modelle auf In der reli-

gionspädagogischen Theoriebi  ung ird
dazu zumelIst auf entsprechende Ogma-Jugendliche und christliche Glaubensinhalte

trennt also mehr als MNMUuTr die Sprache |ie kon- tische | ıteratur zurückgegriffen VOoT!

Intensivenstatierten Problemstellungen ijegen tiefer DZW religionspädagogisch-
anders als eine „Sprachkrise”. Hieraus resultie- dogmatischen Dialog sprechen, edurtfte
ren offene (Forschungs Fragen sowohl die ©5 jedoch auch Auseinandersetzung

MIT den religionspädagogisch erarbeitetenReligionspädagogik als auch die ogmati
eren Dringlichkeit nicht überschätzt werden und Modellen vVvonselten der DOogma-

tik Inwiefern stehen diese der Traditionkannn Deshalb abschließen eINIGE dieser
zentralen Fragestellungen markiert. des Christentums und inwiefern lassen sich

Tatsac  IC solch unterschiedlicheer Religionspädagogik noch ogmati
stellen sich der gebotenen CNar- und Modelle herausstellen?
fe den nfragen, die aus der wachsenden Für QIne ausgerichtete religionspädagog!-

sche PraxIıs werden dogmatische ompeten-Anzahl VvVon nicht-religiösen Weltdeutungs-
modellen DZW Lebenslogiken resultieren An 7e11 enotI Welche dogmatischen KOom-

die ogmati gefragt Spielen diese Positio- D ussen zukünftige | ehreriInnen
nen für den SeNsus delium irgendeine Rol- und KatechetInnen besitzen, und Was r
e? An die Religionspädagogik efragt Was die wissenschaftliche ogmati re und
bedeutet dies für religiÖse Bildungsprozesse? Forschung solchen ompetenzer-
Und WIEe lässt sich die zitierte „Norm“ der werb VOorTl Studierenden hei?
EeSsSUuSs Zzu UuSdruc kommenden Menschen-

Claudi
rofesso fürPraktische Theologie

Do mil-Figge-Str. 50,
Do mund
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Religiöse Welterschliefsung
mehr als ein mdanderndes
Phanomen
äadoyer für eıne Dositionelle Auseinandersetzung mit eligion

MırJam Schambeck

Die Rede VOorT) der religiösen Welterschließung zieht el sich urc die Debatte vergleichbar
hat IM Z/uge der Baumertschen Konzeptuali- eınem mäandernden Fluss, der sich Ure die
sierung VOTN Bildung Gewicht In der Religions- Landschaft religiösen L ernens schlängelt,
Dadagogik bekommen.' Sie wurde gleichsam dessen Ufer wunderschöne Biotope entste-
zu Synonym, die Bedeutung VO Religion für hen, der aber auch die Grenze verwischt ZWI-
das Verständnis Vvon Bildung qUSZUSaQEN und schen Ufer und Fluss, zwischen festem Boden
damit die auszuloten, Was urc den und assern, die nicht tragen. Insofern lohnt
religiösen Weltzugang Eigenem und nauf- 5 deutlicher herauszuarbeiten, Was

gebbarem für die Erschließung VOT] Welt einge- ligiöser Welterschließung verstehen Ist, wWwIe
bracht wird, Was dies Jungen Menschen nNutz sIie konzeptualisiert werden kannn Uund WOZU

und wıie sIe sich selbst diesen Hestimmten Mo- SIE dient SOWIE arüber diskutieren, wIıe sIe
dus der Weltbegegnung Z mittels religiöser in religiösen Lern- und Bildungsprozessen als
Lern- und Bildungsprozesse zunutze machen einem Teilbereic religiöser Welterschließung
können. SO vielgebraucht der Begriff der ‚reli- aktualisiert werden kann. enn eInes cheint
glösen Welterschließung‘ ist, unbestimmt der Ungeklärtheit des Begriffs klar

seın Religiöse Welterschließung merın mehr
als religiöse Lern- und Bildungsprozesse. Reli-

Vgl den Rekurs des PISA-Konsortiums auf den Vor-
glöse Welterschließung bezeichnet alltagstheo-schlag Jurgen Baumerts, Bildung Im Anschluss

Wilhelm Vo  —_ um vieldimensional und NIC retisch zumindest jegliche Form, In der sich der
zuerst materialiter bestimmen. Jürgen Baumert Mensch elt mittels Religion erschließt DZW. In
unterscheide ler „Modi der Weltbegegnung”:

DIie „kognitiv-instrumentelle Modellierung der der sich dem Menschen Religion als Dimension
elt“, die „ästhetisch-expressive Begegnung und VOT] elt erschlie(t mMit der enkfigur der
Gestaltung”, die „normativ-evaluative Ausemnan- ‚doppelten Erschließung‘ VOT olfgang Klafki
dersetzung mMit Wirtschaft und Gesellschaft“ und sprechen.“die „Probleme konstitutiver Rationalität”, Iso den
Bereich, der sich auf rationale Weise mit den Fragen
der Letztbegründung VOT] Wirklichkeit auseinander-

Vgl Baumert, Jürgen: Deutschlan Im interna- Vgl Klafki, Wolfgang: Neue tudien ZUr Bildungs-
tionalen Bildungsvergleich. In Killius, Nelson uge, heorie und Zeitgemäße Allgemeinbil-
Jürgen / Reisch, In (Hg.) DIe Zukunft der Bildung, dung und kritisch-konstruktive Didaktik, Weinheim
Frankfurt a.M. 2002, 100-150, 113 Base!| 996,
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DITZ nähere Bestimmung des Verständnisses FEinige Eindrücke ÜAUS dem
VOTI ‚religiöser Welterschliefßung‘ Ist auch für Alltag religiösen Lernens
rolgendes ema VOTl Bedeutung und keine
1UT akademische Angelegenheit Im iInne OI- 1.1 rste Situation:
nNnes Glasperlenspiels der Begrifflichkeiten: In Im Seminar uns und Kirche‘ beschäftigen
bildungspolitischen Debatten und religions- sich die Student(innjen mMit eıner der Bildme-
Dädagogischen Diskussionen, 010 ın eiıner säku- ditationen Vo Alexe] VOT! Jawlensky, nämlich
laren Gesellschaft wWIe der UNSeTeT! eın religions- mMit dem Bild,Dornenkrone‘ aUuUs dem Jahr 1918
kundlicher Religionsunterricht nicht tragfähiger [ )ie Referent(innj)en leiten die Seminargruppe
sel als eın positioneller, dient der Rekurs auf ekonnt d sich dem Bild anzunähern, 5 nach
die Rede von der religiösen Welterschließung allen Regeln der uns analysieren, indem
gleichsam als Auswels für die Legitimierung Bildcodes untersucht, die lografıe des unst-
und Plausibilisierung des religionskundlichen lers als Interpretationshorizont für das Bild auf-
Unterrichts. Insofern kann eiıne Klärung, Was ezeigt und der EXpressionIsmus wWIıEe auch die

Zeitumstände erarbeitet werden. Als e dannreligiöser Welterschließung gemeint Ist,
auch für die Debatte u die rganisa- darum geht, Wäas$s das Bild den Studierenden
tionsform des Religionsunterrichts und seıne SagtT, Wäas$s dieser Geschundene theologisch
Konzeptualisierung In eıner religionspluralen Dedeutet, bleibt e eigenartig still DIie Refe-
und zugleic säkularen Gesellschaft austragen. rent(inn)en nehmen die Stille als unangenehm

Der olgende Vorschlag, religiöÖse Welter- wahr und versuchen die Situation über-
schließung bestimmen, inspiriert sich brücken, indem sIe weitermachen und noch
Findrücken Aaus dem Alltag religiösen | ernens weltere Impulse Z kunstgeschichtlichen und
(Abschnitt 1) SOWIE dem Vorschlag, den ästhetischen Auseinandersetzung mit dem Bild
religiösen Weltzugang Uund damit Religion jefern. Noch eın Daar christologische Formeln
als den Gegenstandsbereic religiöser ' eit- wie ‚weil rTISTUS für UNnsere Sünden gestorben
erschließung In eıner bestimmten Art und ist werden eingebracht. Das wWar'’'s dann vorerst.
elIse auszuwelsen ] Begründungszu- Die Sprache der Asthetik und die Sprache der
sammenhänge motivieren ZUur ‚Kartographie‘ ogmati stehen berührungslos nebeneinan-
sprich ZUr Konzeptualisierung religiöser elt- der und scheinen el für die Studierenden
erschließung (Abschnitt und 3), die sich als bedeutungslos seın
orientierendes Prinzip für religiöÖse | ern- und
Bildungsprozesse erweist (Abschnitt 4) 'ei| Zweite Situation:
diese Fragestellung eıne besondere Zuspitzung -S Ist spannend. Einige Schüler/-inne der
angesichts der Rahmenbedingungen des Reli- Klasse tragen die Regierungsdaten VOoOT)] Pontius
gionsunterrichts erfährt, konzentrieren sich die Pilatus und den Hohepriestern Hannas und
Überlegungen auf den | ernort Religionsunter- ajaphas In den Zahlenstrahl eın Andere sSEelt-
richt als den nach wWwIe vor wichtigsten Ort der 7eT1) sich mıit der Kreuzigung als grausamster
expliziten Auseinandersetzung mIit eligion In Strafe der Antike auseinander und studieren,
eıner säkularen Gesellschaft und deuten die Fr- wIe römische und jüdische Gerichtsverfahren
gebnisse auf den Religionsunterricht und seıne ZUTr Zeıit Jesu Jjeren Wieder andere U-

Organisationsform aQUus (Abschnitt 5) chen urc eınen Vergleich der Evangelien-
stellen den Ablauf des Prozesses Jesu rekon-
struleren und Unterschiede In den einzelnen
Evangelientraditionen herauszuarbeiten. Als
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die Gruppenergebnisse zZusammengetragen des Kreuzestodes Jesu ventilieren, In ihrer
werden, entsteht eıne leDiskussion üuber Überzeugungskraft oder auch ihrer Kontex-
Details Im Prozess Jesu, über die zenerIıe, die tualität und damit nicht selten Irrelevanz für
n den Evangelien aufgebaut ird [)as Nisto- heutige Lebensdeutungen aufzuzeigen (z.B
rische Interesse Ist geweckt, diese Unterrichts- die Rede VOoO Sühneopfer als Interpretation

desesesu), dort bleibt e nicht selten Cla-stunde geht Fnde und In der nächsten geht
e dann schon mit Ostern und Auferstehung Del, Schülerassoziationen einzuholen. Theo-
welter. Schließlic stehen Ja die Ferien VOT der logisches Reden und Nachdenken scheint
Tur. IsTorıe der ISTOrıe willen? Der Ver- In religiösen | ernsituationen unterreprasen-
such, den ogen SDaNNeN, Was der KreUzZeSs- J1er seın Man kann weIıt gehen,
tod Jesu bedeutet, Was$s elr für die Schüler/-innen eIne eu Vor theologiscı inhaltlichem Spre-
bedeuten kann, scheint weIıt und irgendwie chen Im Religionsunterricht auszumachen.
für die Lehrkraft eın unsicheres Gelände Schliefßlic geht 5 Im Religionsunterricht
seln, theologisc wıe existenziell. sehr ohl! Wissensbestände, hesonders

Ohne geNauer auf das Lehrerverhalten, die äufig historische Wissensbestände.
Unterrichtsdramaturgie und das Zeitmanage- IC selten Dleibt allerdings die rage offen,
ment einzugenhen, geben diese ausgewähl- In welchem Zusammenhang diese ISSeNS-
ten Szenen religiösen | ernens Folgendes Hestände stehen, WOZU sIe nüutzen, Was sIe
erkennen und helfen insofern, die Fragestel- hbedeuten und Was sie für den Finzelnen he-
lung zuzuspitzen, 65 Hei der religiösen deuten können.
Welterschließung geht, und welche Herausfor- Jjese wenigen InweIlse machen unmittelbar
derungen sich daraus für religiöse Lern- und eutllc wıe sehr das Verständnis VOITl ‚religiÖ-

Ser Welterschlielßung‘ erstens davon bhängt,e  Biléungs-pr-ozesse  En formulieren lassen:
Im Religionsunterricht und auch In religions- Was mMan unter ‚religiösem Weltzugang:‘ versteht
didaktischen Seminarsitzungen werden DZW. Religion, und WIEe sehr zweIıtens reli-
Janz unterschiedliche Zugäange Religion glöse | ern- und Bildungsprozesse als speziali-
epflegt. Man kann dem Religionsunter- lerter Fall religiöser Welterschließung VOor' den
richt schon Jlange nicht mehr den Vorwurf Kontexten bedingt sind, In denen SIE sich ereig-
machen, NUTr Textunterricht seın Asthe- nNne  z Insofern gilt S zunächst, eligion näher
tische und handlungsorientierte Erschlie- bestimmen, VOoT) er religiöse Welt-
Bungsformen VOT] eligion sind Jangst Al erschließung konzeptualisieren und diese
äglich geworden. Allerdings stehen die Ergebnisse schliefßlic für religiöse | ern- und
unterschiedlichen prachen des Religiösen Bildungsprozesse fruchtbar machen.
nicht selten unvermittelt und ohne erun-
1uNng nebeneinander. ulserdem stellt sich
die grundsätzliche rage, Was überhaupt
diese prachen des Religiösen sind, wel- Kennzeichen des religiösen

Weltzugangs zugleic Ineche Im Religionsunterricht Zur Geltung
kommen sollen DZW. dürfen, und auf welche rage ach eligion
Weise das geschehen soll FS ıst zurzeit keine rage mehr, dass der reli-
Dort, die dogmatische Sprache Ins piel glöse Weltzugang eın eigener, unaufgebbarer
kommt, e Im Grunde darum geht, Weltzugang neben anderen ISst. Ua en die
terschie  iche theologische Positionen wWIıe Überlegungen Jürgen aumertTSs, die Eingang
hier Im Beispie! christologische Deutungen In das P|  -Konsortium gefunden en, auf
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unverdächtige und eingangIige else eutlc Modell, Religiosität veranschaulichen,? mMit-
tels unterscheidbarer Dimensionen.® amı irdgemacht, dass Probleme konstitutiver atIlo-

nalität, enen auch die rage nach Religion Religion als vielgestaltiges anomen ansichtig.‘
gehört, nicht infach In ethischen oder asthe-
tischen Fragestellungen aufgehen. 1)as ware 2.1 Religion von der rage ihres

Vorkommens beschriebenVOT wenigen Jahrzehnten noch nicht gesagt
worden,? auch wenn\n dies /Zeiten Wilhelm VOT)] und nıcht von ihrem esen her
Humboldats, auf den sich Baumert hier ezieht, Religion ird hier nicht mittels der rage ernhellt,
durchaus edacht wurde.“ Was Religion ist (quidditas), sondern In eıner

Nun stellt sich allerdings die rage, Was phänomenologischen elIse aufgeschlüsselt,
wIıe Religion In der | ebenswelt der Menschendenn diesen religiösen Weltzugang ausmacht.

Was Ist das EIgene, das diesen Weltzugang aufscheint (phänomenologische Zugangswei-
deren Weltzugängen komplementär zuordnet, se) 1 bleibt e jedoch nicht Das Was der
aber eben auch VOT)] ihnen unterscheidet? Man Religion ird vielmehr als rage nach ihrem

substanziellen Gehalt identifnziert und auf derkönnte lapidar antworten, der eZUug Religion
eben. amı hätte MNan}\ sicher nichts Falsches Fbene der partikularen religiösen Traditionen

gesagt Aber diese Antwort Wiırklıc WEeI- verhandelt. Das el dass nicht bstrakt g —-
ter, da Maln eıner Definition VOoT Religion MNUur Klärt wird, Was$s Religion und eınen religiösen
scheitern kann? Weltzugang ausmacht. Der olgende Vorschlag

rOTZ der Unmöglichkeit eıner umfassenden spelst sich vielmenr auUs$s der hermeneutischen
Definition Von Religion kann sich eIne WISsSen- Entscheidung, dass das Was der Religion MNUur

schaftliche Disziplin wWIEe die Religionspädagogik, mMittels und in eıner religiösen Tradition eklärt
der ©5 religiöÖse | ern- und Bildungsprozesse werden kann (Verschränkung des phänomeno-

tun Ist, nicht davon dispensieren, sich der logischen Zugangs mMit dem substanziellen).
rage abzumühen, Was der ‚Gegenstand‘ reli- Den Hintergrund dieses Verständnisses
giösen Lernens ISst, also Was mit eligion gemeint bilden drei fundamentale Frkenntnisse und
Ist. Das Ist eINEeSs der Paradoxa religiösen Lernens. denkerisch verantworteite Entscheidungen:
Der olgende Vorschlag nımm dieses Paradox

und beschreibt Religion, Inspiriert urc
Interviews In Indien SOWIE das Glock’sche

'OCK, Charles Über die Dimensionen der Religio-
sıta In Matthes, 'oachim (Hg.) Kirche und Gesell-
schaft, 2, Reinbek 1969, 50-—-1

Vgl die Debatte, die Im Gefolge ants eligion mıit Vgl Schambeck, MirjJann. Sich eligion verhalten
dentifzier und auf sIe reduziert bzZzw. eligion lernen Was Relli In der Schule will In Schmid, Hans

In ÄAsthetik aufgehen lässt. Vgl. Joas, Hans: Glaube als Hg.) infach in die Tasten geschrieben. F-Mails
Option Zukunftsmöglichkeiten des Christentums, VOo'\N | ehrkräften Zzu Religionsunterricht, München
reiburg Br. 201 e 43; vgl Kunstmann, 'oachim. Re- 2009, 72-85 Zur Auseinandersetzung mit dem
igion und Bildung Zur äasthetischen ignatur reli- Glock’schen Religiositätsmodell: Vgl uber, Stefan.
gioser Bildungsprozesse, Gütersloh reiburg ı.Br. Aufbau und strukturierende Prinzipien des Religions-
2002 monItors, In Bertelsmann Stiftung Hg.) Religions-
Vgl aZu Schambeck, MirJamn: Warum Bildung Relli- monitor 2008, Gütersloh 2008, 19-29, J4

gion Hraucht. Konsequenzen für religiöÖse ildungs- Vgl azZu ausführlicher: Schambeck, Mirjam: Inter-
yIn Kropac, Ulrich /Langenhorst, eorg (Hg.) religiöse Kompetenz. Basıswissen für tudium, Aus-

bildung und Beruf Göttingen 2013,Religionsunterricht und der Bildungsauftrag der Öf-
fentlichen Schule, Donauwörth 201 Z 834-96, 165-169
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Dieses hier zugrunde elegte Verstehen VOorT) C  Z Religion Ist nicht MNUur en Diskurssystem
eligion hat entscheidend damit Lun, dass DZW. eın „diskursiver Tatbestand” wIıe dies
VOT] eınem ‚extramundanen Standpunkt‘ oachim Matthes formuliert.® Religion ird
(Hors Rumpf) Abstand G wird, vielmehr zugänglich urc bestimmte rti-
VOo'\N dem aus$s Verrnessell werden könnte, Was kulationen VOorT) Menschen SOWIE urc ihre

Religion ıst und wWIe Religionen miteinander Interaktionen, die sich Ür eıt und (Je-

vergleichen sind Dieser Vorschlag geht SCHICHTE ziehen. amı konkretisiert sich das
vielmehr davon aUsS, dass e keine universelle Wie der Religionen nochmals. FS ird nam-
hermeneutische Ositıon gibt, die e erlaub- lıch nersonalisiert. Nach Religion Tragen,
t J SOZUSaHgEN VoT\N eınem extramundanen el eshalb n erster inıe, nach den kon-
Dunkt aUsS, Religionen beschreiben und kreten ‚Sprachen‘ und Ausdrucksweisen Vorn\n

überblicken Hermeneutik Ist vielmehr g —- Religion fragen, die Menschen
SCNIC  lic und kontextuell. Die Begegnung en und heute noch tatıgen. DEN nat auch
mit Anderem geht iImmer VOT)] der Folie und entscheidende Konsequenzen für Theologie.
dem Oorızon des Eigenen au  e /u Tragen, eligion Ist nicht NUur das, Was$s sich als OoD-
Was Religion Ist, und Was sIie kennzeichnet, ektive eligion ZeIg eligion Ist auch das,
bedeutet eshalb, innerhalb eıner Dartikula- Wa sich In den unterschiedlichen Religiosi-
(en religiösen Tradition nach eıner Antwort tätsstilen der Menschen erkennen gibt

suchen. Auch wWenn S TIThemen gibt, die Der christliche Offenbarungsgedanke drückt
allen Religionen aufgegeben sind, wIe die dies insofern aUs$, als el Offenbarung dort
rage nach Sinn, nach eil und lück, nach ihrem Ziel kommen sieht, der Mensch
dem er und Wohin, werden sSIE von die Einladung Gottes heantwortet und sich
den unterschiedlichen partikularen religiöÖ- iImmer mehr auf diesen ott einlässt. Offen-
sermn Traditionen unterschiedlich efüllt und barung ird also dort aktualisiert, sie in
unterschiedlich akzentuiert. der Welt eınen Ort ekommt. ugleic und
Das el reIilic nicht, dass damit eın Ge- dieser Gedanke gehört komplementär und
spräch zwischen den Religionen verunmOg- unabdingbar ZUT ersten Aussage dazu geht
IC ware, wei|l jede partikulare religiöse die Offenbarung Gottes als Sich-Zueignen
Tradition NUur noch In sich selbst sprachfä- Gottes Z Menschen nıcht in der Antwort

des Menschen auf, sondern übersteigt dieseNIg Ist Das bedeutet auch nicht, sich eInNne
relativistische OsIıition eigen machen. nochmals.
In die erkenntnistheoretische Ositıon eıner
geschichtlichen, kontextuellen Hermeneutik [)araus olgt,
wird vielmehr die Anerkenntnis eInes Selbst- dass aufgrun des Vorkommens Von Religion
überschreitungspotenzials der Religionen In Uunserer Gesellschaft die Gesellschaft alur
eingetragen. Da den Religionen urc die orge tragen IMUSS, dass ihre Mitglieder äahig
charakteristischen Hragen nach dem uten, sind, mMit Religion(en aNgEMESSE umzugehen;
Wahren und Schönen, nach Heil und ı1e dass Religion In ihrem substanziellen Gehalt
schon Immer Phänomene eingeschrieben innerhalb der einzelnen religiösen Tradition
sind, denen QUa eın Überschreitungs-
potenzial innewohnt, gilt C5S, He] der rage
nach eligion gerade diese ‚Vermittelungen‘ Matthes, oachim. Auf der UuC ach dem ‚Religıi-

sen  z Reflexionen Theorie und Empirıe religions-thematisieren und gestalten. soziologischer Forschung. In Sociologia Internatio-
nalis 1992) 129-142, 129
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Hbestimmen und VvVon da aus das Selbstüber- hörigkeit eıner bestimmten Weltdeutungs-
schreitungspotenzial der Religionen auszulo- Draxis, als praktizierte Teilnahme oder als Zu-

gehörigkeit eiınem Tradierungssystem undten ISt; und dass
eIne Annäherung das Phänomen eligion eıner Kultur. Die soziokulturelle Gestalt stellt

arüber erfolgen kann, wIıe Religion In der Le- sich insofern als Interaktionsraum VOT) eligion
dar und markiert die kulturelle Kontextualitätbenswelt der Menschen aufscheint.
VOT) Religion.” Die soziokulturelle Gestalt VOT)

Religion als vielgestaltiges anomen Religion wirkt sich auf alle Dimensionen VOT)

uC MMall eligion In der | ebenswelt VOT! Men- eligion aus WIEe diese umgekehrt auch die
soziokulturelle Erscheinungsweilse VOT) eligionschen auf, lassen sich viele verschiedene Aus-

drucks- und Erscheinungswelsen VOTl eligion pragen
identifzieren: In einem ersten Z/ugang |ässt sich il diese Beschreibung, Religion verste-

hen, ird eutlich, dass all diese DimensIio-eligion sowohl In eıner subjektiven als auch
nel VOT] Religion angespielt werden mussen,objektiven Gestalt ausfindig machen Richard

abisch In ihrer subjektiven und objektiven wenn\n eligion angemessen ZUr Geltung kom-
meln und erschlossen werden sollGestalt gibt sich eligion In eınem zwelılten Zu-

gand In eıner eyxistenziellen Dimension (Erfah-
rungsdimension) und als USCruC dieser EXIS-
tenziellen Dimension erkennen Fxistenzielle Religiöse Welterschliefßsung
Dimension und Ausdrucksdimension sind eNJ
aufeinander ezogen

iıne Konzeptualisierung
Im Gefolge VOoTI Aristoteles und Kant ass Nachdem der rage, Was den religiösen Weltzu-

sich die Ausdrucksdimension Von Religion gaNd ausmacht, mittels einer Beschreibung VOT]

terscheiden In Religion nachgegangen wurde, bleibt klären,
den Bereich der Asthetik als Bereich der SINN- wWIıEe dieser religiöse Weltzugang MNMUu virulent
lichen Wahrnehmung und Erkenntnis, des werden kann azu hieten sich 7WEe]I Wege
Spiels und der ilder,
den Bereich der Kognition DZW. der eflexion ZUM ergeben sich aUuUs$s dem dargelegten
und des Issens, Religionsverständnis Schlussfolgerungenfürdie
den ereich der PraxIis DZW. des thisch Bestimmung religiöser Welterschließungspro-
uns. (3  —

Insgesamt gilt, dass jeder dieser Bereiche
vertretbar ist, also nicht Im anderen aufgeht. ZUM ANDEREN ird eutCc dass die rage,
ugleic sind alle aufeinander bezogen und Was religiöse Welterschließung Ist, Immer auch
beschreiben erst In ihrer Komplementarıtat die die ufwirft, Was religiöse Welterschlie-
Ausdrucksdimension VOTI eligion. Jese Bung seın soll DIie normativen orgaben, die
NUu zugleic auch die ‚Atmosphäre,, In der sich
existenzielle Erfahrungen mMIt dem ranszen-

Insofern nuancieren diese Ausführungen rühere
denten ereignen. Überlegungen anders, In denen die soziale Gestalt

Nun zeIg sich jede Religion auch alse- VOTI eligion lediglich als Ausdrucksdimension VOoOT

eligion gelesen und als solche auch für die rfah-meinschaftungspraxlis. Religion kennzeichnet
rungsdimension von eligion geltend gemachteıne gemeinschaftliche, soziokulturelle Gestalt. wurde. Vgl Schambeck, MirjJam: Was edeute ‚reli-

Jjese kannn eNJ oder welıt ausgelegt werden, als gIOSs kompetent‘ sein? In 136 2011) 132-

Kirchenmitgliedschaft oder lediglich als Zuge- 140,

Schambeck KDB 69 2013, 53-64



Traditionen au  ar und werden erstn der Konzeptualisierung mitschwingen, erge-
grei  ar. Religiöse Welterschließung In Be-ben sich aber nicht UUa oder ‚natürlich‘ SOTNMN-

dern sind auszuwelsen, Dlausibilisieren, und ZUQ auf das Christentum sieht eben anders
über diese gilt e auch streıten 3.2) aus als religiöse Welterschließung In eZug

auf den Hinduismus. Insofern kannn Religion
31 Religiöse Welterschlielsung aNgeMESSEN MUur positionell hearbeitet WeTl-

Schlussfolgerungen aus dem den Das eilst, VonNn der olie eıner Hestimm-
Religionsverständnis ten religiösen Tradition und Im Rahmen E1-

ner bestimmten soziokulturellen Gestalt giltReligiöse Welterschließung wird aufgrun des
Religionsverständnisses frolgendermaßen he- >; den substanziellen Gehalt und das Selbst-
schreibbar: überschreitungspotenzial VOoT' Religion

Insofern eligion eın vielgestaltiges Phä- verhandeln, das sich In FHragen ausdrückt
Ist, vollzieht sich auch die religiöse WIEe Was ıst das Gute, Wahre, Schöne, Was$s Ist

Welterschließung auf JanzZ unterschiedliche Heil, Sinn und | j1ebe?
else, nämlich: Fur die Konturierung religiöser Welter-

als eyxistenzielles FErschließen VOoO Religion; schließung innerhalb des jüdisch-christli-
als Erschließen VOo'/}N Religion über ihre Aus- chen auDens el das, die Gottesfrage als
drucksdimension, und ZWarT In der else entscheidenden Impuls einzuholen und das

der Asthetik, der Kognition und der PraxIıs Gottesverständnis In seıner prophetisch-
Jjese unterschiedlichen Erschlielß$ungsfor- kritischen Kraft ZUT Geltung bringen
mme VOor'r Religion sind aufeinander verwıie- Da Religion auch eın Diskurssystem Ist, also
sEe  D eıne geht In der anderen auf. eıne sich auch als eyxistenzielle Lebensdeutung
schreı für sich das anze Deshalb kommt und -haltung zeigt, reicht die Beobachter-
der religiöse Weltzugang erst dort aNgEMES- perspektive nicht aQUS, eligion ansich-
SeT11 zur Geltung, diese unterschiedlichen tIg machen. Religion 11NUS$S5 In authen-

ZzurErschließungsweisen, Man könnte auch tischen Sprechsituationen Geltung
kommen. Das eilst, dass religiöse Welt-gen, diese unterschiedlichen ‚Sprachen

zusammenspielen. Aristoteles hat schon auf erschließungsprozesse auf das ussagen
das roblem aufmerksam gemacht, dass die Vo Religion In der Teilnehmerperspektive

verwiesen sind Das bedeutet reIilic nicht,rage reIilic ungeklärt ist, wıe dieses ZUi-
sammenspiel erfolgen kann. In der heutigen dass alle, die sich auf den Weg der religiÖ-
Philosophie dieses ımmer noch offene sernm Welterschließung machen, dies MUur tun
Problem In der Debatte eıne transversale können, wenn sIe sich selbst schon In eıner

bestimmten Religion en amıVernunft ihren Austragungsort.'®
DIie Erschließungsweisen VOT] eligion sind ird lediglich ausgesagt, dass Religion In
wıe die Religion selbst nicht abstrakt. Sie thentischer Weise INS piel gebrac werden
sind lediglich angesichts konkreter religiöser IMUSS, eıne an  eSHE Erschließung

überhaupt ermöglichen.
Vgl elsch, olfgang: Unsere Oostmoderne Oder-
[} Berlin 295—-318 'eisch dentifzier unter- Konnten diese ersten Punkte klären, Was reli-
schiedliche Rationalitaäaten wıe kognitive, ische, giöse Welterschließung kennzeichnet, bleibt die
asthetische, religiöse, technische mit erstand, WÄäh- bislang noch offen, WOZU sie dient und
rend er In der Vernunft das Vermoögen er!|  IC die
unterschiedlichen Rationalitäten miteinander WO/ZU sSIEe dienen soll FS leiben also ihr Sollens-
verknüpfen (ebd.,., 295) anspruch und ihr Nutzen verhandeln.



und Im Modus des religiösen WeltzugangsReligiöse Lern- un Bildungsprozesse
als spezialisierter Fall religiOser Welt- praktisch Kompetent seln, das el eIne

erschließung Akzentulerungen Im auf das Handeln und Verhalten bezogene
Kontext Schule Reflexionskompetenz auszubilden, INnS-

Die rage, WOZU religiöse Welterschließung gesamt ahig seln, die Wirklichkeit religiös
NnUutZzT, kannn nicht kontextlos erfolgen. Ihre deuten können, den religiösen Weltzu-

ga also als lebensbedeutsam, zumindestBeantwortung Iıst vielmenr abhängig Vo'n\ den
rten und Bedingungen, In enen E reli- für Dritte, verstehen können und insofern

gilöse Welterschließung geht enn religiöse eIıne eigene, begründete OsITIion in Sachen
eligion ausbilden können sich Reli-Welterschließung, also eın Zugänglichmachen

VOo eligion, sieht Im Gottesdienst der (Je- glon verhalten).
meinde anders aus als In der Schule, In der sich amı en religiöÖse Welterschließßung Im

Kontext Schule 1ESVD. religiöÖse | ern- und Bil-religiöse Welterschliel$ung gegenüber dem Ril-

dungsauftrag der Schule auszuwelsen hnat und dungsprozesse mMit dem Frwerb VOT)] ähigkei-
sich In religiösen | ern- und Bildungsprozessen ten tun (wahrnehmen, verstehen und kom-

vollzieht. munIzieren können SOWIE praktische ONSsSe-

Insofern <oll das WOZU der religiösen Welt- quenzern edenken Öönnen) SOWIE dem

erschließung Im Folgenden angesichts SChU- Bereich der Fertigkeiten und Haltungen, INnSO-
fern Schüler/-inne die Möglichkeit en, dielischer Bedingungen L ernort Religions-

unterricht geklärt und für den spezialisierten | ebensbedeutsamkeit des religiösen Weltzu-
Fall der religiösen l ern- und Bildungsprozess prüfen und anzuerkennen. ugleic
ausbuchstabiert werden. ird eutlich, dass religiöÖse Welterschließung

Ohne hier Im Einzelnen die normativen Im Religionsunterricht nicht mit dem Vollzug
Akzentulerungen näher begründen kön- Vvon Religion identifizieren Ist. ES geht viel-
MeTll das wurde andernorts schon aus$s- mehr darum, Schüler/-inne den Freiheitsra-
unrlıc besprochen'' en sich olgende dius eröffnen, Religion kennenzulernen

und deuten können, dass sIe entschei-bildungstheoretisch, schulpädagogisc und
dungsfähig sind, ob sIe die Deutefolie des reli-religionsdidaktisc verantworteten Anspru-

che religiöÖse | ern- und Bildungsprozess: glösen Weltzugangs auch für sich In eDrauc
als spezialisierte eIse religiöÖser Welterschlie- nehmen oder sich begründet davon abgren-

zen wollen.Sung Im Religionsunterricht herausgeschält:
Das aber hat unmittelbare Auswirkungen auf

Religiöse | ern- und Bildungsprozesse mussen die InitlHerung und den Verlauf religiöser | ern-

Schüler/-innen befähigen, und Bildungsprozesse. Insofern kannn gefragt
den religiösen Weltzugang wahrnehmen werden, Was z B In der Schule, Im Religions-
können (ästhetische Kompetenz), unterricht vonstatten gehen IMUSS, damit Schü-
ihn verstehen und angemessen artikulie- ler/-innen den religiösen Weltzugang kennen-
ren können (hermeneutisch-reflexive und lernen und ihn für ihre Erschließung der Welt

nutzen können.hermeneutisch-kommunikative Kompetenz)

Vgl Schambeck 201 Anm 4, 84-96.
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Konsequenzen für die Ferner ird aufgrun des Religionsverständ-
nISSEeS ehbenso eutlich, dass neben der Aus-Inıti1erung religiöser Lern- un
drucksdimension die existenzielle ımen-Bildungsprozesse in der Schule
SIoOn VOT)] Religion nicht fehlen darf. Religion Ist

[DIie VOorausgedangenen Überlegungen bün- ZWar eın Diskurssystem. Wissen über Religion,
elnd, schälen sich olgende Konsequenzen für Asthetisches VOT Religion, ÖOrientierungs-
die Iniıtherung religiöser | ern- und ildungs- notenzial der Religion aber leiben leer,

wenn\n sIe nicht lebensbedeutsam werden.Im Kontext Schule heraus:
ufgrun des Religionsverständnisses zeIg Auch wWwenn S Im Religionsunterricht Im SIn-
sich, dass die unterschiedlichen ImensIO- eInNnes überprüfbaren | ernziels sicher nicht
mel von Religion auch In religiösen | ern- und darum gehen kann, dass Schüler/-innen die
Bildungsprozessen Zur Geltung kommen | ebensbedeutsamkeit VOorT) Religion für sich
mussen FS Dleibt aber noch klären, WIE ‚IN ebrauch‘ nehmen, MMUSS e5 Im Reli-
dies erfolgen kann Miıt anderenen irft gionsunterricht aber möglich seln, dass
die Inıtlerung religiöser | ern- und ildungs- Schüler/-innen Lebensdeutungen, -haltun-

die rage nach den entsprechenden gen und -handlungen religiös deuten
Präsentationsmodl der Dimensionen Vor\ Re- WIEe die | ebensbedeutsamkeit Vo Religion
igion auf. Jjese aber sind abhängig VOTl den wahrnehmen können. amı dies der Fall Ist,
Kontexten, hier eben der Schule DZW. dem mussen Unterrichtsdramaturgien die rage

der Bedeutsamkeit auch eröffnen. WiederReligionsunterricht, In enen sIe erfolgen,
und sind VOTI deren Bedingungen her DrO- bezogen auf die Begegnung mMit dem Ja
Alieren. Fur den Religionsunterricht el das wlensky-Bild: DIie kunstgeschichtliche AÄUuSs-

beispielsweise, ‚gebrochene Prasentations- einandersetzung reicht eben nicht FS INUSS

modi wählen, wenrn\n e darum geht, die zumindest die rage gestellt werden, Was e

Erfahrungsdimension VOT! Religion anzuspile- el dass en Geschundener In der des
christlichen auDens steht.len Das kann heißen, über Erfahrungen und

Zeugnisse Dritter die eyxistenzielle imen- Weiterhin zeIg sich die Notwendigkeit, dass
sIon auszuloten, über asthetische Zeugnisse, Wissensbestände nicht NUur ihrer selbst

willen erkunden sind auch eIne lern-UusIıi und Literatur, über Wege eben, die e

ermöglichen, den In der Schule gebotenen psycChologische Binsenweisheit sondern
Distanzspielraum der Reflexion einzuhalten. mıit anderen Wissensbeständen verschränkt
Fur religiöse | ern- und Bildungsprozesse werden mussen (konfiguriertes Wissen) E S
el das ferner, dass nıcht NUur Wege g - IMUSS Schüler(inne)n eutc werden, Was

funden werden müssen, dass und wWIe In der Kreuzigungstod für den Gottesgedanken
Dramaturgien situlerten religiösen | ernens austrägt, wWwIıe absurd dieses Faktum und die
unterschiedliche Sprachen VOT) Religion VOI-= Rede davon In den Evangelien für die dama-
kommen, sondern wıe die eıne auch In die lige Hörer/-innenschaft des semitischen Um -
andere überführt werden, die eıne die ande- feldes WafTr und welche Ungeheuerlichkeit

abwechseln kann Im Beispie!l VOor'T) VOT- Gottes adurch nach wıe VOT Im Raum steht.
hin sprechen: wWIe der asthetische Zugang Das raucht reIuliıc theologisches KNOW-
ZUur ‚Dornenkrone‘ VOoT) Jawlensky nicht e1In- HOW, das raucht eiıne lebenssatte Theolo-
fach zusammenhanglos und abrupt neben gle, die sich nicht darin ergeht, alte eologi-
einem Nachdenken üUber Christologisches sche Formeln wiederholen, sondern äahig
ZUu Stehen kommt Ist, Theologie lebensrelevant qUSZUSaEN.
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Schließlic raucht das auch Risikobereit- Religion? Ist dazu überhaupt eın nositioneller
schaft, die eigenen existenziellen nsıcher- Religionsunterricht oder, noch spezihscher, eın

heiten, die eigenen großen FHragen ott konfessioneller Religionsunterricht nÖötIg?
nicht kategorisc auszublenden.
ufgrun der Partikularitat religiöser radı- 5.1 Fine Entscheidung nıcht über die Ziele

tionen, aufgrun eıner nicht begründbaren des Religionsunterrichts, sondern über
das Religionsverständnisuniversellen hermeneutischen Osition und

aufgrun eines angemessenen Zur-Sprache- Die Beantwortung der rage nach der Organı-
ringens von Religion, die auf den Uus sationsform kannn m.E in eiıner angemesseNen

eIse nicht über die Diskussion der normatiıvender Teilnehmerperspektive verwiesen Ist,
Zielsetzungen erreicht werden, also über die Fra-Ist ©5 nicht anders möglich, als den religi-

osen Weltzugang partikular, also VOorT'T) e1- ge, WOZU religiöse Welterschließung in er Schu-
ner bestimmten eligion aus tatıgen. JE dient; denn hier ur e5 wenIg Differenzen

Fine angemesseN«E Auseinandersetzung geben, wenn Mal die Bedingungen VOT) Schule
mMıit eligion IST damit auf eıne nositionelle nımm und die Grenzen VOT) Schule und

Darbietung VOT! eligion verwiesen amı Katechese nicht verwischen will Auch ware e

Schüler/-Inne den religiösen Weltzugang eıne schlechte LÖSUNG, die rage machtpolitisch
kennenlernen können, braucht e die The- entscheiden, nach dem Hat der aa

matisierung VOoT Religion, und ZWar VOol oder die Kirche die eigentliche Verfügungsge-
eıner bestimmten religiösen Tradition aus walt über eligion in der Offentlichkeit?'?
FS raucht auch eIne Thematisierung VOor' Fhbenso wenIg reicht eıne rechtspositivisti-

sche Argumentation aus Im inne, dass mur eınReligion mittels authentischer Sprechsitua-
tiıonen Jjese erfolgen on eher selten konfessioneller Religionsunterricht uUurc das
urc die Schüler/-innen selbst und sind VOoOT'T Grundgesetz abgesichert und damit MNUur er Vel-

fassungsrechtlic garantiert sel; denn auch die-er UMmMSO mehr In die ompetenz und das
Aufgabenfel der L ehrkräfte gegeben. se$ verfassungsgarantierte ecCc IMUS$Ss, wIıe das

Bundesverfassungsgericht beschreibt, „wie der
übrige Inhalt der Verfassung IN die Zeit hinelin
offen‘ bleiben“®. Das el also, dass sich weder

Plädoyer für einen positionellen
Religionsunterricht

Insgesamt zeIg sich, dass die religiÖse Welter- UZ Heumann, Jürgen: Religionskunde als Religionsun-
schließung eın anspruchsvolles und forderndes terricht? Zur Enttabuisierung eines rellgions- und

bildungspolitischen Problems, In Rendle, LudwigProgramm auch für die InitHerung religiöser (Ha.) Glaube, der verstehbar irdSchließlich braucht das auch Risikobereit-  Religion? Ist dazu überhaupt ein positioneller  schaft, die eigenen existenziellen Unsicher-  Religionsunterricht oder, noch spezifischer, ein  heiten, die eigenen großen Fragen an Gott  konfessioneller Religionsunterricht nötig?  nicht kategorisch auszublenden.  Aufgrund der Partikularität religiöser Tradi-  5,1 Eine Entscheidung nicht über die Ziele  tionen, aufgrund einer nicht begründbaren  des Religionsunterrichts, sondern über  das Religionsverständnis  universellen hermeneutischen Position und  aufgrund eines angemessenen Zur-Sprache-  Die Beantwortung der Frage nach der Organi-  Bringens von Religion, die auf den Modus  sationsform kann m.E. in einer angemessenen  Weise nicht über die Diskussion der normativen  der Teilnehmerperspektive verwiesen ist,  Zielsetzungen erreicht werden, also über die Fra-  ist es nicht anders möglich, als den religi-  ösen Weltzugang partikular, also von ei-  ge, wozu religiöse Welterschließung in der Schu-  ner bestimmten Religion aus zu tätigen.  le dient; denn hier dürfte es wenig Differenzen  Eine angemessene Auseinandersetzung  geben, wenn man die Bedingungen von Schule  mit Religion ist damit auf eine positionelle  ernst nimmt und die Grenzen von Schule und  Darbietung von Religion verwiesen. Damit  Katechese nicht verwischen will. Auch wäre es  Schüler/-innen den religiösen Weltzugang  eine schlechte Lösung, die Frage machtpolitisch  kennenlernen können, braucht es die The-  zu entscheiden, nach dem Motto: Hat der Staat  matisierung von Religion, und zwar von  oder die Kirche die eigentliche Verfügungsge-  einer bestimmten religiösen Tradition aus.  walt über Religion in der Öffentlichkeit?'?  Es braucht auch eine Thematisierung von  Ebenso wenig reicht eine rechtspositivisti-  sche Argumentation aus im Sinne, dass nur ein  Religion mittels authentischer Sprechsitua-  tionen. Diese erfolgen wohl eher selten  konfessioneller Religionsunterricht durch das  durch die Schüler/-innen selbst und sind von  Grundgesetz abgesichert und damit nur er ver-  fassungsrechtlich garantiert sei; denn auch die-  daher umso mehr in die Kompetenz und das  Aufgabenfeld der Lehrkräfte gegeben.  ses verfassungsgarantierte Recht muss, wie das  Bundesverfassungsgericht beschreibt, „wie der  übrige Inhalt der Verfassung ‚in die Zeit hinein  offen‘ bleiben“'!3, Das heißt also, dass sich weder  +  5  Plädoyer für einen positionellen  Religionsunterricht  Insgesamt zeigt sich, dass die religiöse Welter-  12 Heumann, Jürgen: Religionskunde als Religionsun-  schließung ein anspruchsvolles und forderndes  terricht? Zur Enttabuisierung eines religions- und  bildungspolitischen Problems, in: Rendle, Ludwig  Programm auch für die Initiierung religiöser  (Hg.): Glaube, der verstehbar wird ... Kommunika-  Lern- und Bildungsprozesse in der Schule dar-  bilität des Glaubens als religionsdidaktische Her-  ausforderung, Donauwörth 2012, 125-141, bes.  stellt. Zugleich werden damit die aktuellen De-  batten um die Organisationsform und Konzep-  126-129, arbeitet sich in seinem Plädoyer für einen  religionskundlichen Religionsunterricht v.a. an die-  tualisierung von Religionsunterricht befeuert.  ser Gegenüberstellung ab und versucht mittels ei-  Kann religiöse Welterschließung im Kontext  nes aus dieser Problemstellungen wurzelnden Kon-  Schule, also in der Weise religiöser Lern- und  zeptes „Religionskundlicher  Religionsunterricht“  eine religiöse Bildung in der Schule zu erreichen, die  Bildungsprozesse, nicht auch angemessen in  sich aus den „kirchlichen Interessen“ und Umklam-  einem religionskundlichen Religionsunterricht  merungen befreit.  13  erfolgen oder auch in Ethik, Philosophie —- also  Bundesverfassungsgericht: Grundsatzentscheidung v.  in den sog. Ersatz- bzw. Alternativfächern zu  25. Februar 1987, BVerfGE 74, 252f.  62  Schambeck : RpB 69 / 2013, 53-64Kommunika-
| ern- und Bildungsprozesse in der Schule dar- bilität des aubens als religionsdidaktische Her-

ausforderung, DonauwoOrth 2012, 125-141, DEeSs.stellt. ugleic werden damit die aktuellen De-
batten die Organisationsform und Konzep- 126-129, arbeıte sich n seınem adoyer für einen

religionskundlichen Religionsunterricht die-
tualisierung von Religionsunterricht befeuert.

ser Gegenüberstellung ab und versucht mittels e1-
Kann religiöse Welterschließung Im Kontext Nes aus dieser Problemstellungen wurzelnden Kon-

Schule, also in der else religiöser Lern- und zeptes „Religionskundlicher Religionsunterricht”
Ine religiöÖse Bildung In der Schule erreichen, die

Bildungsprozesse, nicht auch angeMeSSEN In
sich aQUuUs$s den „kirchlichen Interessen“ und Umklam-

eınem religionskundlichen Religionsunterricht befreit.
13erfolgen oder auch In thik, Philosophie also Bundesverfassungsgericht: Grundsatzentscheidung

In den SOg Hrsatz- DZW. Alternativfächern 7 ebruar 1987/, BVerfGE /4, 252f.
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die wissenschaftliche Religionspädagogik noch Jjese Anforderungen aber erfüllt MUur eın SOGE:-
die Kirchen auf dieser Verfassungsgarantie aUS$- nannter ‚positioneller Religionsunterricht, also
ruhen dürfen, ondern alur orge tragen MUS- eın Religionsunterricht, In dem ES zumindest
sern, den Religionsunterricht In seIiıner KOonzep- eIne Sprecherin/einen Sprecher gibt, eligion
tualisierung als bildungsrelevant auszuwelsen Von innen her aqUSZUSaQHEN, Religion In ihrer Viel-
SOWIEe ihn In seIiıner Organisationsform gesell- dimensionalität anzuspielen und substanziell
schaftlich olausibilisieren und gesellschaft- verhandeln.

Mit anderen Worten |ässt sich damit schluss-iıchen Herausforderungen aNZUDaSSsSEN.
DITZ nach der Organisationsform des folgern, dass Religion, wenn sIe als unaufgeb-

Religionsunterrichts m.E vielmehr IM arer Bereich VOT Bildung ausgewlesen WeTl-

argumentatıven Auswels des Religionsver- den kann Was inzwischen weniger strittig
ständnisses ihren Dreh- und Angelpunkt, und Ist auch aNgEMESSEN ZuUur Geltung kommen
ZWar n eıner doppelten Stoßrichtung: INUSS. amı sind wır eıner welteren Wurze!

eligion konnte mMittels des aufgezeigten des Problems angelangt. DIe Diskussion die
Religionsverständnisses als anderer Weltzu- Organisationsformen des Religionsunterrichts,
gand denn oder Philosophie oder auch aber auch seiıne Konzeptionalisierung ob
Asthetik ausgewlesen werden. eligion geht als Derformativer Religionsunterricht oder AIs
beispielsweise nicht In auf, vielmehr Religionsunterricht, der sich auFdas Kundigsein
Ist umgekehrt eIne Hestimmte AUuSs- In Sachen eligion beschränkt jeg eher VeTl-

drucksweise Von eligion. In der Schule als steckt denn explizit begründet In der
öffentlicher Bildungsinstitution, der e Wie kann Religion In der Schule ZUT Geltung
Allgemeinbildung geht, kann eshalb der kommen, dass Religion aNgEMESSEN ZUT

Geltung kommt und dass die Rahmenbedin-religiöse Weltzugang, sprich Religion, nicht
ausgespart und Deispielsweise HIC gUuNgeEN VOTI Schule werden?
oder Asthetik oder Philosophie ersetzt WeT-

den Selbst Wellln Länder also anstelle des Die rage nach den angeMeESSENEN
Religionsunterrichts andere wertebildende Präsentationsmodi von eligion in der
Fächer implantieren, INUSS auch In ihnen Schule als Schlüsselfrage
Religion thematisch werden. Ist damit also In dieser unübersichtlichen Debatte, wıie Reli-
doch eın religionskundlicher Religionsunter- gion In der Schule zZzur Geltung kommen soll,
richt die Lösung? könnte e weiterhelfen, geNaUeTr unterschei-
Dem widerspricht das dargestellte Religions- den zwischen den Erscheinungsweisen Vo

verständnis. LDieses lefß nämlich zweıltfens eligion, also dem, wIie Religion sich zelgt, und
erkennen, dass Religion angeMesseEN ZUr den Formen, wWIıIe Religion zZzur Geltung Hrin-
Geltung oringen eilst, Religion In ihrer gen Iıst rage nach den Präsentationsmodi
Vieldimensionalität dqUSZUSagEN also auch VOor'r eligion WIEe Z Inszenileren, vollziehen,
In ihrer existenziellen Dimension und dass flektieren, erzählen u.a.), die VOTl den rien und
eligion nicht abstrakt, sondern (1UT In der Bedingungen abhängen.
konkreten Ausgestaltung religiöser radı- Anders gesagt Darauf verzichten, dass
tionen verhandelt werden kann. Jes aber Religion In ihrer Vieldimensionalität ZU Tra
raucht authentische Sprechsituationen gen) kommt wIıe das der religionskundliche
DZW. die Thematisierung VorT) Religion aus Religionsunterricht und seıne Varianten tun
der Teilnehmerperspektive. würde bedeuten, dass Schüler/-innen eligion

auch AUFr:> kennenlernen könnten. amı
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chiene aber raglic ob das schulische Bil- lıchen religionssoziologischen gesellschaft-
dungszie!l erreicht ird Schüler/-innen iıchen und schulorganisatorischen Faktoren

begründeten und veran  rtetien Osition abhängt
Religion befähigen Auch WeTNn der Druck auf den Religionsun-

DITS unterschiedlichen Ausdrucksdimensio- terricht groß geworden IST und der religions-
Men\n VOT! eligion auch der Schule €- kundliche Religionsunterricht säkularen
(ell DZW vollziehen WIE das unterschiedliche Gesellschaft die Möglichkeit SeIl cheint Reli-
Ansatze des nerformativen Religionsunterrichts gIOT nicht JanZ AaUuUs der Schule verschwinden
vorschlagen würde ingegen die Tatsache VeTlr- lassen!* kann eINe Plausibilisierung,
kennen dass die Präsentationsmodi VOoT! Reli- e el der religiösen Welterschließung der
gıon VOT] den Kontexten abhängen hier eben Schule geht helfen Einseitigkeiten Aporien
Vor den Bedingungen der Schule Während oder auch die Verwechslung VOT)] Ursache und
also en religionskundlicher Religionsunterricht Wirkung auTzudecken enn auch Schule

säkularen Gesellschaft kann sich nichtaran krankt Religion aNngeMeESSEN IS pie!
bringen überzieht ein pnerformativer Religions- damit zufriedengeben den Gegenstandsbe-
unterricht die Möglich keiten der Prasentations- reich Faches aufgrun organisatorischer
0dl Von Religion Raum Schule Uberlegungen unterkomplex aUSZUSaYEN, will

Aus ngsS VOT dem Performativen den reli- SIE Schule leiben also für die Begegnung MITt

gionskundlichen Unterricht wählen also und Gestaltung VOT) Welt befähigen und Z/zWarT

VvVon der Diskussion die Konzeptualisierung gut WIE möglich
ungebrochen die Diskussion die Organı-
sationsform IST die alsche Al-
ternatıve S Z!  I sich vielmehr, dass aufgrun
des Gegenstandsbereichs Religion der Dr.Mirjam Schambecksf
Positionalität des Religionsunterrichts als Ort Professorin furReligionspädagogik / Katechetik
der religiösen Welterschließung der Schule tholIS ogischen aKu.der
festzuhalten IST Wie die Präsentationsmodi Mn Platzder UniversitaS

FrVon Religion eingelöst werden also WIE der Urg Br
Religionsunterricht dann konzeptualisieren
IST IST eIne sich anschließende rage Fbenso
IST eiIne sich anschließende WIeEe die
Positionalität des Religionsunterrichts Organı-
satorisch eingelöst ird Ob dies weiterhin
Sinne der rlas des konfessionellen Religions-
unterrichts erfolgt als konfessionell kKoopera-
IV Religionsunterricht als christlicher Reli-
gionsunterricht als Religionsunterricht der

Vgl azZu uch die Ausführungen VO  n e  e, Norbertdas Prinzip der Gastfreundschaft pTIeg oder wischen Religionskunde und Rekatechetisierung
als multireligiöser Religionsunterricht dem Gegenwäartige Ansatze Zzu Umgang MmMIt der KOm-
sich die Lehrkräfte auUs unterschiedlichen Reli- munikabilitätsproblemati | Religionsunterricht

In Rendle, Ludwig (Hg —”” Glaube, der verstehbar ird
gIONEeN mMittels team-teaching Hei multi-

OommMUnNIkabilität des aubens als religions-
religiösen SchüleriInnenschaft abwechseln IST didaktische Herausforderung, Donauwörth 2012
&I1 Fragehorizont der auch VOoT recht- 49 34-36

Schambeck RDB 69./2013;



Sprac  rise IM ‚Theotop’?
Zur Notwendigkeit radikaler Neubesinnung religiöser Sprache

Langenhorst

Sprachkrise? oran lässt sIie sich aufzeigen, wWIE andert, höchstens verschärft In eZug auf
onkret festmachen? Beginnen wır mit eıner Reichweite und Allgemeingültigkeit. DIe
emplarischen Bestandsaufnahme: DIie religiöse „Defizitdiagnose religiöser Sprache In ihrer
Sprache stehe„,unter dem erdaC des Informa- Doppelstruktur auUs$s Sprachverlust und Sprach-
tionsverlusts“ und „der Immunisierungstaktik”; losigkeit” stellt emnach SC wWIe eıne
Man Heantworte „kirchlicherseits” rragen, „die kritische Konstante“* In religiösen Zustands-
sich die Menschen Jar nicht stellen  “ religiÖse beschreibungen UuUuNnsefrfel! Epoche dar. Seit

Jahren 2185 asselDe | amento und annlıcheSprache zeichne sich urc ihre „Erfahrungsfer-
und Formelhaftigkeit aus“”;  u generell gäbe es Versuche, darauf reagleren. Fine Sprach-

eine „Abneigung gegenüber den schal WOT- krise, für die Nan unterschiedliche Auswege
/ Dienst  44 oderdenen Vokabeln“ WIEe 'r  emut J I} vorschlägt: narrative Theologie, Symboldidak-

„Gehorsam“ 7 Situationsbeschreibungen von tik, Entmythologisierung, Remythologisierung,
eligion In der Oostmoderne edienen sich His das | ernen VOT) literarischer Rede®* eic ICH-
In die Gegenwart hinein derartiger ussagen tige Ansatze und Versuche, aber allesamt kaum
und Kategorien. FErnüchternd jedoch: Jese SEA ahig, das Kernproblem Iösen.

sind mehr als 40 Jahre alt und tammen aus Warum? 'eil mMan mMıit der Analyseform
dem 1972 erschienenen Buch„Sprachprobleme „Sprachkrise” der Oberfläche Dleibt Waeil
Im Religionsunterricht“ von ans Zirker. ehr der Glaube daran, eıne MNUur bessere, heutigere,
als Jahre alt! gegenwartsnähere Sprache könne das Problem

der Glaubensvermittlung, der Glaubensermög-
lichung lIösen, NalvV Ist. DIie Diagnose „Sprach-
krise“ greift Kkurz. Sprache und Denken, 5Spra-Sprachkrise? che und religiöse Vorstellungen, Sprache und

Ine oberflächliche Diagnose Glaube sind vie| ENY ineinander verwoben,
Zeit Zzu Innehalten: Der Befund hat sich wWIEe
Stefan tmeyer In seıner ausführlichen Studie tmeyer, Stefan. Fremdsprache Religion? Sprach-
ZUur „Fremdsprache Religion” differenziert auf- empirische tudien Im Kontext religiöser Bildung,
ZeIg In dieser eit offensichtlich kaum VeTlr- Stuttgart 201 1

Vgl Langenhorst, eorg. edichte ZUT Gottesfrage.
extie Interpretationen etihnoden HIN er|  uC
für Schule und Gemeinde, München 2003; ders.: „Ich

Zirker, Hans: Sprachprobleme Im Religionsunter- gönne mır das Wort Gott“ Annäherungen Gott In
IC Düsseldorf 1972, Z 21 SE 3O; der Gegenwartsliteratur, reiburg Br 2009



aneinander gekoppelt, als dass MMan\n NUur eıne LOpPS iImmer weniger Menschen [)as Theotop
sprachliche Oberfläche verändern müusste, schrumpft. Vor allem die Zahl VOT] indern und
eınen ımmer gleich bleibenden Kern ZUGgäang- Jugendlichen, die in diesem Theotop ufwach-
lich machen. FS geht nicht loße Aktua- sern und dort auch leiben, nıımm tändig ab

isierung, nicht eıne angepasste, äasthetisch
aufgehübschte Neuverpackung. Vielmehr has ZUM ZWHITEN ird e Immer schwerer, die Bın-
ben wır 5 tun mMıit eıner grundsätzlichen nensprache und die Binnenregeln des  eotops
Ohnmachtsspirale religiöser Rede Wie soll ich In und seIiıner nhalte nach außen vermitteln,
Sprache fassen, Was ich letztlich nıicht verstehe? übersetzen. Systematische Theolog(innjen, oft
Wie sol| ich verstehen, wofür ich letztlich keine auch ISscChoTe und Geistliche, verstehen
Sprache Jese Spirale Ist nicht leicht auf- sich In erster Inıe als,Hüter des Theotops’ nach
ZuUspreNngen Für diese Negativdynamik M- innen, kaum als Vermittler des eotops nach

außen.seitiger gibt e eıne einfachen
Rezepte ZUT Schubumkehr. Vor allem nicht Im
lic auf die Rahmenbedingungen gegenwär- 7A3  => DRITIEN jedoch ird auch die Bıinnenver-

Iger religilöser Rede ständigung in diesem schrumpfenden 1heo-
tOp iImmer fraglicher. Theologische Sprache
verkommt zur ‚F/remdsprache, religiöÖse Rituale
und ıten werden mehr und mehr unverständ-

Krise des eotops lich, religiöse PraxIis schmilzt ab Die vermittelte
[)as Problem: In Sprache und Denksystem he- Wahrheit‘ ird nicht n gestellt, verliert
en wır Uuns IM Normalfall ausschlielslic In- aber völlig Bedeutung und praktischer
erhalb eines „Theotops”” eın Begriff, den ich L ebensrelevanz.
mır mMIt semantisch eigener Füllung von ried-
ich Wilhelm Graf ausleihe. nter einem ‚Biotop DIie empirischen Erhebungen der SINUS-  ilieu-
versteht man eınen JanZ spezifischen Lebens- studien bestätigen diese Analyse in aller eut-
(aum, in dem nNUur aTlur geeignete Pflan- lichkei DIie neueste Studie belegt: Als

Kernmilieus des Katholizismus lassen sich der-vA oder Tiere en können. hnlich geht e
der Kirche. Traditionell äubige sind Bewohner zeit MNUur noch das „traditionelle Milieu“ (15%),
eINEeSs NgenN, gut gehegten Bereiches eologi- das „konservativ-etablierte Milieu  4 (10%) und
scher Selbstverständigung. Sie wissen, wIıe [Nal die „bürgerliche Mitte* (14 %) bezeichnen.?
sich darin verhält, leben und überle- Doch selbst innerhalb dieser Milieus en sich
ben, welche Sprache benutzt wird, Im besten die Einstellungen verändert. Auch der Glaube
Falle auch Was$s sIie hbedeutet. [DDieses Theotop der melsten Kirchenmitglieder hat sich völlig
hat seıne Notwendigkeit und Berechtigung, „individ ualisiert”, die „Verbindlich keit“ offizieller
keine rage, aber iImmer deutlicher werden s@eI- orgaben ISt weitgehend „verloren gegange  “

dreifachen Grenzen Fur die melsten hat sich „die traditionelle (volks-
kirchliche Frömmigkeit” überleDbt, wei|l die „le-

ZUM FERSTEN en nach uskun sämtlicher bensweltliche Einbettung VOoT/ eligion E welt-
empirischer tudien innerhalb dieses Theo- gehend verloren gegangen  D ISt. Auch Wenn/n es

Vgl Graf, Friedrich Wilhelm. Tumult Im Theotop. MDG-Milieuhandbuch 2013 Religiöse und irch-
Akademische Theologie In der KrIse. In Frankfurter liche Orientierungen in den Sinus-Milieus, Heidel-
Allgemeine Zeitung, 02.2008, berg München 201 3I 5}
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den melsten Katholiken schwerfällt, „ihre O- keine rage LFr |ässt aber die enrza der Men-
lische Identität aufzugeben“en sich auch in schen außen Vor und gefriert eıne spezihische

historische Situation als allzeit gültigen Mafßs-Teilen des Kernmilieus „Spuren eıner jefgrei-
fenden Erschütterung des Glaubens“® und die stab e1n
Forderung nach Reformen und Veränderungen.
Dieser Krisenbefund schon Im lic auf Frwach- DIE ZWEITE esteht darin, den
sene verschärft sich noch einmal Im lic auf nspruc auf die Vermittiung eıner religiösen
Kinder und Jugendliche. DITS Studie „Wie ticken Sprachkompetenz weitgehend aufzugeben.
Jugendaliche” 2012 konzentriert sich auf die Kinder- und Jugendtheologie, die breiten Be-
Gruppe der HIS 17-Jährigen. wWar ISst das der empirischen Religionspäda-
„Bedürfnis nach Sinnfindung“ auch für Jugend- gOgIK, aber auch asthetische und semiotische
iche „allgegenwärtig"‘, e IMUSS aber nicht ZWIN- Schwerpunktsetzungen en eIne adıkale
gend„über eligion DZW. Kirche vermittelt“ WeTlr- en vollzogen, die Von Rudolf Englert klar-
den Man kannn die Jugendlichen als „religiöse sichtig diagnostizierte „‚Wende Vo ezeugen
Touristen“ bezeichnen, die durchaus „Kurz zu Beobachten“® Be]| aller Berechtigung und
und sporadisch In religiöse oder quasireligiöse allen gewinnbringenden Frkenntnissen dieser
ontexte  C eintauchen, sich aber letztlich selbst In sich völlig unterschiedlichen Ansatze wirken
eın Überzeugungsgemisch zusammenbauen. SIe sich In ihrer zunehmenden Einseitigkeit Fas
Der Kirche sind siıe „nur selten verbunden“ sie tal du  N SO wWwichtig 5 Ist, Kinder und ugendli-
„Dleibt ihnen fremd“/ che In ihrer | ebenswelt wahrzunehmen und

ernstzunehmen, Ist e5 doch eiıne Dadago-
Grundsätzlic gibt e dreli Möglichkeiten, auf gische Bankrotterklärung, darauf verzich-
die riıse des eotops reagieren. ten, nregungen ZUr Weiterentwicklung und

Kriterien ZUFKE Orientierung anzubieten. FS geht
DIE esteht darin, diesen Prozess e- In religiösen | ehr- un Lernprozessen eIne
drungen akzeptieren und darauf seizen, grundlegende „Entwicklung des theologischen
dass eın kleiner Rest Gläubigen In diesem Unterscheidungsvermögens””?, die der Vorgabe
Theotop übrigbleiben ird Man rostet sich von „Lehrstücken  4 (Englert hedarft. DIie Wende
dann mit der kaum begründeten Hoffnung, ZUTr Beobachtung der weitgehende Verzicht
dass diese dann aber UMmSOo überzeugter hei der auf ezeugen, Anregen, Fördern, Fordern sie
aCcC seın werden. olg [Narl) dieser Leitlinie, Ist eIne lrekte Konsequenz aus$s der Sprach-
legt sich pädagogisch eIıne strenge Rückbe- krise. Verständlich, aber In ihrer Einseitigkeit

nicht zukunftsweisend.Innung auf die Regeln dieses eotops nahe
Ihre Sprache ird In hestenfalls außerlich
dernisierte, dogmatisch und moraltheologisch EINE DRITIE ZUr Reaktion auf
verknappte Katechismen ebannt. lle Mühen die Sprac  rise esteht schliefßlic darin, die
werden darauf konzentriert, die alten Regeln Plausibilität der Vorgaben des eotops selbst
aufrechtzuerhalten. Dieser Weg Ist möglich, noch einmal In rage stellen. Lassen sich

Ebd., 16-  e Z 25

Calmbach, Marc Thomas, eter orchard, Inga Englert, Rudoaolf: eligion gibt denken Fine
Wie ticken Jugendliche? | ebenswelten Vo  - Religionsdidaktik In 19 Lehrstücken, München

201 SJugendlichen Im Iter VOT! Hs Jahren In
Deutschland, Düsseldorf 201 7 E 78; 79f. Ebd.,
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die dort herrschenden Vorstellungen, Sprach- richtung christlicher Theorie aber allen
formen Uund Regeln dQUu>$s eutiger 1 anders Dirischen Untersuchungen zufolge nicht das
darstellen? Muss Mal die Grenzen Grundproblem eutiger Menschen, el aller
und EeNQ ziehen? IC vorschnelle An- bleibenden Bedeutung. Das jahrhundertealte
DaSSUNdg ‚Zeitgeist‘ geht ©5 el, nıcht Gebäude kirchlicher Antworten steht In eınem
eIne kompromissbereite Verflachung, sondern Stadtteil, den NUur noch weniIge Menschen etre-

die insicht, dass sich der christliche Glau- ten Das städtische und Orfiliche L eben eute
e n der Denk-, Sprach- und ebenswelse der spielt sich In anderen ebauden und anderen

jeweiligen Gegenwart jeweils NeUu als lebensbe- Straßenzügen ab Sie Hauen auf anderen FHra-
deutsam erweılısen INUSS. IC eıne Substi- gen) auf, das ıst das Grundproblem kirchlicher
tution traditioneller Sprachbilder kann E S Releva

Nehmen wiır Z Veranschaulichung diesergehen, onl aber Im ilde gesprochen
das Ausprobieren eınes Dialekts, der neben der Problemanalyse eInes der iIımmer noch besten

Hochsprache exyistiert und andere Gefühls- und Zeugnisse des Theotops, das 1976 erschienene
Verstandesebenen anspricht. [)as Zie| leg da- „Kleine Theologische Wörterbuch“ Vor Rahner
Hei einerselts darin, die Tradition des eotops Vorgrimler. JENOSUNG:! Erlösungsbedürftig ıst
nach innen wWIe außen sprachlich noch einmal der Mensch „Zuerst und zuletzt Vo'l\ seıiıner

Schuld Jese Schuld die erbsündliche Schuld-anders fassen. Andererselts sollen Im An-
schluss TIThomas chärt! Heranwachsende sıtuation und die Jat der einzelnen reiheit) Iıst
dazu efähigt werden, die Hei vielen Ja urch- Vo Menschen unaufhebb. SIie ist „das freie

eın Gottes unmittelbarer ntıiımer J1e ImAaUuUs rudimentar oder ansatzwelse entwickelt
vorhandene „religiöse Gebrauchssprache” Angebot seiıner Selbstmitteilung Ure die

nigstens In eine „reflektierte Gebrauchssprache” geschaffene, vergöttlichende Gnade“'2.
Binnenbewohner des eotops wWissen, Wasweiterzuentwickeln, wenn\n sich schon das HIN-

denken In die „religiöse Expertensprache”'® des damit gemeint Ist Aber auch innerhalb des

eotops den melsten völlig verunmöglicht. eotops fragen sich iImmer mehr Entspricht
dem auch irgendetwas? Oder Ist das reine, In
sich celbst aufgehende, sich aber auch darin
erschöpfende Theologensprache?I das die

Erlösung! Wovon? Lebenssituation Uunserer eigenen Kinder und
Wie aber soll das funktionieren? Als Veranscha U- Enkelkinder oder der Schülerinnen und chüler,
lichung < e{ eın Blick auf das Herzstück der christ- mıit denen WIr äglich tun haben? ussen

die davon und erlöst werden? Nur wenn Mallichen Theologie gewadgtT, auf die Grun  estım-
MUNd des Christentum als Erlösungsreligion."' sich diesen FHragen In aller Nüchternheit und

ogmati und Liturgie, und Liedgut sie kritischen Selbstüberprüfung stellt, lIohnt sich
eın Nachdenken darüber, Was ‚Erlösung‘ euteseizen diese Vorgabe VOraus Das Christentum

ist eıne Erlösungsreligion und erlöst werden wır heißen kann und in welcher Sprache MMan\n die-
VO UNsererlr Schuld Das ist die rund- edanken eutigen Menschen verständlich

machen kann.

Vgl den Beltrag VOo'\ Thomas Schärt! In diesem Heft

Vgl Langenhorst, eorg: „Sein Ist Wahrgenommen-
Werden“ George erkeley). HIN theologisch-litera-
rischer Seitenblic auf rlösung. In rhs 52 2009) 19 Rahner, Karl Vorgrimler, Herbert: Kleines eO109gl-
70=-79 sches Wörterbuch, reiburg 1.Br. 1976, T
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OVon müssen, sollen und können Menschen Ist vielen alles gleichgültig, nämlich völlig egal
arlöst werden? rste Antwort, wWIe zitiert, die Wie kannn mMan sich entscheiden angesichts

vieler oft MUuT eingebildeter Optionen? Wieklassisch theologische: VOT der Ursünde, der
Gottferne, der Todesbestimmung, der rbsünd- sich binden, wIe orıentieren, WIE konsequent
lichen und selbstverschuldeten ewilgen Verwor- werden und leiben In Lebensentscheidungen
fenheit. Welche GaNz anderen Antworten waren und -ausrichtungen? rlösung ware dann der
möglich? Zunächst NUur Im Schattenriss vier WEeI- Von ott gestiftete Gewinn Vor Alt und der

Aufbau eıner Identität, die Ichstärke verleiht.tere ptionen, die auch innerhalb christlicher
Theologie ihren Niederschlag gefunden en Wo und WIEe Hleibt die Rede VOTlT) rlösung, die

Sehnsucht nach Erlösung, die Hoffnung auf FrIÖ-
VON DER EN Das SUMNg lebensverhaftet und unaufgebbar? Im Fol-

Ware eıne Antwort auf marxistisch-sozialis- genden mMmöchte ich eIne weiltere Option skizzie-
tischer inıe efreit, Welnn [aln ill — erlöst‘ FErl eıne andere Antwort aufdie rage, der
werden mussen Menschen dQu$ Lebens- und Mensch eigentlich erlÖöst werden IMUSS und kKann,
Arbeitsbedingungen, aus$s gesellschaftlichen die sicherlich mit den genannten verbunden Ist,
Unrechtsverhältnissen, die sIie versklaven, E[ - aber noch einmal eıne andere Perspektive
niedrigen, Von ihrer eigentlichen Bestimmung
entfremden. eute musste mMan diese edan-
ken erweıltern auf die Arbeitslosen, die icht-
gebrauchten, das Prekariat. SIe waren gewlss SsSSse est percipl
noch einmal anders erlösen/befreien Von George erkeley
ihrer entfremdeten XIsSTeNZ Zunächst eın kleiner Fr UunNns

rück eıner alten Menschheitsfrage: Was Iıst
VON DER URANGSIÜ.J Das wWare die ‚Seıin”? Was konstituiert menschliches Sein

Antwort der Tiefenpsychologie Von Kierkegaard Im ern ISst Sern ‚Geist”, Ist Serin ‚Seele Iıst Sein
über Jung His ugen rewermann Der ‚Denken Ist Serin Wahrnehmen”? All das sind
Mensch als urängstliches esen aUus mögliche, Klug durc  aCcC Antworten Fine
sich selbst heraus nicht sich selbst, raucht andere SOIl hier In aller uUurze oroflliert werden.
die therapeutisch-erlösende ilfe sel s VOorn\n Nur wenigen ird IM Theologie- oder Dhi-
menschlichen Therapeuten, sel e VOoO ott losophiestudium der rische ischof und Theo-

loge George erkeley egegnet seın 685 Im
VON DER SINNLOSIGKEIT. Das ware irischen ilkenny geboren, 1753 In orl g —

die Antwort aus eyxistentialistischer Perspektive, storben, tatsächlich auch Namensgeber jener
eute weltberühmten kalifornischen Univer-die Antwort der 197/70er- und 1980er-Jahre. Was

der Mensch ringen enötigt und sich selbst sitat, zählt er philosophiegeschichtlich den
nicht stiften kannn ist Sinn Erlösung el Sinn- englischen Empiristen seIiıner Zeit Sern t-

werk, 1709 dem Tite| „An towardsvermittlung, Sinnfindung, Sinnstiftung, die wWir
UunNns nicht selbst geben können 111e theory of VISIO erschienen, enthält Jjenes

Schlagwort, das erkeley His heute Hedeut-
VON DER ORIENTIERUNGSLOSIG- Sa  - mMmacht eEsSC est percipi. ' Sein Ist ihm

KEIT. Das ware die Antwort In die ostmoder-
hinein. Angesichts eıner schier unendlichen

13 erkeley, George: Fine Abhandlung ber die PrinzipienBandbreite der Möglichkeiten, angesichts eIınes der menschlichen Erkenntnis, übers. hg. Günter
ausufernden Panoramas VOT] gleich ültigem, Gawlick /Lothar Kreimendahl, Stuttgart 2005, 37



heutiger Jugendlicher. Fin Teil ihres | ebens asszufolge nıiıcht primär Wahrnehmen, aktiv wahr-
nehmen können, sondern wahrgenommen sich tatsächlich verstehen als eın Ringen
werden. Gegenstände oder een werden NUur Wahrgenommen-Werden, als die sehnsüchtige

Hoffnung, als Individuum und In ihrer Identitaturc Wahrgenommen-Werden real. Und ahn-
liches gilt für den Menschen: ird adurch Von anderen zunächst überhaupt wahrgenom-
Zzu Menschen, dass er wahrgenommen ird [MEeT, dann akzeptiert werden. Offensichtlich
Fur George erkeley stand fest, dass $ nNur eiıne enl vielen das, das Gefühl, Im Vielerlel

der ostmoderne als Ich wahrgenommennstanz geben kann, die dem Menschen
das geben kann: „In ott als oberster Wahrneh- werden und bestehen können, unabhängIig
mungsinstanz Ist letztlich das Sein der Von vorgeprägten Bewertungs- und LeistunGgsS-
verankertZ kategorien.

ZUr. Vermeidung Von Missverständnissen: Fine Bestatigung für diese These

[DDer VerwelIls auf ott als etzte Wahrnehmungs- stammıt Aaus dem Bereich der Entwicklungs-
nstanz hat nichts tun mit jJenem Strafprinzip, psychologie, die Ja In den etzten Jahren

mMıit unterschiedlich ausfallender Wertschät-Jjenem unheilvollen Erziehungskonzept rune-
rer religionspädagogischer Vereinfachung Im ZUNG Ins Zentrum religionspädagogischer
iInne des drohenden ‚Der 1e ott sieht alles Theoriebi  ung erückt ist.'® Ob die Forscher

Mun o  erg, Fowler oder ser heißen, ob esFSSEe ST ercipi el Weil ott den Menschen
wahrnimmt Im iInne VOT)] annımmt, eshalb sich die Ursprungstheorien oder deren

und MUur eshalb kannn der Mensch selbst wahr- wichtige kritische Weiterentwicklungen han-
delt In eiınem zentralen DPunkt timmen sIEenehmen. erkeley spricht VOT) der „Existenz

Gottes oder eIınes Gelistes, der UNnsefTeTl! els überein Kinder unterscheiden sich VOT] Jugend-
Im Innersten gegenwart! Iıst und in ihm die lichen entwicklungspsychologisch VOor allem In

Jjeilza Von Ideen und Sinnesempfindungen einem grundlegenden Perspektivenwechsel.
Während das Kind VOoT) sich aus auf die 'eilthervorruft, die Uuns fortwähren affızieren; eIınes

Gelistes, Von dem WIr schlec  In und vollstän- schaut und nNneue Erfahrungen In das immer WEeI-

dig abhängen“””>. Der Mensch Ist darauf ange- ter entfaltete innere integriert, schau-

wiesen, dass seın Da-Sen nicht sinnlos Ist, nicht Jugendliche VOT allem darauf, wie sie selbst
VOoT! anderen wahrgenommen werden. e]|unbemerkt bleibt, nicht blindlings iIm Nichts

verpufft. Nur weil der Mensch weil, dass (ott iıst E völlig egal, ob diese anderen den Jugend-
ihn wahrnimmt, hat seın Handeln Sinn, Per- lichen tatsächlich wahrnehmen, entscheidend

spektive und Orientlierung. ist die imaginäre Vorstellung, Vo'N anderen wahr-
arum dieser Ausflug in die Theologiege- q werden, onkret die Vorstel-

schichte? Weil der zentrale Ansatz, Semn als Wahr- lung, WIEe mMan Von anderen wahrgenommen
genommen-Werden bezeichnen, eıne UNgeE- wird, als Was man VOT den anderen gilt ass VOT

allem die Deer-group oft die blofß eIn-wohnte aber herausfordernde Perspektive dar-
auf bietet, Was heute rlösung oder Erlösungs- gebildete oder erwünschte jerfür entschel-
sehnsucht heißen kann Fın großer ogen Von dend Ist, Ist eiıne schon altere FErkenntnis. Das

erkeley und seiıner Sprache des eotops englische Verb „CO pneer” el Ja nicht zufällig
oder ‚Philosotops”) hin ZUur | ebenssituation

16 Vgl zentral: Schweitzer, Friedrich. Lebensgeschichte
Ebd., achwor‘ der Herausgeber, 176 und eligion. Religiöse Entwicklung und Erziehung

15 Ebd., Originaltext, WT ım Kindes- und Jugendalter, Gütersloh /201
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„starren, anschauen  ” DIe Peergroup Ist das Zeug zum ‚Star In sich, gestaltet mıiıt dem
Jjene Gruppe VOoT Gleichaltrigen oder wenIg zentralen REeIZ, einmal VOT) Millionen wahr-
Älteren, Vvon der INan angeschaut, wahrgenom- 9 werden„starren, genau anschauen“. Die Peergroup ist  das Zeug zum ‚Star‘ in sich, gestaltet mit dem  jene Gruppe von Gleichaltrigen oder wenig  zentralen Reiz, einmal von Millionen wahr-  Älteren, von der man angeschaut, wahrgenom-  genommen zu werden ...  men werden will. Deshalb stehen Jugendliche  Das also fehlt vielen: Ein Leben zu leben im  stundenlang selbstkritisch vor dem Spiegel,  Gefühl, wahrgenommen zu werden, wichtig  stylen sich, suchen sich - im eingebildeten Blick  zu sein, gelten zu dürfen. Darf man so weit  der wichtigen anderen. Esse est percipi - Sein  gehen zu folgern: Das also wäre Erlösungsbe-  ist Wahrgenommen-Werden, für viele Jugend-  dürftigkeit heute - einen Ausweg zu finden  liche bestimmt sich so das Grundlebensgefühl.  aus dem ständigen Ringen um Beachtung und  Und nicht wenige leiden unter kalten Blicken,  Anerkennung? Denn dieses „percipi“ bleibt am-  Missachtung, fehlender Wahrnehmung.  bivalent. Neben der Sehnsucht, wahrgenom-  men zu werden, steht auf ganz anderer Ebene  Drei Beobachtungen zur Stützung dieser ent-  der Wunsch, anonym zu bleiben, gerade nicht  wicklungspsychologischen Theorien:  wahrgenommen werden zu können. Die Angst  @# Die am meisten aufgerufenen Seiten im  vor elektronischer Überwachung, die Abwehr  Internet sind die von google earth, bei de-  gegen lückenlose staatliche oder institutio-  nen man jeden beliebigen Ort aus Weltall-  nelle Erfassung, das Abducken in die Anony-  perspektive betrachten kann. Innerhalb von  mität der Menge begleiten das Phänomen der  google earth aber dominiert mit weitem Ab-  Sehnsucht nach Wahrgenommen-Werden. Und  n  stand der immer präzisere Blick auf die eige-  mehr noch: Viele Kinder und Jugendliche wer-  den vor allem im familiären Binnenraum viel  ne Stadt, das eigene Dorf, das eigene Viertel,  die Straße, das eigene Haus, die eigene Woh-  zu stark wahrgenommen, kontrolliert, rund-  nung - zentral von außen, zentral von oben,  umversorgt, mit unerwünschten Erwartungen  sozusagen aus ‚göttlicher Perspektive. Die  und Emotionen überhäuft. Derartige Muster  kleine Lebenswelt, von oben betrachtet in  des Wahrgenommen-Werdens verfehlen aber  der Utopie des Wahrgenommen-Werdens ...  offensichtlich jenes Prinzip ‚ des bedingungs-  Zweite Beobachtung: Ungezählte Jugend-  losen Angenommenseins, das im percipi mit-  liche stellen Blogs ins Netz: Dort schildern  schwingt. Percipi meint nicht die Alltagsmuster  sie mit Liebe, erstaunlicher Ausdauer und  von Überwachung und an Leistung oder Wohl-  oft genug mit beträchtlichem ästhetischen  verhalten geknüpfte Belohnung, sondern eine  Gestaltungswillen ihren Alltag. Stunden am  tiefere, unbedingte, grundlegende Sehnsucht  Tag. Schilderungen von äußerster Banalität.  nach Bestätigung der eigenen Existenz.  Und das alles, um wahrgenommen zu wer-  den, um in der Illusion leben zu können, von  unbekannt bleibenden Net-Usern betrach-  tet zu werden.  5. Zuspruch - Anspruch  Dritte Beobachtung: Zahlreiche Fernseh-  Wie kann man Erlösungsbedürftigkeit und Er-  shows, die auf jugendliche Zuschauer/-innen  lösung sprachlich und gedanklich so fassen,  abzielen, setzen gezielt die Vorstellung ein,  dass es uns heute etwas zu sagen hat? Der  einmal aus der Anonymität der Nichtbeach-  Verweis auf Berkeleys Prinzip esse est percipi  tung heraustreten zu können. Gesucht sind  rückt eine herausfordernde Perspektive neu in  der Superstar, die Nachwuchssängerin, der  den Blick: Viele Kinder und Jugendliche heute  Songschreiber, die beste Tänzerin,  — an-  leiden vor allem darunter, nicht wahrgenom-  gelockt mit der Vision, jede und jeder habe  men zu werden, verzweifelt um Selbstwert und  71mmen werden will Deshalb stehen Jugendliche Das also ehl vielen: HIN Leben leben Im
stundenlang selbstkritisch VOr dem Spiegel, Gefühl, wahrgenommen werden, wichtig
stylen sich, suchen sich Im eingebildeten lic seln, gelten dürfen Darf Man weiıt
der wichtigen anderen. FsSse est ercIpi Sermn gehen rolgern Das also wWare Erlösungsbe-
Ist Wahrgenommen-Werden, für viele Jugend- dürftigkeit neute eınen AUSWEG en
IC hbestimmt sich das Grundlebensgefühl. aQUu>$s dem ständigen Rıngen Beachtung und
Und nıcht wenige leiden kalten Blicken, Anerkennung? enn dieses „percipi” leibt
Missachtung, tehlender Wahrnehmung. Hivalent. Neben der Sehnsucht, wahrgenom-

(Nel werden, steht auf JganzZ anderer Fhene
rei Beobachtungen ZUT Stützung dieser ent- der Wunsch, aNONYTT) leiben, gerade nicht
wicklungspsychologischen Theorien: wahrgenommen werden können Die ngs

Die melilsten aufgerufenen Seiten Im VOT elektronischer Überwachung, die Abwehr
Interne sind die VOT) google earth, Hei de- lückenlose staatliche oder institutio-
mel [Naf}\n jeden beliebigen Ort aUuUs elitall- nelle Erfassung, das ucken In die NONY-
perspektive betrachten kann. Innerhalb VOoTrT) miıta der ng begleiten das Phänomen der
google earth aber dominiert mMıit weıtem Ab- Sehnsucht nach Wahrgenommen-Werden. Und
stand der Immer präazisere lic auf die eIige- mehr noch: Viele Kinder und Jugendliche WeTl-

den VOT allem Im familiären Binnenraum vieltadt, das eigene Dorf, cdas eigene Viertel,
die Straße, das eigene HMaus, die eigene Woh- stark wahrgenommen, kontrolliert, rund-
NUNd zentra|l VOTI außen, zentral VOor) oben, umversorgt, mMIt unerwünschten Erwartungen
SOZUSagen aQus$s ‚göttlicher Perspektive. Die und Fmotionen überhäuft Derartige uster
kleine Lebenswelt, VOT) oben betrachtet In des Wahrgenommen-Werdens verfehlen aber
der Utopile des Wahrgenommen-Werdens„starren, genau anschauen“. Die Peergroup ist  das Zeug zum ‚Star‘ in sich, gestaltet mit dem  jene Gruppe von Gleichaltrigen oder wenig  zentralen Reiz, einmal von Millionen wahr-  Älteren, von der man angeschaut, wahrgenom-  genommen zu werden ...  men werden will. Deshalb stehen Jugendliche  Das also fehlt vielen: Ein Leben zu leben im  stundenlang selbstkritisch vor dem Spiegel,  Gefühl, wahrgenommen zu werden, wichtig  stylen sich, suchen sich - im eingebildeten Blick  zu sein, gelten zu dürfen. Darf man so weit  der wichtigen anderen. Esse est percipi - Sein  gehen zu folgern: Das also wäre Erlösungsbe-  ist Wahrgenommen-Werden, für viele Jugend-  dürftigkeit heute - einen Ausweg zu finden  liche bestimmt sich so das Grundlebensgefühl.  aus dem ständigen Ringen um Beachtung und  Und nicht wenige leiden unter kalten Blicken,  Anerkennung? Denn dieses „percipi“ bleibt am-  Missachtung, fehlender Wahrnehmung.  bivalent. Neben der Sehnsucht, wahrgenom-  men zu werden, steht auf ganz anderer Ebene  Drei Beobachtungen zur Stützung dieser ent-  der Wunsch, anonym zu bleiben, gerade nicht  wicklungspsychologischen Theorien:  wahrgenommen werden zu können. Die Angst  @# Die am meisten aufgerufenen Seiten im  vor elektronischer Überwachung, die Abwehr  Internet sind die von google earth, bei de-  gegen lückenlose staatliche oder institutio-  nen man jeden beliebigen Ort aus Weltall-  nelle Erfassung, das Abducken in die Anony-  perspektive betrachten kann. Innerhalb von  mität der Menge begleiten das Phänomen der  google earth aber dominiert mit weitem Ab-  Sehnsucht nach Wahrgenommen-Werden. Und  n  stand der immer präzisere Blick auf die eige-  mehr noch: Viele Kinder und Jugendliche wer-  den vor allem im familiären Binnenraum viel  ne Stadt, das eigene Dorf, das eigene Viertel,  die Straße, das eigene Haus, die eigene Woh-  zu stark wahrgenommen, kontrolliert, rund-  nung - zentral von außen, zentral von oben,  umversorgt, mit unerwünschten Erwartungen  sozusagen aus ‚göttlicher Perspektive. Die  und Emotionen überhäuft. Derartige Muster  kleine Lebenswelt, von oben betrachtet in  des Wahrgenommen-Werdens verfehlen aber  der Utopie des Wahrgenommen-Werdens ...  offensichtlich jenes Prinzip ‚ des bedingungs-  Zweite Beobachtung: Ungezählte Jugend-  losen Angenommenseins, das im percipi mit-  liche stellen Blogs ins Netz: Dort schildern  schwingt. Percipi meint nicht die Alltagsmuster  sie mit Liebe, erstaunlicher Ausdauer und  von Überwachung und an Leistung oder Wohl-  oft genug mit beträchtlichem ästhetischen  verhalten geknüpfte Belohnung, sondern eine  Gestaltungswillen ihren Alltag. Stunden am  tiefere, unbedingte, grundlegende Sehnsucht  Tag. Schilderungen von äußerster Banalität.  nach Bestätigung der eigenen Existenz.  Und das alles, um wahrgenommen zu wer-  den, um in der Illusion leben zu können, von  unbekannt bleibenden Net-Usern betrach-  tet zu werden.  5. Zuspruch - Anspruch  Dritte Beobachtung: Zahlreiche Fernseh-  Wie kann man Erlösungsbedürftigkeit und Er-  shows, die auf jugendliche Zuschauer/-innen  lösung sprachlich und gedanklich so fassen,  abzielen, setzen gezielt die Vorstellung ein,  dass es uns heute etwas zu sagen hat? Der  einmal aus der Anonymität der Nichtbeach-  Verweis auf Berkeleys Prinzip esse est percipi  tung heraustreten zu können. Gesucht sind  rückt eine herausfordernde Perspektive neu in  der Superstar, die Nachwuchssängerin, der  den Blick: Viele Kinder und Jugendliche heute  Songschreiber, die beste Tänzerin,  — an-  leiden vor allem darunter, nicht wahrgenom-  gelockt mit der Vision, jede und jeder habe  men zu werden, verzweifelt um Selbstwert und  71offensichtlich jenes PrINnZIp des bedingungs-
/weite Beobachtung: Ungezählte Jugend- losen Angenommenseilns, das Im ercIipil mMit-
IC stellen logs INS etz ort schildern schwingt. PercIpl meın nicht die Alltagsmuster
sIe mit jebe, erstaunlicher Ausdauer und von Überwachung und eistung er  'ohl-
oft mit beträchtlichem äasthetischen verhalten geknüpfte Belohnung, sondern eıne
Gestaltungswillen ihren Alltag. tunden tiefere, unbedingte, grundlegende Sehnsucht
Tag Schilderungen VOT) außerster Banalität. nach Bestätigung der eigenen XIstenz.
Und das alles, wahrgenommen WeT-

den, In der Illusion leben können, VOor'T)

unbekannt bleibenden et-Usern etrach-
tet werden. uspruc — Anspruc
MN Beobachtung: Zahlreiche Fernseh- Wiıe kann (Nan\n Erlösungsbedürftigkeit und Fr-
shows, die auf jugendliche Zuschauer/-innen IÖsung sprachlich un gedanklich fassen,
abzielen, setzen gezielt die Vorstellung eIn, dass OS Uuns heute hat? Der
einmal aUuUs der Anonymitat der Nichtbeach- Verwels auf Berkeleys Prinzip EsSsE€ est ercIipi
tung heraustreten können. Gesucht sind rückt eıIne herausfordernde Perspektive NEeUu in
der Superstar, die Nachwuchssängerin, der den lic Viele Kinder und Jugendliche heute
Songschreiber, die heste anzerın, leiden VoOorT allem darunter, nicht wahrgenom-
elockt mMit der Vision, jede und jeder habe 111el werden, verzweiftelt Selbstwert und



eInes christlichen Lebens, stehen nicht Kata-Identität, eil e5 scheinbar keine nstanz mehr
gibt, die ihnen diese Dimensionen zuspricht Ioge VOoT Anforderungen, sondern die irk-

mächtigsten FOormen des jesuanischen Zu-oder weniIgstens spiegelt. Das Besondere des
christlichen auben |ässt sich nun mMıiIt eınem spruchs gerade an Jene, die diesen besonders

Wortspiel verdeutlichen: Ausgangspunkt UuUunse- benötigen: die Seligpreisungen (vgl Mt 5)
rer XIstenz Ist eın bedingungsloser uSpruc Das zentrale jesuanische Doppelgebot „DU

Gottes Uuns, MUur VOTI ihm Aaus erklärt sich der sollst den errn, deinen Gott, leben mIt

ganzelN Herzen und gaNzer Seele  44 sSOoOwWwIeAnspruc eiIne moralische und spirituelle | e-

bensführun UuSpruc nspruch; In anderen „DU sollst deinen Nächsten ljieben wıIe dich
selbst“ (Mt 2,37-39) beruht auf der rund-Worten gesagt Gabe Aufgabe. Entscheiden

für den rundzug des Christentums ıst die Rei- überzeugung, dass jeder einzelne vorgangıg
henfolge! asıs und Grundlage des christlichen VOT ott geliebt ird Deshalb kann und darf

Weltbildes ISst das vorgängige und bedingungs- er sich auch selbst lieben. Und nNur WeTr das

lose Ja Gottes seIiıner Schöpfung als ganzer, Im Jjersten eiß und spürt, ird und kann
sowohl ott als auch seıne Nächsten jebenjedem einzelnen Menschen.

Auf den jüdischen Religionsphilosophen | etztlich lässt sich auch der Gedanke eın

Weiterleben nach Tod’, eiIne ‚Auferwe-ın Ruber (  8-1 ird der wunder-
hare Ausspruch zurückgeführt: „Jeder Mensch ckung MNUur verstehen, dass der ım | eben

erfahrene vorgängige uSspruc Gotteshält Ausschau nach einem Menschen, der ihm
das Ja des Seindürfens zuspricht.‘ enau stark und unbedingt ISst, dass er auch über

die Grenze des Todes hinausreicht. )Das ‚Jadiese Sehnsucht geht Ob aber je eın Mensch
Gottes Zzu Menschen ird nicht zurückge-einen derartigen uSpruCc wirkmächtig au-

Rern kann? DIie ibel Uuns iımme wieder nommen, e5 äandert nur eın etztes und end-

gültiges Mal die HForm und Reichweite hinern
VOT ugen, dass ott UunNns dieses „Ja des
Seindürfens“ iImmer wieder zuspricht Hr ın eın Serin außerhalb VOoTl Raum und eit.

Unfassbar und doch verspochen, zugesaeines christlichen Lebens, stehen nicht Kata-  Identität, weil es scheinbar keine Instanz (mehr)  gibt, die ihnen diese Dimensionen zuspricht  loge von Anforderungen, sondern die wirk-  mächtigsten Formen des jesuanischen Zu-  oder wenigstens spiegelt. Das Besondere des  christlichen Glaubens lässt sich nun mit einem  spruchs gerade an jene, die diesen besonders  Wortspiel verdeutlichen: Ausgangspunkt unse-  benötigen: die Seligpreisungen (vgl. Mt 5).  rer Existenz ist ein bedingungsloser Zuspruch  Das zentrale jesuanische Doppelgebot „Du  Gottes zu uns, nur von ihm aus erklärt sich der  sollst den Herrn, deinen Gott, lieben mit  ganzem Herzen und ganzer Seele“ sowie  Anspruch an eine moralische und spirituelle Le-  bensführung. Zuspruch - Anspruch; in anderen  „Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich  selbst“ (Mt 22,37-39) beruht auf der Grund-  Worten gesagt: Gabe - Aufgabe. Entscheidend  für den Grundzug des Christentums ist die Rei-  überzeugung, dass jeder einzelne vorgängig  henfolge! Basis und Grundlage des christlichen  von Gott geliebt wird. Deshalb kann und darf  Weltbildes ist das vorgängige und bedingungs-  er sich auch selbst lieben. Und nur wer das  lose Ja Gottes: zu seiner Schöpfung als ganzer,  im Tiefsten weiß und spürt, wird und kann  sowohl Gott als auch seine Nächsten lieben.  zu jedem einzelnen Menschen.  Auf den jüdischen Religionsphilosophen  Letztlich lässt sich auch der Gedanke an ein  ‚Weiterleben nach Tod;, an eine ‚Auferwe-  Martin Buber (1878-1965) wird der wunder-  bare Ausspruch zurückgeführt: „Jeder Mensch  ckung‘ nur so verstehen, dass der im Leben  erfahrene vorgängige Zuspruch Gottes so  hält Ausschau nach einem Menschen, der ihm  das Ja des Seindürfens zuspricht.” Genau um  stark und unbedingt ist, dass er auch über  die Grenze des Todes hinausreicht. Das ‚Ja‘  diese Sehnsucht geht es. Ob aber je ein Mensch  Gottes zum Menschen wird nicht zurückge-  einen derartigen Zuspruch wirkmächtig äu-  ßern kann? Die Bibel führt uns immer wieder  nommen, es ändert nur ein letztes und end-  gültiges Mal die Form und Reichweite hinein  vor Augen, dass Gott uns genau dieses „Ja des  Seindürfens“ immer wieder zuspricht - durch  in ein Sein außerhalb von Raum und Zeit.  Unfassbar und doch verspochen, zugesagt ...  Menschen, im Gebet, in den Sakramenten, in  der Liturgie.  Zahlreiche weitere Belege ließen sich nennen.  Vor jedem Anspruch an unser Verhalten  Ohne Zuspruch kein Anspruch! Von hier aus las-  sen sich grundlegende Vorgaben für christliche  steht der Zuspruch, vor allen Aufgaben steht  die Gabe - für diese Grunddynamik gibt es zahl-  Erziehung und Bildung gewinnen. Im Zentrum  von religiöser Erziehung und Bildung muss der  lose biblische Urerzählungen:  g Die Schöpfung ist bereits als Lebensraum  Gedanke dieses Zuspruchs stehen. Kinder müs-  sen sich als von Gott geliebte und gewollte In-  geschaffen, bevor der Mensch erschaffen  wird. Sein Auftrag, die Erde zu bebauen und  dividuen verstehen können. Vermittelt werden  muss dies über Menschen - uns Erwachsene.  zu hüten (vgl. Gen 2,15) setzt die Schöpfung  als Gabe voraus.  Kinder sind angewiesen auf ein Aufwachsen in  Die Zehn Gebote werden . Mose nicht einfach  einem Klima von Wohlwollen, Akzeptanz und  Liebe, das von der Kernfamilie genauso zu er-  als Pflichtliste vorgesetzt. Vor der Benennung  des Anspruchs erfolgt die Erinnerung an den  möglichen ist wie von Institutionen und der  Gesellschaft. Ich-Stärke wächst nur durch Zu-  vorgängigen und alles Folgende begründen-  den Zuspruch: „Ich bin Jahwe, dein Gott, der  spruch. Das Ausbilden einer eigenen Persön-  lichkeit braucht die Erfahrung des Geliebt-Wer-  dich aus Ägypten geführt hat.“ (Ex 20,2)  dens. Wenn Kinder spüren, dass Erwachsene  @ Am Anfang der jesuanischen Bergpredigt,  vor allen Aussagen über den Grundcharakter  ihrerseits ihr eigenes Vertrauen und Handeln  72  Langenhorst : RpB 69 /2013, 6576Menschen, Im eDeTt, In den Sakramenten, In

der Liturgle. Zahlreiche weltere Belege leßen sich nennen

Vor jedem nspruc Verhalten Ohne UuSpruc kein Anspruch! Von hier aus |as-
sen sich grundlegende orgaben für christlichesteht der uspruch, VOT allen ufgaben steht

die Gabe für diese Grunddynamik gibt e5 7anl Erziehung und Bildung gewinnen. Im Zentrum
VOoT) religiöser Erziehung und ildung mMUSS derI0se biblische Urerzählungen:

S  S  S DIe Schöpfung Ist Hereıts als | ebensraum Gedanke dieses Zuspruchs stehen. Kinder MUS-
sen sich als von ott geliebte und gewollte In-geschaffen, eVOor der Mensch erschaffen

ird Sermn Auftrag, die Frde ebauen und ividuen verstehen können Vermittelt werden
mMmMUus$S dies über Menschen UNnS FErwachsene.hüten (vgl Gen 2415) SETIZ die Schöpfung

als Gabe VOraus Kinder sind angewlesen auf eın Aufwachsen In

Die Zehn Gebote werden Mose nicht infach eiınem Klima VOTI Wohlwollen, ep und
Liebe, das VOT der Kernfamilie genausO e[-als Pflichtliste vorgesetzt. Vor der Benennungd

des Anspruchs erfolgt die Erinnerung den möglichen ISt wIe VvVon nstitutionen und der
Gesellschaft. Ich-Stärke wächst MNUur urc /Zu-vorgängigen und alles olgende begründen-

den Zuspruch: „Ich bin ahwe, dein Gott, der spruch. |)as Ausbilden einer eigenen Person-
lichkei raucht die Erfahrung des Geliebt-Wer-dich aus$s Agypten geführt hat“ (Ex 20,2)
dens Wenn Kinder spuren, dass FrwachseneAnfang der jesuanischen Bergpredigt,

Vor allen ussagen über den Grundcharakter ihrerseits ihr eigenes Vertrauen und Handeln

Langenhorst RpB 13, 65—76



aus eıner Beziehung gewInnen, die über sSIE gabe religiösen Denkens und uchens wWIEe
selbst hinausweist, spuren sSIEe vielleicht die hin- folgt: „Schließlich kommt e5 nicht darauf
tergründige XIstenz Gottes dass wır ott nıcht aUuUs$s den ugen verlie-

Erlösungsbedürftigkeit J1e dann, auf rern, sondern darauf, dass UNS nicht aQu>$s

edingte Wahrnehmung und Annahme den verliert. 1)as Ist onl die gröfste
VOT] allen ass wır SELBST nicht mehrgewlesen seın Und eın solches ahr- und

Annehmen kann 7 Wal VOTN lJebenden Men- gesehen und gehört werden“'® In einem
schen ansatzwelse und fragmentarisch geleis- SSaYy AaUuUs dem Jahr 2008 rlösung, das ware
tet werden, letztlich und tragend aber MUur VOoT also die Befreiung Von der ngst, nicht mehr
ott Und esus, der ‚Erlöser Von ıhm könnte esehen und gehört, Vo'\ der ngst, nicht
Marl den liebenden lic lernen, den lic au wahrgenommen werden.

In diesen edanken sich eıne erstaun-Marginalisierte, Vernachlässigte, Kinder, auf alle
Menschen, die nach Wahrnehmung hungern IC Parallele ussagen VOT Peter Handke
Von ihm her, dem Meilster des Zuspruchs, da In einem 2006 veröffentlichten espräc mMIt
Mal der /usage lauben, dass ott der ‚Vater etfer amm sprach Handke JalıZ Theater-
unser UunNns sieht und annımmt mensch zunächst davon, dass das „ZU-

schauen“ ist, „das wWIr alle brauchen ll'|9.
Dann, überraschend, die religiöse Wendung
des Gesprächs: Was wır eigentlich brauchen

„sein Name Kendauchdich“ ist, „daß uns jemand zuschaut auf eıne Uumfas-
Von eıner solchen, hier MNUur In weniIgen rıchen sende else, wWIe [Nall sich vielleicht das VOorT)

angedeuteten theologischen arte AdQuU$s VeTlr- ott vorstellt“ Und welter die Überlegung,
chiebt sich der He auf das esen von Reli- „dass ott eigentlich urc das Zuschauen“
glion und gläubiger XIstenz Das kann mMan wirkt, dass„das seiıne einzige Macht ist  4E Aber
sprachlich noch YanzZ anders fassen, natürlich Was für eine! „Wenn wır Uuns gewärtig mMmach-
raucht e hier nicht zwangsläufig die ihrer- ten, dass ott UNns umfassend zuschaut, Wa-

rel/ wır alle total besänftigt.‘ Noch einmalSEITS sperrigen, eher AaUuU$s dem Sprachbereich
des eotops stammenden lateinischen Be- anders gesagt lese Wendung ott Ist,
grifflichkeiten. azZu vier Blitzlichter aUuUs$s der dass [an sich innerlich angeschaut sieht“
aktuellen FHine erstaunliche ulnahme der edankendeutschsprachigen Gegenwarts-
literatur, die Ja nicht zufällig eın besonders Vo George erkeley, den Handke reIillc
religionssensibles Feld mMarkiert:!/ kaum kennen ird FSsSse est ercIpl das also

Felicitas oppe ahrgang 1960, eıne der könnte rlösung seın /Z/u spuren, spuren
führenden Autorinnen der mittleren uTtOr- assen, dass Sein Urc die Wahrneh-
innengeneration In Deutschland, katholisch IMUNd und Annahme Gottes eınen Sinn und
aufgewachsen, religiös eıben sensibel, eıneur ekommt.
Im Oktober 20172 mıit dem Georg-Büchner-
preis ausgezeichnet estmm die Auf-

oppe, Felicitas. Man [11US$S5$5 ben eın Sohn Gottes
seın Erinnerung alinger. In Kalka, Joachim

17 Vgl Langenhorst, e09. |iterarische extie Im Reli- (Hg.) Schreiben/Glauben Miszellen | ıteratur und
eligion, Göttingen 2008, 19-23, 292f.gionsunterricht. HIN an  uC für die PraxIs, Freli-

burg 1.Br. 201 ders. Gellner, Christoph: Blickwinkel Handke, Peter/Hamm, 'elter: - S leben die Ilusionen.
öffnen. Interreligiöses Lernen mit iterarischen Tex- Gespräche In avılle und anderswo, Göttingen
ten, Ostfildern 201 2006, 33f.



on Im re 994 sich eıne e[- Wiederzuwendung Gott? Auf eıner Frinne-

rung aus der ın  el Ihre ()ma hatte Inr,staunlich naralle! ausgestaltete edanken-
führung Im erk VOT Straulfs (-)(- 1944) eriınner sie sich, iımmer wieder das tröstli-
Fr schrei In seınen Notaten „‚Wohnen, che Gutenachtlied 'r  el du, wıe vie| ern-

lein stehen  C Vo  I, „vernuschelt024Dammern, ügen  D Vo „Menschenleben als
das danach strebt, erkannt WeTl- kaum verständlich. enn auch dich und

den ES vollzieht sich in der Gewissheit eINes hat dich lieb” el e5 darin über ott. Als
Kind habe SIE den Wortlaut nicht verstan-anderen uges, das überblickt und Gestalt

erkennt, der Dahinlebende sich UT der den, nmur die Grundstimmung espürt. e{tz

wırren, sporadischen Spuren und Teile g — auf einmal durchfährt 65 sIe Gott? „Er kennt
WISS ist  D ann zentral: „Das Vertrauen In eın mich“”! „Sein ame Kendauchdich. Dieser
ımfassendes Gesehenwerden gründet In Kindheitsbegriff, „sehr groß*„sehr aber
der inheit Gotte Fast die leiche rund- auch lieb“, „majestätisch wIıe die Alpen, aber

vie| freundlicher“?> ird Zzu Inbegri eınerdUSSaYC wIıe Hei und Handke also:
„Ohne diese Gewissheit, Frkannte seln, Gottesbeziehung, die sie fortan In al-
hielten wWIr UunNns keine ekunde aufrecht“<* lem welfeln und Ringen nıcht ablegt.
Und etztes Beispiel: „Gott raucht dich „Kendauchdich“” jener Gott, der Uuns sieht,
nicht“! nter diesem provokativen Tite!l wahrnimmt, der uns gelten Jässt, wıe wır sind
veröffentlicht der Rowohlt-Verlag 2012 die das Iıst jener Gott, VOoT')] dem die Schriftstellerin-
hreit beachtete Geschichte eıner „Bekeh- mel und Schriftsteller unserer Tage schreiben,
rung”, der Untertitel. Die Autorıin Fsther getrieben VOoT' der Sehnsucht, dass 65 ihn geben
arıa Magnis (—)(- 1980 schildert darin ihren mOöge
Weg Von eiıner normalen, bürgerlich-christ-
lich geprägten ın  eit, ın der feststand: „Ich
mochte Gott“?!. hin einem ebenfalls viel- rlösung alsfach bezeugten schie In der Pubertät:,So
mit dreizehn, vierzehn“ habe sie begonnen, ‚Ja des Seindürfens” Buber)
sich „leise VOT! ott renne  “ In ihr machte Erlösungsbedürftigkeit als Grun  egriff christ-
sich das Gefühl breit, „dass wır nicht viel mMIt- licher Weltdeutung: Wenn mMan den Begriff
einander tun hatten“22 Als der Vater nicht infach aufgeben will, raucht er eIne
intensiven Gebets seıne Heilung stirbt, Füllung, die eute relevant wird, die das en
steht für die 17-Jährige fest „ICh schämte eutiger Kinder und Jugendlicher erreichen
ich Für anott Erst In Begleitung ihres kann Erlösung heute vielleicht lässt SIEe sich

beschreiben SIe esteht AaUuUs der Sehnsucht,sterbenden jüngeren Bruders SsIe re
dass Leben nicht unbeachtet zerriınnspater wieder ott zurück, aber JanzZ

ders als voller Widersprüche, die sich eıne Würde erhält ©5 adurch, dass e von

nicht auflösen. Worauf begründete sich diese ott wahrgenommen ird DIe beglückendste
Erfahrung des Menschen kannn darin jegen, VOoT)

ott und den Menschen angenomMm
Strau[lß, otho: Wohnen, Dammern, ugen, München
1994, 195; Fundstück hei Englert 201 Anm 8], 304 werden, Ansehen en adurch, dass wır

Magnıis, FEsther Gott braucht dich NIC Hine Be-
kehrung, Reinbek 2012

Ebd 176D Ebd.,
23 EDd., 25 Ebd., LL
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Angesehene sind Und diese Zusage, diesen /ZA- ders auszusprechen. Jjese Versuche werden
spruch, diese Grunderfahrung es „Ja des Sein- iImmer auch NeUe Inhalte mMit einschließen,
dürfens“ uber) kann IM Letzten NUur VOT! MNMeUe Perspektiven setizen Und klar gesagt
ott gegeben werden. Jjese Perspektiven werden zum Teil In >Span-

ass diese Hoffnung mehr ıst als Dlofßes NUuNd den traditionellen orgaben stehen.
Wunschbild, mehr als reine IIlusion, dass sIie Jjese gilt 5 auszuhalten und DrO-
begründet Ist, dass diese Sehnsucht gestillt duktiv nutzen Die Sprachprobleme, die
werden kann: davon erzählt die ‚Heilsgeschich- Zerrissenheit zwischen der Sprache des
te der ibel In ihren beiden Jestamenten, das ‚Theotops’ und der eutigen L ebenserfah-
versucht die Kirche n ihrer DraxIis und | ehre (UNG, gehören offensichtlich konstitutivZ

entfalten, das ST angefangen De] der Tau- Prozess des Theologietreibens In der Post-)
fe der Kern eInNnes jeglichen Sakraments. Und Moderne |)Der Versuch eıner eigenständigen
davon erzählen, das In Verhalten und Hand- Sprachsetzung Ist eıne der originaren ufga-
lung erleben und spuüren assen, arüber ben der Religionspädagogik, Hleibt aber Im-
In edanken, Sprache und Lebensbezug [NelT vorläuhng, kontextuel| und SITUAaTIV und

entlastet UNS Vo nspruc aller Ogma-reflektieren ware eıne Hauptaufgabe Vo reli-
giöser Erziehung und Bildung, die sich Jenselts tischen Endgültigkeit.
der bloßen Beobachtung eıner CUCGErR zeıt- -S gehö den bleibenden ufgaben reli-
emälsen Form VOoO einladendem ezeugen glöser Erziehung und Bildung, Kinder undAngesehene sind. Und diese Zusage, diesen Zu-  ders auszusprechen. Diese Versuche werden  spruch, diese Grunderfahrung des „Ja des Sein-  immer auch neue Inhalte mit einschließen,  dürfens“ (M. Buber) kann im Letzten nur von  neue Perspektiven setzen. Und klar gesagt:  Gott gegeben werden.  Diese Perspektiven werden zum Teil in Span-  Dass diese Hoffnung mehr ist als bloßes  nung zu den traditionellen Vorgaben stehen.  Wunschbild, mehr als reine Illusion, dass sie  Diese Spannung gilt es auszuhalten und pro-  begründet ist, dass diese Sehnsucht gestillt  duktiv zu nutzen. Die Sprachprobleme, die  werden kann: davon erzählt die,Heilsgeschich-  Zerrissenheit zwischen der Sprache des  te‘ der Bibel in ihren beiden Testamenten, das  ‚Theotops‘ und der heutigen Lebenserfah-  versucht die Kirche in ihrer Praxis und Lehre  rung, gehören offensichtlich konstitutiv zum  zu entfalten, das ist — angefangen bei der Tau-  Prozess des Theologietreibens in der (Post-)  fe - der Kern eines jeglichen Sakraments. Und  Moderne. Der Versuch einer eigenständigen  davon zu erzählen, das in Verhalten und Hand-  Sprachsetzung ist eine der originären Aufga-  lung erleben und spüren zu lassen, darüber  ben der Religionspädagogik, bleibt aber im-  in Gedanken, Sprache und Lebensbezug zu  mer vorläufig, kontextuell und situativ - und  entlastet uns so vom Anspruch aller dogma-  reflektieren wäre eine Hauptaufgabe von reli-  giöser Erziehung und Bildung, die sich jenseits  tischen Endgültigkeit.  der bloßen Beobachtung zu einer neuen, zeit-  Es gehört zu den bleibenden Aufgaben reli-  gemäßen Form von einladendem Bezeugen  giöser Erziehung und Bildung, Kinder und  traut...  Jugendliche für die Besonderheiten reli-  giöser Sprache zu sensibilisieren und sie reli-  giös sprachfähig zu machen im Sinne einer  Applikationskompetenz,  deren  konkrete  8. Affirmative Rede von Gott  Anwendung Privatsache bleiben muss. Sie  Soviel  exemplarisch zu einem zentralen  dazu anzuregen, aus ‚religiöser Gebrauchs-  Sprachfeld der Theologie, der Rede von  sprache‘ eine ‚reflektierte Gebrauchssprache‘  Erlösungsbedürftigkeit und Erlösungswegen.  weiterzuentwickeln, fördert eine grundle-  Aber zurück zum Ausgangspunkt: Sprachkrise  gend wichtige religiöse Kompetenz. Wel-  im Theotop, wie kann man religionspädago-  chen Anteil hierbei die traditionelle Sprache  gisch damit umgehen?  des Theotops haben muss, welchen Anteil  ® Um nicht missverstanden zu werden: Wir  neue Sprachversuche haben dürfen - darü-  brauchen die klassische Sprache des Theo-  ber lohnt es zu streiten.  tops, die Sprache der Dogmatik, der klas-  Wie soll das methodisch geschehen? Der lan-  sischen Liturgie. Sie bildet ein historisch  ge Jahrzehnte stark gemachte Glaube daran,  gewachsenes Binnengerüst von Selbstver-  dass eine Verfremdung der Sprache zu einer  ständnis und Kommunikation über Jahrhun-  größeren Wachsamkeit und Expressivität  derte hinweg, das unverzichtbare religiöse  gerade im religiösen Bereich führen könnte,  Identität stiftet. Diese Sprache, ihre Regeln,  fällt aus heutiger Sicht in sich zusammen.  ihre Welt kennenzulernen muss Teil theolo-  Verfremdung funktioniert nur dann, wenn  gischer und religionspädagogischer Ausbil-  es etwas zu Verfremdendes gibt: Vorwissen,  dung bleiben.  existenziell bekannte Textgrundlagen, Bibel-  Zu erweitern ist diese Sprache jedoch um  kenntnis etc. Für religiös nicht oder nur we-  neue Versuche, das Grundanliegen des Chris-  nig sozialisierte Kinder und Jugendliche ent-  tentums immer wieder neu und damit an-  puppt sich Verfremdung als hohle Blase.  75Jugendliche für die Besonderheiten reii-

giöser Sprache sensibilisieren und sIe reli-
gIOS sprachfähig machen Im Inne eıner
Applikationskompetenz, deren kon krete

Affirmative Rede von ott Anwendung Privatsache leiben MMUSS SIe
Sovie| exemplarisch eıInem zentralen dazu aNZUTEJETN, aUus$s ‚religiöser Gebrauchs-
Sprachfeld der Theologie, der Rede VOITN sprache‘ eine ‚reflektierte Gebrauchssprache‘
Erlösungsbedürftigkeit und Erlösungswegen. weiterzuentwickeln, Öördert eıne grundle-
Aber zurück FÜ Ausgangspunkt: Sprac  rise gend wichtige religiöÖse ompetenz. Wel-
Im Theotop, wıe kann [11a7 religionspädago- chen Anteil jerbei die traditionelle Sprache
gisc damit umgehen? des eotops en 1I1MUSS, welchen Anteil

nicht missverstanden werden: Wır MeUuUe Sprachversuche en dürfen darü-
brauchen die klassische Sprache des Theo- er lohnt e stireıten
LOpS, die Sprache der ogmatik, der KIas- Wie SO|| das methodisch geschehen? Der lan-
sischen ICUu Sie ildet eın historisch G Jahrzehnte stark gemachte Glaube aran,
gewachsenes Binnengerüst Von Selbstver- dass eıne Verfremdung der Sprache eıner
ständnis und KommMmuUunikation über Jahrhun- größeren Wachsamkeit und Expressivitäat
derte ninweg, das unverzichtbare religiöse gerade Im religiösen Bereich führen könnte,
Identität stiftet. Jese Sprache, ihre Regeln, all AauUs eutiger I In sich
ihre 'eit kennenzulernen mMMUSS el| theolo- Verfremdung funktioniert 11UT dann, Wenn\n

ischer und religionspädagogischer Ausbil- Verfremdendes gibt Vorwissen,
dung leiben existenziell bekannte Textgrundlagen, ibel-
Z/u erweltern ist diese Sprache jedoch kenntnis etcC FUr religiös nicht oder MNUur

neue Versuche, das Grundanliegen des NIS- NIg sOzialisierte Kinder und Jugendliche ent-
entums iImmer wieder NEeUu und damit sich Verfremdung als ohle Blase

75



Fine analoge Frkenntnis |ässt sich auf die Zugespitzt formuliert: orın ieg die t-
Jängst religionspädagogisc gern reziplerte aufgabe eıner zukunftsfähigen Religionspäda-
Dimension VvVon ‚Dekonstruktion’ übertragen: gOog! und Religionsdidaktik? In der Entwick-
Auch Dekonstruktion SEeTtIZz Konstrukte/Kon- IUung von zeitgemäls möglichem afırmativem
strulertes VOTrauUs, gewinnt/gewann erst aus$s religiösem Denken und prechen. Möglicher-
einem spielerisch-unterlaufenden Umgang WeIse verbleiben wır auch mMıit derartigen Ver-

mMıit Bekanntem ihren hermeneutischen Reiz suchen, mMıit eıner vielstimmig auszuweitenden
In eıner Zeit, In der Konstrulertes oder Ver- „Religionsdidaktik In | ehrstücken“ (R Englert
fremdendes nicht oder kaum vorausgesetzt In einem Theotop gewlss, das ıst möglich

Aber vielleicht In einem,werden kann, raucht e andere dida  Ische
ege. das n sich stimmiger Ist,
Was WIr also brauchen sind wohlreflektierte In dem sich möglichst viele ause fühlen

können,Versuche, Neue sprachliche Affırmation De-
treiben, MeUe Wege des ‚Bezeugens’ das ISst das sich nach innen wWIEe nach außen Hesser

verständlich machen kanndie religionspädagogische Provokation der
Gegenwart. Wie kann ich DOSITIV VOoO YIS- und vielleicht spüren lässt Vo I8-
tentum und Im Christentum sprechen, Dbendig nulsierenden Warmestrom des YIS-

entums.dass e5 In heutige | ebenssituationen
IM Wissen Sprachkrisen, Im Wissen ıIN VielTacC aufgerufenes, kaum belegbares

Religionskritik und fernab aller Versuche des ITa VOT) Gustav Mahler sOoll diese Perspektive
Zurückdrehens der hermeneutischen Räder? abschließen profilieren: „Tradition ıst nicht die
Wie kann ich nach allen Entmythologisierun- nbetung der Asche, sondern die Weitergabe
gen und philosophischen Infragestellungen des Feuers  D Weitergabe des Feuers? Im lic

DOSItIV VOoT ott und ott reden, ohne auf das Christentum brauchen wır dazu NeUe

NaIlV, unhistorisch oder unverständlich religionspädagogische und religionsdidakti-
seın sche ege

fe agogik / idakti
sunterrichS

der K isch- >!59ischen Fakultät der
niversität A ch Universitatsstra

86 AUgs
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Dan YFOWN MC
(Glaubens-)Geschichte
Kirchengeschichtskulturelle Phänomene Im Religionsunterricht

Stefan Bork

Kirchengeschichtliches Lernen Zusammenlebens, die Bedienung der religiös-
IM Religionsunterricht christlichen Grun  ategorie der Erinnerung,

Die Auseinandersetzung mit der Kirchenge- das Aufzeigen der Veränderbarkeit VOTN n-
Schıiıchte erwelst sich In religiösen Lehr/-Lern- wart und Zukunft el Daralleler Veranschauli-
DrOZESSEN meıls als eın unterrepräsentierter chung der dauerhaften (Wesens-)Merkmale des

christlichen auDens oder die Förderungereich, der MNUur hei den wenigsten der etel-
igten großen Anklang en scheint. Das geMmesSsSeNer kirchlicher und religiöser Urteils-
Lehren und | ernen Im Religionsunterricht stellt rahigkeit sind [1UT wenige Beispiele dessen, Was

In diesem Rahmen kKeineswegs eIne Ausnahme Schüler/-innen uUurc die Auseinandersetzung
dar, JanzZ Im Gegenteil: elıstens erwelst sich mit kirchengeschichtlichen Inhalten und Me-
hier die Kirchengeschichte Hei Schüler/-innen thoden erfahren und erlernen können.

die umfassenden Möglichkeiten desals ebenso eliebht wIe hei den Lehrpersonen
nämlich WwenIg His Jar nicht. Miıt eın run kirchenhistorischen | ernens auszuschöpfen, Ist

jerfür ist sicherlich die mangelnde Berücksich- E jedoch notwendig, die Kirchengeschichte
selbst SOWIE entsprechende Lehr-/Lernprozessetigung der Kirchengeschichtsdidaktik sowon|!

Im Fach Kirchengeschichte als auch In der Reli- In verschiedener eIlse nehmen. /ZAI-
gionspädagogik oder der idaktischen nachst stellt die Kirchengeschichte eıne elge-

spezifische enktTorm dar, die sich derAusbildung zukünftiger Lehrer/-innen.'
Gleichzeitig liegen die Potentiale des irchen- Schnittstelle Vo'/ geschichtswissenschaftlicher

geschichtlichen Lernens und damit dessen Be- und theologischer Auslegung und
Analyse bewegt.‘“ Kirchengeschichtliches Ler-deutung für das religiöse | ernen auf der Hand

DIe Kompetenz ZUr Erschliefß$ung der religiösen Mel) hat In diesem Sinne eIıne Janz eigene Be-
und kulturellen Flemente des gesellschaftlichen gründung und darf nicht mehr wIie oft In der

Vgl. Ruppert, Odenarı Thierfelder, JOrg. Umgang Vgl Brox, Norbert: FHragen zur „Denkform“” der Kır-
mMit der Geschichte Z ur Fachdidaktik kirchenge- chengeschichtswissenschaft. In KG (1979) 1-21;
schichtlicher Fundamentalinhalte. In Adam, (Jott- Hasberg, Wolfgang: enktTorm Kirchengeschichte
fried Lachmann, Rainer (Hg.) Religionspädagogi- der Geschichte eıner  'allfahrt. In Kontakt
sches Oompendium, Göttingen 295-326, 295 6—



Geschichte der religionspädagogischen KON- Die Kategorie
zeptionen VOoT) Religionsunterricht nur als ‚Kirchengeschichtskultur‘
Iustration beispielsweise biblischer oder ethi-

Im Gegensatz zu ange vorherrschenden ealscher Aspekte genutzt werden, als Steinbruch,
„qUuS$ dem jeweils das gerade nassende HE des ‚Historismus:, dessen Ziel die vermeintlich

herausgebrochen wird“> Jese Forderung DEe- objektive Darstellung historischer Freignisse
inhaltet jedoch auch, kirchengeschichtliches Wäalrl, versteht mMan dem Begriff ‚Geschich-
| ernen als historisches | ernen anzuerkennen te heute die subjektive (Re-)Konstruktionsleis-
und die Ergebnisse und Frkenntnisse der all- tung des Betrachters, dn Vergangenheit und

gemelnen Geschichtswissenschaft und Ge- Geschichte sind keineswegs asselbDe. Gehört
schichtsdidaktik berücksichtigen. Auf wel- ZuUur Geschichte aber die Deutung und nter-

che Weilse Schülerinnen und chüler historische pretation der Vergangenheit in der Gegenwart,
IMUuSS$S die geschichtsdidaktische ReflexionEreignisse und rozesse aufnehmen und al-

beiten, spielt für kirchengeschichtliches | ernen immer auch die Perspektive des Geschichtsbe-
ebenso eıne Rolle wIıe die rage, Was e{Iiwa die trachters berücksichtigen, der Hre diee-
erlernende historische ompetenz ausmacht. genwäartigung als historisch Denkender Vergan-
Im nächsten chritt darf ingegen nicht Velr- genheit überhaupt erst ZUT Geschichte macht.>?

gessen werden, dass IM Religionsunterricht die In der allgemeinen Geschichtsdidaktik wird die-
jele religiöser historischer Oompetenzen cser Tatsache urc die zentrale Forschungs- und

verfolgt werden und die Auseinandersetzung Analysekategorie des ‚Geschichtsbewusstseins‘
echnungJeren theoretische Refle-mıit der Kirchengeschichte entsprechend reli-

glöses historisches | ernen intendiert. DIie XIon VOT allem Karl-Ernst eısman verdanken
nach der Verhältnisbestimmung Vo'n\N religiösem ist.© Das Pendant diesem individuellen „InsS-
und historischem |ernen stellt sicherlich die gesamt der unterschiedlichen Vorstellungen

VOoT! und Einstellungen Zur Geschichte“/ bildetgrundlegendste Aufgabe einer zeitgemäßen
die Kategorie der kollektiven Geschichtskultur,;Kirchengeschichtsdidaktik dar.*
wobeil die beiden mit Bernd chönemann als
Z7WEe] Seliten eıner edaıillle verstehen sind,

Grädel, OS4a. Kirchengeschichte als Spurensuche. In die sich wechselseitig beeinflussen und aufei-
Adam, Gottfried Englert, Rudolf / Lachmann, Ralner nander einwirken.® Das Ziel geschichtsdidakti-

(Hg.) der Kirchengeschichte. IN | ese- scher Lehr-/Lernprozesse Iıst emnach nicht die
buch, Muünster 2008, 46-—49, 4 /

IC unterschlagen werden soll, ass auf diesem
Weg bereits erstie Cchriıtte worden sind Vgl indner 2007 Anm 4|,
Vgl jerk, Heidrun. Kirchengeschichte elemen- Vgl Jeisman, Karl-Ernst: Didaktik der Geschichte.
tar. ntwurf einer Theorie des Umgangs mit GE - In Kosthorst, TIC| (Hg.) Geschichtswissenschaft. DI-
schichtlichen Traditionen iIm Religionsunterricht, daktik Forschung Theorie, Göttingen 1977, 9—33;
Münster 2005; Hasberg, 'olfgang: Kirchenge- ders.: „Geschichtsbewusstsein” als zentrale Kategorie
schichte In der Sekundarstufe Analytische, kon- der Didaktik des Geschichtsunterrichts. In Niemetz,
textuelle und konstruktivpragmatische Aspekte Gerold (Hg.) Aktuelle robleme der Geschichtsdi-
den Bedingungen und Möglichkeiten der 00pe- daktik, Stuttgart 1990, 4475
ration VOTI Geschichts- und Religionsunterricht iIm

Jeismann, Karl-Ernst 977 Anm 6|1, 13Bereich der Kirchengeschichte; dargestellt Bel-
spiel der Kreuzzugsbewegung, Irier 1994; Lindner, Vgl Schönemann, ern Geschichtsdidaktik, Ge-
Konstantin. In Kirchengeschichte verstrickt. Zur Be- schichtskultur, Geschichtswissenschaft. In Günther-

rn (Hg.) Geschichts-Didaktik. Praxishand-deutung biographischer Zugänge für die Themati-
sierung kirchengeschichtlicher nhalte IM Religions- buch für die Sekundarstufe O und |l, Berlin 20
unterricht, Göttingen 2007 11=7272
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Anhäufung VOoT'T) historischem Wissen (Daten, ass die Kirchengeschichtskultur abhängig VOT)

ersonen, Lreignisse USW.), sondern vielmenr der jeweiligen Gesellschaft Jachron wıe auch
die ompetenz Nistorischen Denkens und Ver- synchron Unterschiede aufweist und eınem
tehens zeitlichen Wande!| unterliegt, IStT unzweifelhaft

Ausgehend VvVon diesen Überlegungen EXIS- verständlich, weshalb neben der Analyse g —
ı1er natürlich auch die kirchengeschichtsdi- genwartiger Kirchengeschichtskulturen auch
daktische Kategorie eıner spezifischen irchen- die Betrachtung verl'  ner Geschichtsvor-
geschichtskultur. Jjese hezeichnet emnach stellungen bedeutsam ist Darüber hinaus ıst
die Art und else, wıe die Mitglieder eıner WIE das (Kirchen-)Geschichtsbewusstsein auch
hestimmten Gruppe oder Gesellschaft mMIt der die Kategorie (Kirchen-)Geschichtskultur als
Kirchengeschichte umgehen, d.h WIEe sIEe Vel- Gesamtheit aller Vergangenheitsbeziehungen
schiedene Blickwinke!l auf die Vergangenheit zweigeteilt In eIıne bewusste (Geschichtsbe-
als Geschichte der Kirche(n) wahrnehmen und faSSUNG. und eIne unbewusste (Geschichts-
einordnen, wıe sIie sich selbst Im Ablauf der Drägung. Auseinandersetzung mMit Geschichte,

wobei die letztere natürlich Im Schulunterricht/eıt welche Erfahrungen sIe In der
Auseinandersetzung mit der Kirchengeschich- eutlc schwieriger thematisieren Ist, aber

machen und wıe sIe dies wiederum MEeU gleichzeitig wirkmächtiger und ggf. für das Zie|
konstruleren und praktisch Fernab eInNnes reflektierten Umgangs mMit der Kirchen-
der Diskussionen die geNaUE Ausdifferen- geschichte ‚gefährlicher‘ seın kann, dass hier
zierung der Kategorie (Kirchen-)Geschichts- eiıne bedeutende Aufgabe kirchengeschichts-
kultur? ıst diese SOZUSagEN als sOziales 5System didaktischer Forschung n Theorie und PraxIis

verstehen, In dem die Beteiligten tändig eg
miteinander kommunizieren und eIn kultu-
relles Gedächtnis erzeugt ird nstitutionen
(z.B die Kirche, Universitäten, chulen oder

Das DissertationsprojekRtMuseen), Gruppen und Einzelpersonen tra-

gen über Hestimmte Medien (Z:B Publikatio- Im Rahmen eıner Promotion der Schnittstelle
nen, UNST, USIK, Gedenkrituale und -Lage VvVon Religionspädagogik und Kirchengeschichte
oder Denkmüäler) eın Kirchengeschichtsbild sOll das kirchengeschichtliche | ernen (im Reli-
In die Gesellschaft, das auf Mentalitäten, FIN- gionsunterricht) In den lic9WeTl-

stellungen oder Denkweisen einwirkt, Was den, un besonderer Berücksichtigung des
wiederum welteren entsprechenden AusSs- Verhältnisses VOT] historischem und religiösem
frormulierungen VOT) Geschichtsbilder | ernen SOWIE derentsprechenden Fokussierung

des spezihschen Charakters kirchengeschichtli-
chen Lernens Die Vertiefung kirchengeschichts-Vgl ZUTr Einführung bes. Hasberg, 'olfgang: FErinne-

rungskultur Geschichtskultur, Kulturelles Gedächt- didaktischer Theorie Uund Reflexion erfolgt
In diesem Inne den zentralen FHragenNnIS Geschichtsbewußtsein Zehn Aphorismen.

In Zeitschrift für Geschichtsdidaktik (2004) 198- und Flementen der Forschungskategorie der
207; Müutter, ern/Schönemann, ern elmann,
Uwe (Hg.) Geschichtskultur. Theorie-Empirie-Prag- Kirchengeschichtskultur und ihrer Relevanz für
matı einheım 2000; Pandel, Hans-Jurgen Oswalt, religiöse Lehr-/Lernprozesse Im Religionsun-
m (Hg.) Geschichtskultur. Die Anwesenheit VOT terricht. Beispie!l des nNistorischen Romans
Vergangenheit In der Gegenwart, Schwalbach ı. IS soll zudem der konkrete Finsatz kirchenge-2009, 9-—33; Rüsen, Jörn: Geschichtskultur. In Ge-
schichte In Wissenschaft und Unterricht 1995) schichtskultureller Phänomene Im Religionsun-
51 3-521; Schönemann 2008 Anm terricht analysiert, reflektiert und ausgewertet



allem kirchengeschichtskulturelle Erzählungenerden Fur diese Schwerpunktsetzung gibt eE$S

drel Gründe Zum ersten hbedienen erzählende die das kirchenhistorische Bewusstsel VOT)

Schülerinnen und chulern formen und eeIin-Kirchengeschichtsdarstellungen besonderer
eIse den narratıven Charakter allen geschicht- flussen Im Gegensatz Quellen traditioneller
ichen | ehrens und | ernens Z/Zum zweıten He- Art werden eEIWa historische Romane mel

reflektiert aufgenommen und verarbeitet Ausgegnet uns gerade In  IC auf die beiden
Popkultur-Medien Film und | ıteratur das dieser unbewussten Geschichtsprägun MUSS

hivalente Verhältnis Von Kindern und ugendli- EwWuUusste Geschichtsbefassung werden da

chen ZuUur (Kirchen-)Geschichte das Umso mehr son das aubens- und Kirchengeschichtsbild
Potential vernel großes Interesse histori- der Kinder und Jugendlichen VOoT) Regisseuren

Journalisten oder Autoren eformt und He-schen Themen und Inhalten auf der elite
umfassendes esinteresse geschicht- einflusst ird Fın I)an rown macht dann ihre

lıchem | ernen der Schule auf der anderen aubens Geschichte
Zum dritten schließlic sind e aber eben VOT

Stefan Bork
Wissenschaftlicher Mitarbeiter der
Dortmund,aKu: fürHumanwissenschaften
un Theologie, Institut Für Katholische Theo-
ogie, Emil-Figge-Straße 5 fr Dortmund
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Die des/der batholischen
Religionslehrers/Religionslehrerin
aura Enders

lische Religionslehrer/-innen gelegt Hierbei„Der Mensch ist
sind vor allem die Z7WEeI|I großen Bezugsgruppender Weg der Kirche“
Kirche“ und aa betrachten.?®

Jese Aussage Ist Grundgedanke der ersten die ussagen konkretisieren und
Enzyklika Vvon Johannes Paul H- Redemptor deutlicher herauszustellen, Was VOoT) Religions-
Hominis, die Marz 1979 erschienen ıst lehrer(inne)n enötigt wird, den rwar-

Richtungsweisend stellt der 2005 verstorbene tungshaltungen erecht werden, können als
aps fest „Da also der ensch der Weg der eIne olge der Anforderungen ompetenzen
Kirche Ist, der Weg ihres täglichen | ebens und abgeleitet werden, die beibehalten oder erlernt
Erlebens, ihrer ufgaben und en, 1INUSS sich werden mussen
die Kirche UNsSerer Zeit iImmer wieder MEeuUu die Anhand eıner kleinen Auswahl VOT)] USSa-
‚Situation des Menschen hbewußt machen.“' Mit GEn sol| IM Nachfolgenden der Forschungs-
diesen orten greift OoOnNannes Pau!l nicht NUur schwerpunkt kurz verdeutlicht werden. FS

wurde beispielhaft eın Ausschnitt der irchli-auf die Enzyklika Ecclesiam Suam VoTr Paul
zurück, sondern ezieht sich gleichsam auf das chen Erwartungshaltungen In eZug auf das
/Z/weite Vatikanische Konzil und dessen ussagen Lehr-Lern-Verhältnis herausgegriffen, das
und Weisungen. Demnach [NUSS eINe Theologie Dissertationsvorhaben erläutern
gefunden werden, die die Zeichen der Zeit
nımm und den lic auf den Menschen lenkt,
sOdass dieser In den Mittelpunkt gestellt ird Soziologische BestimmungDiesen Anspruch, den Menschen In den Mit-
elpunkt stellen, soll das Dissertationsprojekt der
„Die Rolle des katholische Religionslehrers/der Der Begriff der hät unterschiedliche nter-
katholischen Religionslehrerin” erfüllen. usge- pretationen und damit Verwendungen gefun-
hend Vorn dem soziologischen Rollenverständ- den In Anlehnung amhafte Vertreter der
nIS ird der Schwerpunkt der Dissertation auf
die Erwartungen und Anforderungen O-

Grundlage für die kirchlichen Erwartungshaltungen
bilden die Verlautbarungen der Deutschen ISCNOTS-
konferenz.

Johannes Paul Il: Enzyklika Redemptor Hominis, Andere Bezugsgruppen sind Schüler/-innen,
Abs. Eltern, Kollegium und emende.



Soziologie“® geht es De] der Rolle die rwar- er verpflichtet, sich die orgaben und

tungen und Anforderungen, die eIne Person Bestimmungen des Staates und die der Kirche

gerichtet werden. ird In der soziologischen halten.®
Begriffsbestimmung noch von eıner ufgrun der doppelten Begründung des
Totalidentifhkation VOTl Rolle und Person> Religionsunterrichts VOoT) kirchlicher wIıe at-

licher eite und der Tatsache, dass Religions-gaNgenN, kannn und darf es hbei Religionslehrer-
inne)n nicht verallgemeinerten Rollenfest- lehrpersonen MeıIs nicht MNUur VOT)] der Kirche,
legungen kommen,” da die Anforderungen ondern auch Vo aa angestellt werden, ist

Religionslehrende nicht generalisieren Sind:; 65 legitim, dass diese beiden Bezugsgruppen
viel unterschiedlich sind die Erwartungs- Erwartungen und Anforderungen die Leh-
haltungen Vo'/\n aaT, Kirche, Schüler(inne)n renden tellen
und anderen Bezugsgruppen.“

Die des batholischen
Religionslehrers/derO_Im 71enst des Staates

un der iırche ischen Religionslehrerin auf
Grundlage Von ussagen derNach Art Abs IST der katholische
Deutschen ischöfeReligionsunterricht ordentliches enrtfacCc und

wird, sofern Art 141 keine Anwendung fın- eligion und Glaube dürfen für den Lehrer/die
det, bekenntnisgebunden unterrichtet. Daher Lehrerin nicht infach Gegenstände seln, SOorM-

„NUSS sich der Religionsunterricht denselben dern mussen vielmehr Standort selbst sein.? Der

schulpädagogischen Herausforderungen stel- Inhalt des Religionsunterrichts, der christliche
len wWIEe die anderen Faächer aHCH .. S ıst nicht Glaube, darf nicht Vor der Person des Religions-
UT eın kirchliches, sondern auch eın staatli- lehrers/der Religionsiehrerin gelöst seın Für
ches Anliegen, dass Schüler/-innen geistige Jugendliche ist „die Glaubwürdigkeit der christ-
chulung für ihr späateres Leben erhalten. Je- lichen Botschaft die Glaubenshaltung ihrer

Zeugen“'® gebunden.‘' „Erst In der Begegnungder Religionslehrer/jede Religionslehrerin Ist
mit einer Person, die sich entschieden und eıne
Glaubensposition für sich verbindlich emacht

Darunter sind alpı Inton, Ralf Dahrendorf und
Robert Merton mMmennen

Vgl Sekretaria der Deutschen BischofskonferenzVgl Laämmermann, Godwin. DIie olle der Religions-
lehrerInnen und das kollektive Unbewusste der Kul- (Hg.) Zum Berufsbild und Selbstverständnis des Re-

ligionslehrers, onn 1983, 5f.LUr. Spielräume zwischen Distanz und Identinkation
In PIn 95 2006) 380-395, 380T. Vgl Sekretaria: der Deutschen Bischofskonferenz

(Hg.) Der Religionsunterricht In der Schule. Fin Be-Vgl Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz
(Hg.): Zur Spiritualität des Religionslehrers, onn schluß der GemeInsamen Synoden der Istumer In

der Bundesrepubli Deutschland, onn 1974,1987, vgl uch jebertz, Hans-Georg: Wer inıtlert
Lernprozesse? olle und Person der Religionsiehre- Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz 98/
rinnen und Religionslehrer. In Hilger, e0rg Leim- Anm 6],
gruber, Stephan JeDertZ, Hans-Georg: Religionsdi- 11 Der Begriff der Zeugenschaft ird kontrovers ISKU-
daktik. EIN L eitfaden für tudium, Ausbildung und ler Zu der Aussage und Verwendung Religionsleh-
eruf, München 180-200, 180 1er als euge vgl Englert, Rudoaolf: Der Religionsliehrer
Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.) euge des aubens der ExXxperte für Religion? In
Der Religionsunterricht VOrT Herausforderun- RpB 68/2012, 77-88; vgl uch Exeler, Der
gen, onn 2005, Religionsiehrer als euge. In: 106 (1 981) 31
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nhat, rfährt der chüler, da religiöÖse Hragen Entscheidung au$s J1e seın soll, verhindert“!/
den Menschen VOrTr die Entscheidung stellen. HIN SO 111055 en Gleichgewicht herrschen zwischen
| ehrer ohne eligene Glaubensposition würde eigenen Anliegen und Erfahrungen auf der Sel-

des L ehrenden und dem Willen und der Frei-den CcCNAulern nicht das gewähren, Was er ihnen
In diesem Bereich schuldet “ Nämlich „Den hneit des | ernenden auf der anderen Seite.'8
authentischen katholische Glauben kennen-
zulernen azZu ehören aber nicht NUur Informa-
tıon und Reflexion, sondern ebenso Bekenntnis

ompetenzenund Zeugnis.””®
Das Bekenntnis des Religionslehrers/der Was Hedeuten Mun\n diese ussagen ür eine | ehr-

Religionslehrerin darf aber nicht dazu führen, nerson? Welche Fähigkeiten INUS$S sie aufweisen,
dass die Lehrperson den Schüler  ıe Schülerin den beschriebenen Erwartungen erecht
für die eigene aC vereinnahmt. HIN Bekennt- werden? Viele Oompetenzen lassen sich aQUuU$

NnIS des Religionslehrers/der Religionslehrerin dieser kleinen Auflistung des |L ehr-Lern-Verhält-
Ist erforderlich, aber er/sie muss „doch In eıner NnISSEeS erkennen.
der Unterrichtssituation aNgEMESSCHNETN Spra-
che VOT) dem reden, Was ihm wichtig Ist ©] Explizit werden] angesprochen:
muß er die reinel des CcNulers respektieren, Applikationskompetenz Ist die Befählgung,
entweder DOSITIV auf das einzugehen, Was er -qUu> religiöser Motivation handeln“!?
vertrı oder aber 5 abzulehnen“!* - s geht also Authentizität ird Im Inne VOT) chtheit,
nicht MNUur eın Wissen VOT] eligion, sondern Glaubwürdigkeit benötigt. „Lehrerinnen und

L ehrer mussen das, Was sIie lehren aben,die Ermöglichung VOT) dieser.> Hine reine
Wissensvermittlung eher Distanzie- auch vertreten“<0
1ung Al eıner Beziehung dem dreifaltigen Differenzkompetenz ISst die „Fähigkeit, mMit
Gott.'® Ermöglichung bedeutet indessen, dass der pannung zwischen Orientierung und
die Schüler/-innen auch die Freiheit aben, die enheit, klarem Angebot und eıner grund-
Botschaft Gottes abzulehnen. Daher darf der sätzlichen Autonomie der Schülerinnen und
Religionslehrer/die Religionslehrerin die ScChü- chüler produktiv umgehen ZU| können“?)
ler/-innen nicht nötigen. „Durch OtIigung wird
die freie Entscheidung zur ‚Nachfolge”, die eıne

1/ Sekretaria: der Deutschen Bischofskonferenz 9/4
Anm 9],

18 Vgl. ajak, Clauß Rollenerwartungen und Selbst-

12 Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz 974
entfaltung. Wiıe ste die Motivation Von KEe-
Iigionslehrerinnen und -lehrern? In Herder Korre-

Anm 9], 37 spondenz 85—-89,
13 Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz 983 19 €eIS, oachim. Ompetenzorientiert Theologie STU-

Anm 8|], dieren. 121 (2012) 62-7/1,
EbDd., Sekretaria: der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.) Die

15 Vg Sekretaria der Deutsch Bischofskon ferenz 9/4 ıldende Kraft des Religionsunterrichts. Zur Konfes-
Anm 9], sionalität des katholischen Religionsunterrichts,

onn 19806,Vgl Blesinger, Albert: Religionsdidaktische Ansprü-
che den Religionsunterricht In der sich wandeln- Schlag, Thomas. eligion unterrichten AT idak-
den Schule aQU$ der IC des Theologen und Päd- ischen Ompetenz. In Burrichter, Rıta Grümme,
agogen In Ders. 'änle, 'oachim. Gott mehr als ernnharı en Hans Professionel|l eligion

Der Streit LER und Religionsunterricht, unterrichten Fn Arbeitsbuch, Stuttgart 2012, 126—
reiburg Br 1997, 1-21, 12. 139, 130.
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mpathie enötigt [NManN, serın Gegenüber den ildungs- und Erziehungsauftrag
besser verstehen, sich In das egenüber der Schule umzusetzen.*
hineinversetzen können und Hilfestellun- oziale und kommunikative Kompetenz Ist @T[ -

forderlich, damit Man sich adäquat In SOZIa-gen geben
Identitätsfindung Ist erforderlich, die EI- len Kontexten ausdrücken und prasentieren
gene Identität/Glaubensposition en und kann.*®
wahren können.*“
Personale Kompetenz In EeZUg auf ezlie-

hungskompetenz MUSS erworben werden, USDIIICda ehnrende und | ernende gemeinsam In
Durch das Thema „Die olle des katholischeeınen Lernprozess gehen DIie Lehrperson Ist

©] Modell, d.h eın eispiel, dem die Religionslehrers/der katholische Religionslieh-
Schüler/-innen ablesen können,“ „wie man rerin  D <Oll die Lehrperson In den Mittelpunkt g —

die bewegenden Fragen der Welt und des stellt werden und das Augenmerk auf die amı
aubens herangehen kannn u24 einhergehenden Erwartungshaltungen elenkt
Religiöse und berufliche Handlungsfähigkeit werden. Schließlic sind esS gerade (im Gegensatz
ıst eıne Fähigkeit für eın begründendes und anderen Mitarbeiter[inneln der Kirche) die

Lehrpersonen, die Tag für Tag Koöntakt jJungenreflektiertes, sachgerechtes, selbstständiges
und eigenverantwortliches Handeln In der Menschen en, sie erreichen und eutc
Schule und Im Unterricht, In der Gesellschaft machen können, Was Kirche, Religion und Glaube

bedeuten und weilche Chancen sIie eröffnen.und Im privaten Bereich, die enötigt wird,

LaurWi cha beit er
der U f Lehr-

stuh ategl dag

DD Vg Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz 987
Anm 6],

23 Vgl Reil, Flisabeth. Kompetenzen tärken Zur Bil-
dung Ünftiger Religionsiehrerinnen und Religions-
lehrer. In Bahr, Matthias/Kropac, Ulrich /Schambeck,
Mirjam Hg.) Subjektwerdung und religiöÖöses | ernen. Vgl Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz
FUr ıne Religionspädagogik, die den Menschen (Hg.) Kirchliche Anforderungen die Religionsleh-
erns nımmt, München 2005, 192-202, 200 rerbildung, onn 2010, 11-  a

EDd., 200. Vgl 21Is 2012 Anm 9]l,

Enders RDB 2013, 81-84



Der islamische Religionsunterricht
1 Diskurs
Fine Diskursnetzwerkanalyse von Printmedien und Wissenschaftsbeiträgen
S$Siımone Hiller

Seit mehreren Jahrzehnten ird In Deutschland über die Einführung eINes islamischen Religions-
unterrichts als reguläres Schulfach gesprochen anfangs rein optativ, inzwischen auf Grundlage
verschiedener Umsetzungen. Der bisherige überwiegend christlich-konfessionelle Religionsun-
terricht öffentlichen chulen könnte mMIt dem islamischen Religionsunterricht den ersten hun-
desweit flächendeckenden ‚Nachbarn bekommen. Wie ird das potenzielle Schulfach In der Ge-
sellschaft diskutiert? Welche Argumente werden vorgebracht, welche Akteure bringen sich ein?
Wie gestaltet sich dieser Diskurs aUuUs$s religionspädagogischem Blickwinkel? Welche Perspektiven
ergeben sich? Im hier vorgestellten Forschungsprojekt sollen der gesellschaftliche SOWIE der WIS-
senschaftliche Diskurs zu islamischen Religionsunterricht In Deutschland aus religionspädago-
gischer Perspektive diskursnetzwerkanalytisch untersucht werden. Im Folgenden werden Im An-
schluss exemplarische Diskursbeiträge Forschungsinteresse und Methode der Studie skizziert.

Drei Zitate zu instieg niemanden IMMUN die Versuchung der
roge. Aber die Erfahrungen mMiIt den Vor einl-

„Gege! das Rauschgiftelend gibt @S kein Al gen Jahren begonnenen islamischen rund-
heilmittel. L Dennoch mulß gesche- schulversuchen n München und Berlin und mIit
hen, mulß mehr geschehen als bisher. DIie dem Islam-Curriculum IM nordrhein-westfäli-
Rauschgiftfreigabe ISst sicher kein AÄUSWEG schen Religionsunterricht sind ermutigend. S/ie
UUuS dem en Wenn aa und Gesellschaft belegen, dals Kinder und Jugendliche, die keine
WIFKTIC: die Drogen auf breiter ron zurück- religiösen Analphabeten SiNnd, ondern mMIt der
drängen wollen, annn darf kein Mittel UNGgeE- Kultur, der Lebensweise und dem Glauben ihrer

/eiben, ann MuUussen viele VWege der 'ater undütter verbunden leiben, eher n der
erapie ausprobiert werden. annn sollte Lage sind, mMit den unausweichlichen Identitäts-
sich auch Vornrn se/bst verstehen, daßlß Man den konflikten In der Fremde fertig werden und
In Deutschlan: eDbDenden Muslimen die MöOg- der Rauschgittversuchun Widerstehen.”
IchKeil giOt, eigene Wege zZUur Rettung (4QUS der
lebensbedrohenden HC suchen, die

Schütt, 'etler: Ila als Ketter aUuUs dem DVDrogenelend.Lösung allein n der Ausweltung eindimensio-
DITS Inıtlatoren der „Islamischen Drogenhilfe” Innaler staatlicher Therapieprogramme sehen. Deutschlan nutzen uch die Moscheen. In rank-

Sicher Macht das Bekenntnis ZU: Islam noch furter Allgemeine Zeitung, 02 Maı 1994,



Die Wendung VOT] Drogenabhängigkeit auch Religionsunterrichts zitiert ird Was sich
Muslimen und der daraus erwachsen- als konkretes Anliegen hinter dem Wunsch

den muslimischen Drogenhilfe hin Z isla- nach Anerkennung und Integration verbirgt,
formuliert dieser Im Jahr 995 allerdingsmischen Religionsunterricht FEnde dieses

Zeitungsartikels IMa überraschen doch ebenfalls explizit: FIN islamischer Religions-
gerade adurch ird eutliıch, mıit welch unterricht Ööffentlichen chulen soll

erwünschte Koranschulen, die offensichtlichen Erwartungen eın iıslamischer Relji-
hereits VOTr den Anschlägen auf das Orld-gionsunterricht 1994 konfrontiert wurde:

der Islam ZWafT dezidiert nıcht als Allheilmit- Trade-Center 2001 als intergrationspoliti-
tel, aber eın islamischer Religionsunterricht sches roblem hetrachtet wurden, zurück-

drängendoch als begründete Hoffnung ım amp
Drogensucht muslimischen Ju-

gendlichen. Inen islamischen Religionsunterricht eTiUur-
wortet der ischof Vor Rottenburg-Stuttgart,

„Der ! eıter des entrums Ifür Türkeistudien Kasper. Allerdings MUSSeEe sichergestellt seln,
n Essen], :ANUu. Sen, egrüßte den Entschluls daß dieser Unterricht nicht VOor) ‚antidemokra-
Izur Einführung eınes regelmäßigen Religions- ischen Kräften eıner einseitigen nNdoktTrIi-
unterrichts für Muslime IN Nordrhein-West- natıon mißbrauc: werde, Kasper
falen] mit den orten ‚Der eschlu. des Kul- onntag gegenüber dem Südwestfunk.”
tusministeriums en wichtiges Zeichen
für die Anerkennung des Islams als Ffriedlicher [DIe Argumentation der Abgrenzung

missliebige Phänomene aus dem Islam Drageligion. Nur UFE den islamischen Reli-
gionsunterricht deutschen chulen könne auch die Außerungen des damaligen ISCNOTS
Man die ‚integrationshemmenden Oran- der DiOozese Rottenburg-Stuttgart, der „al

tidemokratische Kräfte“ auch innerhalbschulen‘ mit ihren ‚Wilden‘ Korankursen besser
als bisher bekämpfen.”“ eInes islamischen Religionsunterrichts als

möglich ansieht und er el Gesetzesver-
stößen eın Finschreiten des Staates ordertWirksam soll eın islamischer Religionsunter-

richt das Iıst enor zahlreicher Äußerungen Bemerkenswert Ist, dass diese Forderung
verschiedener Akteure His neute beson- direkt auf die Begrüßung eInes islamischen
ders für die Anerkennung und Integration Religionsunterrichts olgt, ohne dass In der
des Islam und der Muslime In Deutschlan Meldung eiınes religiösen Amtsträgers auf
seın Implizit kommt hier eıne äuflg auf- die Bedeutung Von Religionsunterricht all=
tretende Unschärfe Zu Iragen wischen gemeln oder die Bedeutung eınes is!amı-

türkischstämmigen Bürgern und Muslimen schen Religionsunterrichtes speziell einge-
gangen irdird nicht explizit unterschieden, WennNn der

Leıiter des entrums für Türkeistudien In
ssen für eıne Bewertung eInes islamischen

„Religionsunterricht für Muslime Oördert die Inte-
Bischof Kasper befürworte islamischen Relig!-gration‘”. rste Stellungnahmen Die islamische Ge-

meinde ıst zersplittert Der Zentralrat. In rankTtTur- onsunterricht. In Frankfurter Allgemeine Zeitung,
ter Allgemeine Zeitung, Januar 1995, Januar 1995,
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das Im ın  I alıt die Akteure des DiskursesForschungsinteresse
und ihre inhaltlichen Standpunkte Argumen-

DITZ zıtierten drei Ausschnitte auUs eitungs- tationsmuster, Befürchtungen, Erwartungen
Ua untersucht werden kann. Der Islami-artikeln zeigen, dass die Einführung eınes isla-

mischen Religionsunterrichts bereits VOT napp sche Religionsunterricht soll ©] auch als
Jahren VOT)] unterschiedlichen Akteuren, In Deispielhaft für Debatten religiöses Lehren

unterschiedlichen Kontexten mit unterschied- und l ernen n den lic kommen. Der Diskurs
ichen Schwerpunkten und Argumentationen ird also auch daraufhin analysiert, inwiefern
besprochen wurde Der gesellschaftliche UIS- er Aufschlüsse gibt über die Art und else, WIE
Kurs, der augenscheinlich Vor allem In den Me- religiöses Lehren und Lernen In der Gesellschaft
dien, auf Vortragsveranstaltungen und Podien, In Deutschland aktuell diskutiert wird Welche
In informellen Gesprächskreisen und ofnziel- Rückschlüsse lassen sich IM INDIHNC: auf die ge
len runden Tischen, In und zwischen Parteien, sellschaftliche Diskussion religiösen Lehrens und
Verbänden, Vo religiösen und politischen Lernens n Deutschlan ziehen?
Amtstragern SOWIE nteressierten Bürgern g — Die christlichen Theologien und inzwischen

wird, dauert DIie eiträge sind inhalt- besonders die Religionspädagogik katholisch
lich vielfältig: Integrationspolitische, aber auch wIıe evangelisch tragen aktiv zu Diskurs
ildungs-, sicherheits-, religions- SOWIEe allge- über eınen islamischen Religionsunterricht Del,
meın gesellschaftspolitische Argumentationen SIC  ar Urc Erwähnungen und eitrage n
werden für die Einführung eınes islamischen den Printmedien, aber auch urc verschiede-
Religionsunterrichts angeführt. Kontrovers wissenschaftliche und wissenschaftsnahe
diskutiert ird VoOor allem, Inwiewelt die recht- Veröffentlichungen.° Gleichzeitig setizen sich
lichen Voraussetzungen für die Einführung e1- auch andere wissenschaftliche Disziplinen
Nes islamischen Religionsunterrichts egeben mit einem islamischen Religionsunterricht In
sind DZW. wWwIe sIe erfüllt werden können. Mit Deutschland auseinander beispielsweise die
lic auf die unterschiedlichen Akteure, Ontexte Rechts-, Islam- und Erziehungswissenschaft.
und Argumentationen lautet die Forschungsfra- Aus religionspädagogischer Perspektive IST
JE der angestrebten Untersuchung: Wie wird eshalb auch eıne Erweiterung des Datenkor-
die Finführung eInes Islamischen Religionsun ter- DUS wissenschaftliche eiträge, die sich
richts In Deutschlan gesellschaftlich diskutiert? mMit eınem Islamischen Religionsunterricht
Die In den verl‘  © Jahrzehnten* In- auseinandersetzen, Interessant verbunden
wählten bundesweit erscheinenden Printmedi- mit eıner entsprechenden Spezifizierung der

veröffentlichten Artikel F islamischen Re- Forschungsfrage: Wie ird die Einführung e1Ines
ligionsunterricht bilden diesen In Deutschland islamischen Religionsunterrichts n Deutschlan
geführten Diskurs ZUT Einführung eiınes IS1amI:
schen Religionsunterrichts adäquatesten
an Sıe konstituieren damit eın Datenkorpus,

Vgl evangelischerseits z.B. die Materialsammlung
Schreiner, 'eter (Hg.) Islamischer Religionsunter-
IIC FINn eseDbuch, Muüunster 2001 SOWIe das Ihe-
menheft der Zeitschrift für Pädagogik und Theo-

DITS Einführung eines islamischen Religionsunter- ogie 1I katholischerseits 7.B den Band
richts In Deutschlan kam schon früher auf der Baumann, Urs (Hg.) Islamischer Religionsunterricht.
hier gewäa eıtraum seilt 993 ergibt sich UrCc Grundlagen, Begründungen, erichte, Projekte, DO-
die In diesem Jahr beginnende igitale Verfügbar- kumentationen, Frankfurt a.M 2001 SOWIEe das The-
keit der untersuchten Medien menheft der Katechetischen Jätter
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wissenschaftli allgemein, insbesondere theolo- gen”® Dieses Verständnis und damit verbunde-
giSsC. und spezie Von Religionspädagog(innjen diskursanalytische Ansatze, die „Diskurse Im
diskutiert? DITZ Ergebnisse dieser theologisc ın  IC auf die Praktiken und Regelstrukturen
binnendiskursiven Untersuchung assen eIne ihrer Artikulation, ihre symbolische, emantı-

sche und kognitive Stru kturierung, ihre Sprecherempirisch fundierte Darstellung des Selbstver-
ständnisses der christlichen Religionspädagogik (-gruppen und deren Ressourcenausstattung
gegenüber eiıner andersreligiösen Religionspä- SOWIE ihre gesellschaftlichen Voraussetzungen
dagogik und Fffekte“/ untersuchen, stehen In der Traditi-

der hierzu grundlegenden noststrukturalis-
In der Zusammenführung der Untersuchungen tischen Schriften VOTIl Michel Foucault.® Das
Zu gesellschaftlichen und wissenschaftlichen Visierte Forschungsvorhaben sol|l sich auf Z7WEI

Diskurs können Argumentationen einzelner komplementäre Ansatze zur Analyse der G
nannten ISsKurse tutzen Primar sO|| eıne ausund verschiedener Akteure verglichen werden:

(Inwiefern Unterscheiden sich die Argumenta- der oolitikwissenschaftlichen Politikfeldanalyse
tionen zwischen gesellschaftlichem und WISsen- entlehnte Methode Zur Untersuchung „fort
schaftlichem Diskurs? schreitender politischer Diskurse  C SOWIE der

„Verknüpfung der Im Diskurs verwendeten Fle-
mMIt Akteuren“? genutzt werden, die VoDie anvisierte Untersuchung versucht 5 @1-

mer wissenschaftlich unvoreingenommenen, Philipp | eifeld'® entwickelt wurde. Jjese DIS-
nteressierten lic auf den Diskurs eınem kursnetzwerkanalyse verknüpft die qualitative
MEeuUu entstehenden Schulfach AaUuUSs IC der Be-

zugsdisziplin des für das MeUe Fach prägenden
Nachbarfaches werfen, sowohl die eige- Keller, Reiner / Viehöfer, HIY. rt.,Diskurs Diskurs-

olle In diesem Prozess als auch die MeUe analyse‘. In Nohlen, Dieter ChNultze, Rainer-Olaf
(Hg.) exikon der Politikwissenschaft: Theorien, Me-Rolle als Nachbardisziplin der mMit dem thoden, Begriffe AD Beck’sche el 1), München

Fach In Deutschlan MEeUuU etablierten DBEeZUgS- 55—1
disziplin reflektieren. Die erwartenden FEbd 156
Ergebnisse In diesem Inne weiterführend Andere Diskursbegriffe gründen DSPW. direkt auf
stellt sich abschließen die Welche Per- der Sprachtheorie Von Ferdinand de Saussure

der der kommunikativen Diskursethik VOoT) Jürgenspektiven ergeben sich aus der FEinführung eInes
Habermas. Miche!l : OUCau selbst egte War

islamischen Religionsunterrichts n Deutschlan fangreiche Untersuchungen OT, allerdings kei-
für die christliche evangelische WIe katholische explizit methodische Abhandlung, die sein WIS-

Religionspädagogik? senschaftliches orgehen beschreibt. ÄAm ehesten
omm seIine ‚Archäologie des issens’‘ In etracCc
oucault, Michel: Archäologie des Issens Suhr-
kamp Taschenbuch Wissenschaffi 356) (Original:
L’Archeologie du SavoIr, Frankfurt a.M 981

Methode Janning, ran Leifeld, Philip Malang, Thomas
Diskursnetzwerkanalyse. Überlegungen ZUT

Die Fragestellung der angestrebten Untersu- Theoriebildung und ethodik, In Schneider, Volker /
chung zielt auf die Untersuchung eINeSs thema- Janning, Frank / eifeld, Philip (Hg.) Politiknetz-

werke: Modelle, Anwendungen und Visualisierun-tisch definierten gesellschaftlichen und wWISsen-
schaftlichen Diskurses. Diskurse werden SOZial- gen, Wiesbaden 2009, 59—-9)2

Ebd SOWIE: eifeld, Philip: Die Untersuchung Vorn DIS-wissenschaftlich verstanden als „abgrenzbare kursnetzwerken mMit dem Discourse Network naly-
Zusammenhänge Von Kommunikation ober- Zzer In Schneider / Janning eifeld 2009

Anm 9], 301-404halb der Fbene situativ-singulärer Äußerun-
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Analyse und manuelle Kodierung der Daten AaUuUs tieftes inhaltsanalytisches Vorgehen, das die
verschiedenen Dokumenten ler‘ Zeitungsar- vorliegenden aten n ihrer (janze In den lic
tikeln) mit auf Kovarlanzen basierenden QUaNn- nımmMm DITS netzwerkanalytische Vorgehens-
tıtatıven Auswertungsverfahren aus der O{7- WeIse Ist religionspädagogisches Neuland, das
werkforschung, „um die Beziehung zwischen Urc die angestrebte Untersuchung erschlos-
dem Textinhalt dem Diskurs und den Ssel[/] werden soll, damit ZUr inhaltlichen
damit verbundenen Akteuren als Netzwerk wıe methodischen Erweiterung empirischer
herauszuarbeiten“!!. Erganzt werden SO|| diese Religionspädagogik beizutragen.
veranschaulichende Methode uUurc eın Vel-

Simone Hiller
Wissenschaftliche Mitarbeiterin a der
Eberhard-Karls-Universität übingen,
Kath.-Theologische Fakultät, Abteilung
für Religionspädagogik, Kerygmatik un
Kirchliche Erwachsenenbildung OR,
Liebermeisterstraße 12 Tübingen
FE-Mail simone.hiller@uni-tuebingen.de

E-Dd., 392



Glaubenskommunikation IN
weltkirchlichen uschprozessen
Komparative Überlegungen eispie der Catequesis Familiar Familienkatechese

Veronika Klement

und kirchliche Veränderungen und ZeIg DeETAusgangslage un
spektivisch ÜFre den Vergleich Im weltkirch-Forschungsvorhaben lichen Orızon NeUue Impulse und ntwick-

In unserer globalisierten Welt ird der inter |ungspotentiale auf.
nationale Austausch iImmer wichtiger. amı

potenzieren sich auch Im religiösen Bereich
1ir weltkirchliche Dialogprozesse die MOg- Das odell der
lichkeiten für den „global pla  F Kirche als (Je- Familienkatechese?
bets-, olidar- und Lerngemeinschaft, wobel die

DEN Konzept der Catequesis Familiar wurdeOkalen Glaubensgemeinschaften eiıne wesent-
IC Rolle spielen, indem sie als Keimzelle der Fnde der 1960er-Jahre In ile entworfen und
Weltkirche die Glaubenskommunikation verbreitete sich VOT)] dort in andere | änder
ihren Mitgliedern Öördern und vertiefen.' Hıer
setzt das Promotionsprojekt -S untersucht

Zum nsa der Familienkatechese siehe exempla-das Modell der Familienkatechese, eın n | ateın- risch Biesinger, Albert: Erstkommunilon als Familien-
amerika entstandenes Konzept ZUur FErstkommur- katechese. Zur Relevanz von „Catequesis familiar“”.

In IhQ 1/4 120-135; ers. Gott In die Fa-nionvorbereitung, das die Glaubenskommu-
milie. Erstkommunion als ( hance für Eltern und

nikation auf verschiedenen Fbenen Öördert Kinder, München 1996; ders.: Familienkateche-
Dafür werden exemplarisch die onzepte au$s Befreiungstheologische Aspekte und Realisie-
Deutschlan und Peru analysiert, mMittels rTungen. In Delgado, 'arıano Notıi, IO Venetz,

Hermann-Josef gg utende Hoffnung Gustavoder unterschiedlichen Weiterentwicklung des
Gutierrez ren, LUuzern 2000, 230-239; Carrara,

gemeinsamen Grundmodells Perspektiven für Augusta: Der Weg der Catequesis Familiar In Peru,
die katechetische Arbeit extrahieren. KONn- Fssen 1999; JeS. Bigoni, Juan: Metodo de la

kret benennt das Forschungsvorhaben Heraus- catequesis familiar, | ıma 2002; Hauf, Jörn: Famili-
enbiographische Katechese. Unterwegs mıit Famlı-

forderungen für eiıne AÄAnpassung soziale J1en In der Erziehungsphase, OstfÄildern 2004; Kiefer,
Thomas. Familienkatechese auf dem Prüfstand. In

T 2002) 453-458; Scheidler, Monika. ( ate-
quesis Familiar In eru Anregungen für differen-

Zur Kirche als Weltkirche siehe Sekretaria der Deut- zierte Wege der Erstkommunionvorbereitung Im
deutschsprachigen aum. In 124 1999) 20/7-schen Bischofskonferenz (Hg.) Hen Völkern Seıin

Heil Die Ission der Weltkirche, onn 2004 216.
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des Kontinents In Peru® kam 65 seImt Fnde der der Fitern- und der Kinderbegleiter, ateche-
1970er-Jahre nicht MNUur eıner grofsflächigen isches Leitungsteam statt.® Im In  IC auf
Verbreitung dieses Konzeptes, sondern auch Chancen und Grenzen des Modells der Familien-

eıner inhaltlichen Weiterentwicklung und katechese gibt 5 ZWafT auch zurückhaltendere
institutionellen Festsetzung. Nachdem Albert Einschätzungen, die beispielsweise hohe An-
Blesinger das Konzept der Catequesis Famililiar forderungen oder eIne enlende Integration
n Lateinamerika kennengelernt und dessen religiös weniger sOzlalisierter ersonen bemän-
Potential für Europa erkannt hatte, entwickelt geln, doch Insgesamt belegen Rückmeldungen
el mit seınem Team seilt den 1990er-Jahren für der Teilnehmenden und Studienergebnisse die
Deutschland eınen entsprechend kontextuell positiven Auswirkungen dieses Konzeptes auf
verorteien Ansatz. die persönliche und religiöse Entwicklung des

Ziel dieses katechetischen eges Ist die Finzelnen SOWIE die der christlichen Gemein-
Ausrichtung auf Familien,“ sIe aQUuUs$s Anlass schaft Insgesamt (Intensivierung der aubens-
der Erstkommunion ihrer Kinder mıit dem FVvan- kommunikation, verstärktes Engagement, Fnt-
gelium neu) In ontakt oringen und sSIEe In tehung von Basisgemeinschaften etc.)
die Gemeinscha der Gläubigen VOoT Ort In-
tegrieren.”? DITS ganzheitliche Konzeption der
Familienkatechese fußt grundiegend auf dem au der Arbeit un
rMnNZIp der COMMUNIO Glaubenskommuni- Perspertivenkation und Glaubensleben en n (Jemeln-
schaft für Kinder Hedeutet dies VOT allem Ziel des Promotionsvorhabens ist 6€>; die deut-
und porimar In der Familie. Weil arüber hinaus sche und Deruanische Ausgestaltung des Mo-
die Eingebundenheit In die christliche Gemelnn- ells analysieren, Uurc den Vergleich
schaft ebenso wesentlich für das auDens- das Potential der ortskirchlichen Erfahrung für
leben ist, die Vorbereitung In verschie- den weltkirchlichen Dialog nutzen Im Hın-
denen Gesprächs- und Interaktionsgruppen tergrund steht e]| die rage Wie IMUSS das

Familie, Fitern- und Kindergruppe, Gruppe Model|l der Familienkatechese kKonzipiert seln,
den jeweiligen aktuellen gesellschaftlichen

und religiösen Anforderungen gerecht WeTl-

den?
Zur Dastoralen Situation In eru und den L ernchan-

Die Arbeit esteht dementsprechend dQu>$scen daraus siehe Marcus, Franz: Kirche und Gewalt In
eru Befreiende 'astora eispie eines Flends- Z7WEeI aufeinander auTDauenden Teilen: ZU-
viertels In Lima, Muüunster 1998; ayer, Josef / Blesin- erst werden für die Analyse Merkmale eıner
GgeT, Albert: Von ateinamerikanischen Gemeinden
lernen, München 988 zeitgemäßen KommMmunilonkatechese anhand

lehramtlicher Dokumente erarbeitet. Auf asısMiıt „Familie‘ sind die verschiedenen Formen des Be-
ziehungsraumes gemeint, In dem Kinder aufwach- dieser Bewertung ImM zwelten Tei|l eın
sen und FErwachsene ihre Erziehungsfunktion wahr- ziproker Austausch In weltkirchlicher Perspek-nehmen: vgl Blesinger, Albert Boschki, eInNO.
Hauf, Jorn: Gott mMit ugen sehen. Wege ZuUur

tive Das deutsche Model|l ird Im Sinne
Erstkommunion. Fur das Leitungsteam und die FI-
terntreffen Leitfaden, München 201 2, 33-40
Die nachhaltig Dositiven Auswirkungen des Modells
auf die Religiosität Vorn Kindern und Eltern esta- Ausführlich Zzu Modell der Familienkatechese In
tigt Ine aktuelle Studie, vgl Hermann, Dieter / Met- der PraxIis siehe Blesinger  oschki/ Hauf 201 Anm
le, Norbert: Erstkommunionkurse auf dem Prüfstand. 51 EqQuipo Responsable de Ia Catequesis Familiar: La
In 1T7 (2012) 364—-370 Catequesis Familiar CQue es?, L ima 93834



interkulturellen und interekklesialen der thematischen FEinheiten verschiedene
| ernens analytisch MITt seIinen lateinamerikani- Wege Advents- OommMUNION VersöhnungSs-
schen urzeln Dialog gebrac indem nach und Dienstweg)

Schließlic werden auf Grundlage der Fr-| ernchancen aus dem peruanischen Ansatz

efragt ird und umgekehrt ] werden gebnisse DU für eine kritische Reflexion
die Besonderheiten der einzelnen Modelle und evision des jeweiligen Modells G

schlagen Weiterentwicklungsmöglich-herausgearbeitet und untersucht weilche die-
Se[T kontextspezihnschen Aspekte als Impulse keiten des nsatzes entsprechend den aktuel-
für die andere Ortskirche inne Ana- len Anforderungen und Perspektiven für MeUe

Entwicklungen beispielsweise hinsichtliclogienbildung dienen können -S geht ]
nıcht Jrekten Vergleich sondern veränderter Pfarreistrukturen aufgezeigt

eINne systematische Reflexion Form ınen konkreten Indruc dieses Potentials
dUu>$ deutscher Perspektive ın  IC aufwechselseitigen Austauschprozesses zwischen

| ateinamerika und Europa der die jeweiligen Peru vermittelt O0SeE: „Wir danken den
Differenzen wahrnimmt und anerkennt dass Campesinos den en erus alur daß

SIE Uuns ihren bereichernden aubens-Defizite aufgedeckt und FErkenntnis-
seln und Impulsen elangt werden kann KON- erfahrungen teilhaben ljeßen An ihrem Ge-
krete Beispiele sind anderem die ıterin- meindeleben AA aa konnten WIT rleben WIE

die Kirche aufblühen und aus der Lethargiebeziehung VOTNI Jugendlichen WI die gezielte
Cchulung von Ehrenamtlichen Peru Oder die heraus eIne große Zukunft wachsen kann

Deutschlan teilweise praktizierte Aufteilung

Veronika Klemen
Promovendin der Goethe-Universität
Frankfurt ı Main, Fachbereich Katholisc
Theologie ehrstuhl füir Pastoraltheologie /
Religionspa gogik / rygmatik,
Grüne 323 Frankfı

Vg! Biesinger / Boschki Hauf 201 Anm 51,
( arrara 999 Anm 31, 612 au Anm 31
305f
Sayer / Biesinger 988 Anm 4|,
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Fın Text, Wl Menschen,
Ve: Ansich ren
Interaktive Interpretationen eiınes biblischen Textes ın Unterrichtsgesprächen

Rebecca Mariadasa

Das Erkenntnisinteresse die „Kinder und Frwachsene als chöpfe-
rische und aktiv rekonstruierende ubj  }

Das Verstehen als dynamischer Prozess IM dia- betrachten, erschienen hauptsächlic Im OCX@-

undlogischen und dialektischen Geschehen ZWI- getischen® religionspädagogisch-theo-
schen eser und ext ird n der Rezeptions- logischen Bereich. Exemplarisc sollen dieser
forschung fokussiert. Ausgangspunkt dieser Stelle die „strukturgenetischen Untersuchun-
Entwicklungen Ist der eser als Reziplent. Der gen AA Rezeptlion synoptischer Parabeln“/ VOoT)

nicht-physisch anwesende uTtTor N n den nton Bucher, die geschlechtsspezifische Re-
Hintergrund, während dem Leser eine maßgeb- zeption fokussierende Arbeit,Frauenwiderstand
IC Rolle für das Verständnis des Jextes ZUYE- Macht Mädchen utng Von Silvia rzt und die
Es5SEeT] wird.' Innerhalb der deutschsprachigen quantitative Studie mMit sprachtheoretischem

undTheologie GEeEWaNN der „Akt der Verständigung sprachpsychologischem Schwerpunkt”
zwischen Bibeltext und Rezipient”* „seit Fnde zu Gleichnis Vo Darmherzigen Samariter von
der 1980er/Anfang der 1990er Jahre”> Be- oachim els erwähnt werden.
deutung Paradoxerweise wurde der „Akt des Le-

Dennoch wurde der „Leser als Sinnstifter“* sens“109 auch In der religionspädagogischen
Nur In wenigen empirisch-theologisch e
richteten Monographien edacht Jene Werke, 2eIs 2005 Anm 21 I

Genannt selen die rDeıten Vor Strube 2009 Anm
und Schramm, Christian Alltagsexegesen. innkon-
struktion un Textverstehen In alltäglichen Kontex-Vgl Iser, 'olfgang: DITZ Appellstruktur der Tex-

Unbestimmthei als Wirkungsbedingung iterari- ten, Stuttgart 2008
scher Prosa, Konstanz 41 974 Bucher, nton. Gleichnisse verstehen lernen. ruk-
eis, oachim. Biblische extie verstehen lernen. turgenetische Untersuchungen zur Rezeption >

noptischer Parabeln, ribourg 990Fine bibeldidaktische Studie mMit einer empirischen
Untersuchung ZuUu Gleichnis VO barmherzigen Sa- Arzt, Silvia. Hrauenwiderstand MacC Mädchen Mut.
marıter, Stuttgart 2005, DIie geschlechtsspezifische Rezeption einer S
Strube, Oonja Bibelverständnis zwischen Alltag schen Erzählung, Innsbruck 999
und Wissenschaft. FEine empirisch-exegetische Stu- I5 2005 Anm
die auf der Basıs VvVon Joh ‚„1—46, Berlin 2009, 43 10 'olfgang Iser veröffentlichte unter diesem itel sSE@I-
Schambeck, MirjJamn: Bibeltheologische Bib- rezeptionsästhetische IC auf den ktiven Akt
isches Lernen Im Religionsunterricht, Göttingen des Lesens. Vgl Ders.: Der Akt des Lesens. Theorie
2009, asthetischer Wirkung, Stuttgart 41 994
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Forschung „primar als individueller, Zu Teil können Erfahrungen In reflexiver, verste-
hender eIse artikuliert werden, adurchntımer Rezeptionsprozess  4111 hetrachtet.

ul/Unbeachtet lie DIS In die Gegenwart hinenn De- und schliefßlic verarbeitet werden
die gemeinschaftliche Kommunikation Uber den Wenn jedoch das espräc konstitutiver Be-

standteil des biblischen | ernens ISt, 11US$S5$5 auchschriftlichen Text el können insbesondere In
die KommMmunikation über das Gelesene empIl-der Kommunikation „die Jungen Menschen Von

ihren unterschiedlichen L ebenswelten her In risch Okumentiert und analysiert werden. ®
einen| reflektierten Dialog mMIt dem kirchlichen
Glauben“'? gelangen.

En Religionsunterricht ohne espräc Ist
NIC nur| undenkbar”'>, sondern steht auch Ziel des Forschungsprojektes
Im Spannungsverhältnis der Bedeutsam- Ziel des religionspädagogischen Forschungs-
keit des Unterrichtsgesprächs als „konstitutives projektes Ist e 'g interaktive Interpretationen

eınes biblischen Textes In offenen Unterrichts-Flement“!* jeglicher Bibeldidakti SO hetont
gesprächen dokumentieren und anad-Theis, dass „bi  isches Verstehen Ea Im Rahmen

des Miteinanderverstehens DZW. Miteinander- Iysieren. Hierbel soll über die handlungsbe-
ernens“'® entsteht. „Erst vermittels der Sprache ZOgeNE Nutzbarmachung, Auswertung und

Systematisierung des biblischen Textes VON-

selten der Schüler/-innen In der Kommunika-
tion Im Religionsunterricht Aufschluss erhalten

W Groeben, orDer'; Schroeder, Sascha. Versuch einer werden.
Synopse. Sozialisationsinstanzen Ko-Konstruk- alstion In Groeben, Norbert / Hurrelmann, Bettina (Hg.) Interaktive Interpretationen werden
| esesozialisation In der Mediengesellschaft. Fin FOTr- wechselseitig beeinflusste Übersetzungen des
schungsüberblick, eınheım 2004, 145-1683, biblischen Textes Im Medium des Gesprächs
145 definiert, da e Im espräc einem „„Hin-
ehrplan für das Gymnasıum In Bayern; achprofi-
je; Katholische Religionslehre. Vgl uch Sekretariıa und-her-Laufen‘ zwischen den edanken und
der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.) Der Religions- Iıdeen“'? der beteiligten ersonen kommt. Die-
unterricht Vor Herausforderungen, onn Interaktion ird Im vorliegenden Projekt als
2005, „wechselseitige Beeinflussung Vo rwartun-

13 Lachmann, Raılner: Gesprächsmethoden Im Reli-
gen, Einstellungen und Handlungen““* ange-gionsunterricht. In Adam, ottirıe| Lachmiann,

Rainer (Hg.) Methodisches ompendium für den
Religionsunterricht Basisband, Göttingen

1/113-136, 114. Kolenda, andy. Unterricht als bildendes espräch.
Fricke, Michael: Was können Schülerinnen und Schü- Richard Orty und die Entstehung des Neuen Im

sprachlichen Prozess, Opladen 201 0ler mit der ibel lernen? Konturen einer Bibeldidak-
tik für das 21 Jahrhunder‘ In Bachmann, Ichael Fine unzureichende empirische Aufarbeitung der

Lernprozesse In Unterrichtsgesprächen ist uch Imoyke, Johannes (Hg.) FErstaunlic lebendig und
bestürzend verständlich? tudien und Impulse Zzur allgemeinpädagogischen Bereich erkennbar. Vgl
Bibeldidaktik, Goöttingen 2009, 69-34, Bittner, Stefan. Unterrichtsgespräc und Diskussion.

In Arnold, Karl-Heinz / Sandfuchs, (Jwe Wiechmann,15 „Bibeldidakti beschäftigt sich mit der rage, wWIEe
Schüler/innen und ibel miteinander In Kommunt- Jürgen (Hg.) an  uC Unterricht, Bad Heilbrunn

223-226, 225kation eintreten können FS geht das Wahr-
nehmen, sich Auseinandersetzen und Aneignen.' 19 Kolenda 2010 Anm 7]! 34f.
Fricke 2009 Anm 4|, 70  =— Christmann, Ursula. Kommunikation, Intera  10|
eis, 'oachim. Bibeldidaktik als Ermöglichungs- In Kölner Psychologische tudien eitrage ZUr

LUr-, kultur-, sozialwissenschaftlichen PsychologıieIn Bachmann 'oyke 2009 Anm 4|], 319—
332, 3728 (1 999) 22-26,
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sehen erermmus Interpretation WEeIS darauf FITEND für die Beobachtung Ist die
hin, dass sich der eser Im Prozess des L esens A  D  D Welche unterschiedlichen Textinterpretatio-
dem exXxt verstehend, erklärend und eutend Mel) werden geäußert?
annähert. In diesem Prozess U bersetzt der
eser den Text für sich S  J dass er diesen auf Bezugnahmen
der Grundlage seınes eigenen Verständnisses Fssentiell für das Inganghalten“ eIınes Gespräa-
nachvollziehen kann. ches IıSst das Partizıpleren der Teilnehmerc

ihre Bezugnahmen auf andere Gesprächsbei-
rage Bezugnahmen sind 7.B FHragen FHragen
beinhalten sowohl eınen ZU eınem

us  IC anderen Gesprächsbeitrag als auch die Ver-
nüpfung dieses Beitrages mMmiıt den eigenenDer Dokumentation und der Analyse VOo' Inter-

aktiven Interpretationen DZW. wechselseitig be- edanken Durch diese Bezugnahmen tragen
einflussten Übersetzungen leg die Zuversicht und gestalten die Gesprächsteilnehmer die

zugrunde, FErkenntnisse über biblische ernpro- Unterhaltung. Gleichzeitig kommt ©5 In der
In der alltäglichen PraxIıs des Unterrichts- face-to-face-Kommunikation‘ über die geau-

gesprächs gewiInnen. Fokussiert ird die ßerten Textinterpretationen IM Gegensatz ZUTr

„  esonanz der Schülerinnen und chüler auf individuellen Interaktion zwischen Jext und
den Text“2' eser eıner wechselseitigen Verstehenskont-

Beobachtet werden sollen sprachlich-kom- rolle und -sicherung:“ Während die Schüler/-in-
men aQus$s eigenem Antrieb ihre Interpreta-munikativ geäußerte Textinterpretationen, Be-

zugnahmen, Widersprüche und Veränderun- tionen biblischen Text abgleichen mussen,
gen kann Im Unterrichtsgespräc das Verständnis

urc die Kommunikationspartner eingefor-
dert werden.Textinterpretationen

In diesem Projekt ird das Textverstehen als al
Iver Konstruktionsprozess““ hetrachtet. DITZ dia- L EITITEND für die Beobachtung sind die FHragen
logische und dialektisch Interaktion zwischen Inwiefern werden die geäußerten JTextinter-
Jlext und eser ird eınem schöpferischen pretationen der anderen Schüler/-innen
Ausgangspunkt IM Leseprozess. In diesem Pro- zipiert?
7655 werden Leerstellen, die der Jext enthält, S Inwiefern werden die geäußerten Jextaus-
HEFE den eser ausgefüllt. Gleichzeitig stOÖ(ßSt jegungen der anderen Schüler/-innen mıit
der eser Urc den Eigengehalt der erke auf dem biblischen lext abgeglichen?
Widerstand. Unterschiedliche Lektüreprozesse
können ijerbei verschiedenen Textinterpre- 23 Richard orty ıst der Ansicht, ass das Inganghalten
atıonen führen und das Partizıpleren einer Unterhaltung unab-

dingbar sind für en bildendes espräch. Ders.: Der
Spiege!l der atur. EINne Kritik der Philosophie, rank-
furt a.M. 199/7, 409

21 1e| Franz Umgang miıt JTexten In Vgl U  er, Tilmann. Anschlusskommunikation und
2006 485-489, 488 die kommunikative Verarbeitung VvVon Medienange-

oten FIN Aufriss Im Rahmen einer konstruktivisti-Vgl Artelt, Cordula Schneider, 'olfgang Schiefele,
Ulrich Ländervergleich ZUr Lesekompetenz. In schen Theorie der Mediensozialisation. In Groeben,
Baumert, Jurgen (Hg.) PISA 2000 die | änder der 'orDer': Hurrelmann, Bettina (Hg.): Lesekompetenz.
Bundesrepublik Deutschlan Im Vergleich, Opladen Bedingungen, Dimensionen, Funktionen, eiınheiım
2002, 55-94, BL 0185
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Widersprüche Veränderungen
Der Diskurs bildet eINe wichtige Voraussetzung DAas Projekt fokussiert das biblische | ernen“/ als
für das Fntstehen VOoT)] edanken Max kommunikatives Geschehen Die individuelle
Miller die ese dass Diskurse EINne not- Interaktion zwischen dem biblischen Jext und

wendige Voraussetzung bilden für die Hmer- der Schülerin DZW dem chüler ird erganzt
genZ des Neuen“* und SOMI für fundamentales urc den gemeInsamen Austausch.“® ibli-
| ernen“® sches Lernen ird Zzur gemeInsamen Verste-

Ausgelöst und angetrieben werden Diskurse hensarbeit IC  ar kannn diese gemeInsame
Urc Widersprüche Issens können Verstehensarbeit werden wenn Schüler/-innen

wichtigen Ausgangspunkt für die Gesprächs- Unterrichtsgespräc ihre Perspektive auf
den biblischen Jlext verändern oder revidierenteilnehmer darstellen die eIigene Jextinter-

pretation YITUSC überprüfen
FITEND für die Beobachtung IST die rage

EITEND für die Beobachtung IST die rage S Inwiefern werden Textinterpretationen
Welche Issense werden artikuliert und espräc Vera ndert oder revidiert?

kommentiert?

Rebecca Mariadasa
Wissenschaftliche Mitarbeiterin der
UniversitätRegensburg, Lehrstuhl für
Religionspädagogik und Didaktik des
Religionsunterrichts,Universitätsstraße 1,

Regensburg

Vgl Miller, Max |)issens Zur Theorie diskursiven und
systemischen Lernens, Bielefeld 2006 27 „  nter | ernen ird umgangssprachlich der Frwerb

VOTl Fähigkeiten der unterschiedlichsten Art Velr-
Miller spricht diesem Kontext VO strukturellen

standen. Miller 2006 Anm 25}Wissen FEinher MIT diesem edanken geht Fin-
SIC| ass strukturelles Wissen MNMUrTr urc KoOommMuUunI- Vgl en Hans eligion erleben HIN Arbeitsbuch
kation erworben werden annn Vgl insb Miller 2006 für den Religionsunterricht Praxisfelder, Mun:

Anm 251 13f chen 2008 258

96 Mariadasa RpB 2013, 93-96



Körperbild Un Bildkörper
eliquie un Reliquiar in der künstlerischen Auseinandersetzung

eispie der Werkreihe „Technological Reliquaries” von Paul Thek

Lena Rehring

| eibfeindlich keit oder Körperkult? Jese beiden vermittelt Heilswirksamkeit und Sakralität.?
Pole bilden das Spannungsfeld, In dem sich Das Reliquiar transportiert also die Eigenschaf-
viele Debatten Körperlichkeit bewegen ten der Reliquie nach außen. Durch die Gestalt
„Körper IST schon seImit Jahren interdisziplinär des Reliquiars ird das Göttliche und Heilige
einem der vieldiskutierten Themen avanclert thematisiert und eIne sakrale Sphäre inszenilert
und auch die Theologie zeIg sich IM Diskurs Reliquiare sind hochkomplexe Konstruktionen
prasent. @] ird Meıs eıner der wichtigen mit vielschichtigen Dimensionen SIie Hılden

religiösen Ursprungsorte für die (unbewusste) eınen Berührungspunkt zwischen Kult, christ-
Reflexion VOT Körperlic  eit und Materialität licher Bildtheologie, Heiligkeitsvorstellungen,
kaum Heachtet die Reliquie. Reliquien sind die Memoria und Geschichtskonstruktion.* Der Kult
Überreste VOT)] ersonen, die als heilig etrach- Reliquien dient den Gläubigen €e] als
tel werden und als verehrungswürdig gelten, Versuch, die Wirklichkeitsvorstellung über den
weil In ihnen die ra Gottes enthalten sel DIie- Tod hinaus erweıltern

Kraft bleibe in den sterblichen UÜberresten
erhalten, und dies nıcht MNUur Im vollständigen
Leichnam, sondern in jedem Partikel sel die Fıne StandortbestimmungKraft gegenwärtig.

AUus eutiger Perspektive erscheinen Reliquieneborgen ird die Reliquie Im Reliqutliar.
Reliquiare sind aber nicht NUur Aufbewahrungs- und Reliquiare äuflg alsSund efremd-
und Zeigegefäße für Reliquien, sondern auch IC Phänomene UuNnserer Religionsgeschichte.
eın Instrument ZUT visuellen Wahrnehmung DITZ religiöÖse Situation der Gegenwart Ist welIt-
VOoT)] Heiligkeit.“ In den melsten Fällen N el
der Wahrnehmung das Reliquiar die Stelle
der eliquie, inszenilert ihre Sichtbarkeit und Vgl Reudenbach, BrunoO: Körperteil-Reliquiare. DIie

Wirklichkeit der eliquie, der Verismus der Nnato-
mıe und die Transzendenz des Heiligenleibes. In

Vgl Angenendt, Arnold: Reliquien. In exikon für Bleumer, Hartmut OeTZ, Hans-Werner Patzold,
Theologie und Kırche 1999 1-1ers. Re- Steffen (Hg.): wiıischen Wort und Bil  ahrnehNh-
iquien/Reliquienverehrung. Im Christentum In IRE MUNgEN und Deutungen Im Mittelalter, Köln
29, 69—-74 2010, 11-31, Des. 518

Vgl Toussaint, GIa. Kreuz und Knochen Reliquien ZuUur Vgl ebd.; ders. loussaint, GIa. Die Wahrnehmung
Zeit der Kreuzzüge, Berlin 201 » Diedrichs, Christof L.: und Deutung VOoO  —_ eiligen. Überlegungen Zur Me-
Vom Glauben Zu en Die Sichtbarkeit der Relli- Jalıta VO  —_ Reliquiaren. In Das Mittelalter (2003)
quie Im Reliquiar, Berlin 2001, bes. 24-31, 9—14| 34-40
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gehend Urec eıne Ablehnung der Reliquien- Das Körperbild un der
verehrung gekennzeichnet. Auch eıtens der Bildkörper
Theologie ird Reliquien und Reliquiaren
NIg Aufmerksamkei geschenkt und eine DIS- DIie Werkgruppe „Technological Reliquaries”
kussion Wenn überhaupt MmMeıs ımfasst Objekte, die = entstan-

historischen Gesichtspunkten STtatt Ungeachtet den sind und sich ure die Varilation VOT! Zz7wel

dieser Ablehnung und Abwertung VOTI eliquie Komponenten definieren: eıner Wachsskulptur,
und Reliquiar gibt 65 sIe weiterhin, mancherorts die organische Jextur, Fleisch und Körper
entwickeln sIe NeUeEe Anziehungskraft und erinnerTt, und ihrem Behältnis aus Fenster- oder
es „entstehen“ MeUue Reliquien und Reliquiare. Acrylglas. Im Titel der Werkgruppe ezienen
Jes Dı exemplarisch SIC  ar urc die Pra- sich die Werke auf die orm des Reliquliars,
sentation eıner Blutreliquie VOoT) aps Johannes beinhalten aber keine Reliquie. ugleic eröff-

net der ite| eın Assoziationsfeld, das auf Reli-Paul 2011 die Heilig-Rock-Wallfahrt In rıer
2012 und die Bekanntgabe des Fundes von Vel- quie und Reliquiar als Objekte in eınem kom-
meintlichen Paulusreliquien 2009 urc aps Dlexen System aus$s Vergangenheit, Tradition
enedi XVI und Religiosität verweist.?

DIie Auseinandersetzung mMIt Reliquie und |Der menschliche KOrper Ist das zentrale Fle-

Reliquiar kann theologische Impulse in den ment der Reliquienverehrung. DIie Reliquien
KOorper- und Bilddiskursen setzen und eın reli- bestehen vorrangig aus Überresten des KOTr-

gloses anomen aufarbeiten, das Uuns heute DETS>S und diese werden urc das Reliquiar In-

rem geworden Ist. Interessan ISt, dass die szenler‘ Dem Körper ird also Im Kontext Von

Auseinandersetzung mit Reliquie und Reliquiar Reliquie und Reliquiar eIne besondere Aufmerk-
meNnNrTacCc In der zeitgenössischen uns- samkeit geschenkt und arüber hinaus werden
ndet, hier sind Joseph EeUYyS, Christian die sterblichen Überreste des Menschen In eIne

Boltanski, Claudia Schink, Zlatko Kopljar und Beziehung zu Göttlichen gesetzt. Den KOTr-

Dorothee von In  eım nmennen Die uns Dern Von eiligen werden bestimmte Attribute
kann eiıne Form der Auseinandersetzung Hie- zugeschrieben wıe Wohlgeruch, Reinheit und
ten, die gewinnbringend erscheint, NeUue die vollständige Erhaltung des Körpers ohne

Zugange diesem Phänomen unserer Reli- Anzeichen eiıner Verwesung. Die Unverwest-

gIons- und Theologiegeschichte eröffnen. heit des KOrpers Corpus Integrum DZW. COrpus
Exemplarisch soll die Werkreihe „Technolo- incorruptum) Ist eIne zentrale Idee der Reli-

gical Reliquaries” des amerikanischen Künstlers quienverehrung und religionsgeschichtlich
Pau!l Thek3-1 in den licq eıne verbreitete Vorstellung, die His heute als

Kriıterium In kirchlichen Heiligsprechungsver-werden, die künstlerische Auseinanderset-
ZUNG mıit eliquie und Reliquiar als fruchtbar für fahren gil Reudenbach weist, neben Corpu5s
den theologischen Diskurs aufzuzeigen dazu ntegrum, auch auf den Zusammenhang von

ird der Fokus auf Z7WEeI zentrale Komponenten
gelegt Körperbild und Bildkörper. Körper und
Bild sind Z7WEe]I der zentralen verbindenden Fle-

Vgl Wittmann, Philipp. Paul Thek. Vom FrühwerkHei der Auseinandersetzung mMIt eliquie
und Reliquiar und der Werkgruppe „Technolo- den „Technologischen Reliquiaren”. Mit einem Ver-

zeichnts er  erke /7-1 Friedland 2004.
gical eliqg Yarles“. Vgl Angenenat, Arnold: Corpus Incorruptum. Fine

eıtıdee der mittelalterlichen Reliquienverehrung.
In Saeculum 472 991) 3720348
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7WEeI welteren christlichen Körperkonzepten
und Körperteil-Reliquiaren hin COFrDUS spiritale
und COFrDUS mysticum.’

Daul eks Werkreihe „Technological Reli-
quaries” sucht die Auseinandersetzung mit
dem menschlichen KOrper, mMiIt leisch, mit
organischer lextur, indem all dieses dUu>$s aCcC
imitiert ird Dafür Hearbeitet und entfremdet
Thek Abgüsse seIınes Körpers DITZ Fiktion,
die Imitation des Fleisches, stellt den Körper als
Bild und das Bild als KOrper dar. Jes wirft die
rage auf, welche Ideen und Formen VOT] KOTr-
nerbild und Bildkörper ©] entwickelt WeTl-

den und Was In diesem Zusammenhang „Tech-
nological” bedeutet?

DIie gläsernen chreıine der Werkgruppe
dienen als Präsentationsformen der aCcns- Paul Thek: ntı (auUs der Serie „lTechnological Reli-

quaries”), 1963; achs, Metall, Holz, :arbe, Haare,skulpturen, die ihre Bedingungen der Wahrneh-
Schnur, Harz, Glas, 61 61 19,1 C} New York, Fstate

IMUNd estimmen und ihre Objekthaftigkeit of George Paul TIhek
unterstreichen. Die Wachsskulpturen sind sehr
Variantenreich: Sıie reichen VOTI eher quaderföÖör-
migen Wachsstücken über kleinere, sehnigere Werke® Malerei, ulptur und lastik reifen
Werke Uund Skulpturen, die menschliche ineinander und chaffen anatomisch anmuten-
Gliedmaßen erinnern, His hin güssen VoO de Fiktionen vVon Fleisch DZW. VOTl Gliedmaßen
KOrper des Künstlers DITS Fndstellen der lied- DIie Fleischimitationen werden In den gläsernen
maßen en das Aussehen Vor\ Bruchstellen Präsentationskästen inszenilert und teilweise
und offenen Wunden. Mit diesen Bruchstellen sind auch zusätzlich die Behältnisse uUurc ar
ird unabhängig VOT] der Gestalt der aCcNs- und F-Oorm gestaltet.

FS |ässt sich eIne Diskrepanz zwischen Titelskulptur die Ausschnittbildung markiert. Der
menschliche KOrper ste Im Zentrum dieser und erk el der Reihe„Technological Reliqua-

ries”ausmachen.Dastraditionelle Reliquiarbirgt
eıne oder mehrere Reliquien, das „Reliquiar”
He Thek enthält eıne Wachsskulptur. Traditio-

Der anatomische Verismus des Körperteil-Reliqui- nellen Reliquiaren, die menschliche Überreste
ars stelle die astheliische Repräsentanz des COFrDUS aufbewahren, Thek In seınen gläsernenspiritale Im anzleı dar, während der chmuck des
Reliquiars, Fdelsteine und Edelmetalle, den COrpDUu>S
spiritale In einem Visionaren Zustand zeigen. DIie
Vorstellung der Teilhabe der eiligen COrDUS INyS-
ticum se] verbunden mıit der Idee der eliquie als
Dars Dro LOTO und der Gemeinschaft der eiligen, Vgl Mennekes, Friedhelm: Anziehen, ITragen, Schwen-

ken. uns als Prozess und Prozession. In Kraus,der COMMUNIO sanctorum. Vgl Toussaint, GIa. eili-
JS Gebein und edier eın Der Fdelsteinschmuck Stefan Winnekes, Katharina Surmann, Ulrike

(Hg.) Paul Ihek. Shrine (Ausstellungskatalog: Art ISVorn Reliquiaren Im Spiege! MI  lalterlicher Wahr-
nehmung. In Das Mittelalter — Reuden- Liturgy. Paul Thek und die Anderen, September
bach Toussaint 2003 Anm 3/-39; Reudenbach 201215 August 2013, Köln, olumba), Köln 2012:;
2010 Anm 55-/72, 67f.
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Paul Thek eat Pıece ith aır (auUs der Serie „Technologica! Reliquaries”),
966 'achs, arbe, Dlastik Harz, Schnur, Bronze, Holz, Resopal Plexiglas,
23 5x 59 5x4) Ocm Privatsammlung

Behältnissen Imıtationen VOT) „Dolutigem Fın USDIIC
Fleisch Während die traditionellen

In Form Dissertationsprojektes sollenReliquiare die Unverwesilichkeit der Reliquien
thematisieren, sind Dei Thek die Abschlüsse der Deutungen, OmmMentare und Perspektiven aUuU$s

Wachsskulpturen hbesonders WeTNn diese die der Auseinandersetzung MIT Paul eks Werken
Gestalt VvVon Gliedmaßen annehmen als offe- erarbeitet werden die fruchtbar für das theolo-

Wunden gestaltet DIie Bruchstellen machen gische Nachdenken über die eliquie und das
die Verletzlichkeit anschaulich indem das Bild Reliquiar sind [DDieses ornaben geht Von der
derun als en zentraler Punkt der Skulptu- nnahme aUS, dass der gewä  e Zugang, die
el hervortritt Sehnen Knochen und utiges Erarbeitung künstlerischen Osition des
Gewebe sind SIC  ar DIe traditionelle Reliquie 20 Jahrhunderts, die theologischen Reflexionen

VOTrT) Reliquie und Reliquiar aktualisieren undird bekannten Person zugeschrieben
und für Kult und Verehrung liegen eili- vertiefen kann Inwiefern die künstlerische Aus-

genvite VOT Wie WEeITt geht diese Personalisie- einandersetzung en Gewinn für die Theologie
(1uNng Hei den Werken von Inwiefern kann senmn kann soll dargelegt werden indem ezelgt
VOT! Flementen des Selbstportraits hinsichtlic ird welche theologischen Impulse UrcCc die
der Abgüsse VonN\n Gesicht und KOrper geSPTO- Aufarbeitung der erke Pau!l Theks den KOTr-
chen werden? Da die Abgüsse ausschlielsiic DET- und Bilddiskursen gesetzt werden können
VOT1 seIınen eiıgenen KOrper abgenommen WUT-

den stellt sich hier zusätzlich die rage nach
dem Zusammenhang VOTI Person und Körper

LenaRehring
Wissenschaft che Mitarbeiterin de
Dortmund, F ultät Humanwi fte
und heologie, tit Kath oloVgl Ammann, ean Christophe Transsubstantiation

In Krausnm 61.73 73f Emil-Figge-Str 50,

100 Rehring RDB 69 / 2013; 710



Literarische INn Schulbüchern
für den Religionsunterricht

Historische Entwicklung und Zukunftsperspektiven

Eva Willehbrand

rei Schlaglichter auUs verschiedenen /Zeiıten Bestandteil religiösen | ernens ugleic deu-
Zu Umgang mıit | ıteratur In religiösen | ern- tet sich hier d dass der Finsatz VvVon | ıteratur

DrOozesseN.: In solchen Lernprozessen eınem steten Wande!
SO können und sollen auch wWIır UNnSs hinsichtlich seıner Begründungsmomente und

überzeugen assen, dafß den aus trinitarıi- Ziele unterworfen ıst.
scher Gläubigkeit aufwachsenden Welt- und Jjese Entwicklung SOl nachfolgend wWIeEe

Im Rahmen der Dissertation In den lic dLebensdeutungen UNserTelT Dichter und Den-
ker eIıne ungleic tiefere | ebensfülle O |- MOMMMTMMETN werden. Untersuchungsbasis jerfür
gen ISst als den nichtchristlichen Aussagen.” Ist das Religionsbuch, das in den A0er-Jahren

des Jahrhunderts den Katechismus als | ehr-S  S  S „Von dichterischen Versuchen gehen motivie-
rende und therapeutische Impulse aUS, indem buch ablöste und wıe kein anderes Medium die
sie die Tragwelte der Hoffnung Im menschli- religionsdidaktische Entwicklung der letzten

ON achen Erfahrungsbereic ausmesse K 70 Jahre widerspiegelt. Die In den Büchern Dra-
2 „Literatur kannn die Fähigkeit ördern, senten | ıteraten und ihre Werke, dazugeNhörige

die Mehrdimensionalität VOT) Wirklichkeit Wertungen und Interpretationsansatze SOWIE
wahrzunehmen und eın Mittel Aufgabenstellungen, die ZUur Erschließung der
den äuflg beklagten Wirklichkeitsverlust exte auffordern, werden analysiert, rund-

theologischen Sprechens und Denkens tendenzen IM religionsdidaktischen Umgang
werden ] 43 mMit | ıteratur aufzuzeigen und Perspektiven

rel Positionen, die zunächst eInes belegen skizzieren, WIe iterarische eExXTte künftig SINN-
|Literarische extie und sind zentraler voll In religiöse Lernprozesse integriert werden

können

Rösseler, Heinrich: Christlicher Glaube. HIN Arbeits-
buch Zzu ‚tudium und Unterricht der katholische Hintergrund: Historische
eligion für die Oberstufe Höherer chulen, DE
Köln 1947/7, 73f. egmarken des Dialogfelds
Buchner, Helmut / Klingel, 'alentin Neumüller, Geb- ‚Theologie und Literatur’
hard: Zukunft des Menschen (Konzepte 4), rank-
furt a.M 1978,

Die Entwicklung des literarisch-religiösen | er-
nens vollzieht sich VOT dem Hintergrund eInNnes

Langenhorst, eorg Literarische extie Im Religions-
unterricht. Fn an  UC| für die PraxIis, reiburg .Br. sich wandelnden Verhältnisses Vo'n\n Theo-
2011,61 logie/Religionspädagogik und Literatur, dessen
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Entwicklung Im Jahrhunder hier Kurz Skiz- für den Finsatz VOoT) | ıteratur In einem korrela-
zier sel ıven Religionsunterricht: Während aufseiten

/u den Pionleren Im Dialogfeld ‚Theologie der Überlieferung die biblischen eExXte und die

Zeugnisse der christlichen Tradition stehen,und Literatur’ gehören RKomano uardini, ans
Urs Von Balthasar und Theoderich Kampmann, siedelt e{Iiwa Langenhorst aufseiten der
denen e eIne theologische Deutung Von eutigen Lebenswirklichkeit nicht MNUur die

mittelbaren Erfahrungen Heranwachsender,| ıteratur geht.“ Neu gestellt werden die WeIl-
chen schließlic VOoT) Paul Tillich, der eolog!ıi- sondern auch die In moderner | ıteratur verbali-
scherseits die grundsätzliche Autonomıie der lerten Erfahrungen an.‘

Auf dieser asıs assen sich Insgesamt drei| ıteratur anerkennt und ihren Eigenwert ach-
Phasen des Umgangs mMIt | ıteratur Im Religions-tel Das wichtigste Potenzial VOTlTl | ıteratur csieht

el darin, die Wirklichkeit erhellen und eyIisten- buch ausmachen.
zielle Hragen aufwerfen können In seınem

Gefolge steht Hubertus Halbfas, der den VOoT)

Tillich wahrgenommenen Graben zwischen ase Literarische exte
den „rragen eutiger Fxistenz  4 und der „Ant- als Zeugnisse VonN Glauben
wort biblischer Offenbarung“” UG den her-
meneutischen Prozess, In den el die ichtung und Unglauben
integriert, uberbrucken sucht Das Schema Der eıtraum Uumfasst die auf. der Mate-

VOo'N\N rage (Literatur) und Antwort (Theologie) rialkerygmati hbasierenden Schulbücher der
ird schließlic In den /0er- und Oer-Jah- spaten 40er-, 50er- und frühen 60er-Jahre des
ren uUurc Dorothee Sölle, Dietmar 1e und Jahrhunderts zugleic die Zeıit der theo-
Karl-Josef Kuschel überwunden: Sie verstehen logischen Literaturdeutungen Guardinis, VOoTnN

das Verhältnis von zeitgenössischer | ıteratur Balthasars und ampmanns.
DITZ verbreiteteese, erst Fnde der Oer-Jah-und christlicher Überlieferung als Spannungs-

verhältnis, innerhalb dessen el Pole IC fänden „lextsorten aus dem Profanbereic
den jeweils anderen immer wieder Meu Eingang In die Bücher“®, kann hier wider-

gefragt werden.® In Auseinandersetzung mıit legt werden: Bereıits In den alteren Religionsbü-
diesen nsatzen wächst auch die Sensibilität chern sich eıne Vielzahl iterarischen

Jexten, die das religiöse Lernen unterstutzen
/wel Grundtendenzen assen sich hier Ma-

chen: Zum eınen dienen iterarische Texte dazu,Vgl BetZ, Otto: Theoderich Kampmann (1899-1983)
In 11 355-358; Lochbrunner, Manfred: die christliche Otfscha verkünden und WEeI-
Romano uardını und Hans Urs VOT! Balthasar. In- terzutragen. Die Unterrichtswerke setizene
tegration von Theologie und | ıteratur. In ıKa

169-185; Langenhorst, eorg Komano (juar- auf die Fähigkeit von Literatur, Schülerinnen
din! und die | ıteratur. In StZ 2729 201 690-700. und chüler In ihren Bann ziehen: exXte wıe
Halbfas, ubertus Fundamentalkatechetik. Sprache
und Erfahrung Im Religionsunterricht, Düsseldorf
1968, 228

Vgl Olle, orotnee: Realisation. tudien zu Ver-
Vgl Langenhorst, eOrg: ibel und moderne Litera-äaltnis Von Theologie und ichtung ach der Auf-
LUr. Perspe  iven für Religionsunterricht und Relig!-klärung, Darmstadt 1973; ıe Dietmar: Dich-

LUunNg, Glaube und Moral tudien ZUr Begründung onspädagogik. In rhs 39 996) 288-300

eiıner narrativen Maiınz 1976; Kuschel, Karl- Trutwin, Werner: Das Unterrichtswerk „Religion Se-
0SeEe: Jesus In der deutschsprachigen Gegenwarts- kundarstufe In Ders. eligion Sekundarstu-
lteratur, Köln 978 fe Lehrerkommentar, Düsseldorf 1993, 7-34,

102 Willebrand RpB 2013, 101-104



EIWa der „Sonnengesang“ des Franziskus? oder der Kirchtürme Hause“'2 sind, sondern sich
die hymnenartigen edichte Gertrud VOT)] e YNITUSC teils provokativ mIt Religion und
Forts'® sollen aufgrun ihrer sprachlichen ra Glaube auseinandersetzen.
Zzu Glauben hinführen Z/Zum anderen wird
die Eigenschaft Von Literatur, den Menschen
anzurühren, als Gefahr Detrachtet: Literatur Phase I1T Literarische Textekönne auch Vo Glauben wegführen und den

un christliche ÜberlieferungReziplenten geradezu verführen. Solche chrift-
teller darunter e{IiWwa falsche Propheten’ wıe im fruchtbaren PANNUNGS-
Goethe und ilke werden ‚entlarvt”; ihre verhältnis
nicht-christliche Gottesvorstellung ird ‚aufge- Vieles, Was In der zweılten ase Gestalt
deckt!' hat, ird In den Schulbüchern für

eInen korrelativen Religionsunterricht welter
ausdifferenziert; Was anfangs noch experI-
mentellen Charakter natte, ird Mun religions-Phase Literarische exte als didaktisch undıer ugleic ird das für die

Spiegel menschlicher Fragen zweite Phase typische Frage-Antwort-Schema
Miıt dem Fnde der materialkerygmatischen KON- aufgebrochen zZugunsten eIıner Verhält-
zeption auch der Umgang mMuit | ıteratur nisbestimmung, die mıit Kuschel Aic „Methode
eIne NEeUuUe Ausrichtung: Fntscheiden wird Nun der strukturellen Analogie”* bezeichnen Ist‘:

WIeEe für Tillich und seın Gefolge die Katego- die uC nach Entsprechungen, aber auch Fnt-
ıe der Erfahrung, deren Gehalt sich er Wert frremdungen zwischen iterarischen und theolo-
iterarischer Texte Hemisst. Jes erklärt zugleic ischen ussagen. ugleic richtet sich MNMUu das
die Verschiebung hin zeitgenöÖössischer Lite- Augenmerk verstärkt auf MeTtNOodische FHragen

In der Erfahrungen ZUr Sprache kommen, Im Umgang mit Liıteratur egen reıin herme-
die die Lebenswirklichkeit der Heranwachsen- neutische Textverfahren setizen sich vielfältige
den tangleren und auf diese else eıner etinoden Urec darunter Vor allem Formen
existenziellen Auseinandersetzung ermuntern kreativen Schreibens
können. Der mMıit Abstand mMmelsten reziplerte
Schriftsteller In dieser Phase Ist Bertolt Brecht:;
Mehrfac  elege en sich auch für Gunter
HeNn, Max Frisch, Paul Celan und Ingeborg Bach-
[NanNn, Jean-Paul Sartre und Albert amus
Autor(innjen, die nicht unbedingt „im Schatten

So In Kamp, ernnarı Der Weg die ahrheı das
en Fin Lehr- und Arbeitsbuc| Zur Unterweisung
In der katholischen auDens- und Sittenlehre für

{ Halbfas, uDertus: achwor für | ehrer und ande-
Frwachsene. In Ders. Halbfas, Ursula (Hg.) [)as

die Oberstufe Höherer Chulen, Düsseldorf 1959, Menschenhaus. Fin eseDuCcC für den Religionsun-218f1. erric Düsseldorf 1972, 231 —2383, 231
So In OTZ, Hermann: Katholische Glaubensilehre 13 Kuschel, Karl-Josef „‚Vielleicht halt Gott sich einigeGott und Mensch, Düsseldorf 1954, 87f. Dichter E  S Literarisch-theologische 'ortrats, Maınz
Vgl ebd,., 28-30 1991, 384
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Religiöse Selbstvergewisserun- deutsch-jüdische Uund deutsch-muslimische |_I-
eratur an.'>gen In der pluralen elt

Perspektiven für eisten iterarische EXTEe eınen Bel-den Umgang mMIt Literatur
trag Zzu Aufbau eıner religiösen geschlechtli-IM Religionsunterricht chen Identität: In der | ıteratur des 21 ahrhun-

Den Abschluss der Dissertation Hildet die FOTr- erts en NeUe Annäherungen ott

mMmulierung VOTIl Zukunftsperspektiven für eınen jenselts der oft Datriarchalisch gepragten
religionsdidaktischen Umgang mMIt iterarischen exXtie der jüdisch-christlichen Überlieferung,
Texten IC eınen Gegenentwurf SOIl 5 innerhalb derer Frauen „teils VErYeSSEN, teils
jerbei gehen, ondern eın Fortschreiben, mitgemeint“'® sind In der Gegenwartsliteratur
das die aufgezeigten Grundtendenzen NIUSC setzen sich anner und Frauen Jenselts von

reflektiert und Berücksichtigung der g Da Geschlechterstereotypen mıit ihrer Religiosität,
genwartigen soziokulturellen und anthropo- ihren Gottesvorstellungen, ihrer religiösen Pra-

logischen Rahmenbedingungen welterent- XIS auseinander oder machen ihre Geschlech-
wickelt. terrolle explizit zu Gegenstand. J1es irg

Der Schwerpunkt In der Textauswahl leg große Chancen für eınen gendersensiblen Reli-
ijerbei auf der | ıteratur des beginnenden gionsunterricht, innerhalb dessen die literarisch
71 Jahrhunderts, irg doch gerade diese DiS- geronnenen Erfahrungen In eın fruc  ares
lang ungenutzte C(hancen In ihr Langen- Spannungsverhältnis ZU ISC überliefer-
horst gibt 5 eine„bunt schillernde MeUue Offen- ten Glauben gesetzt werden sollen. SO können

Il'l4.heit gegenüber Religion und der Gottesfrage e{Iiwa die äuflg männlich konnotierten GO0t-
Für den Umgang mMIt diesen Texten egen sich tesvorstellungen der Überlieferung hinterfragt
olgende Leitlinien nahe, die allesamt einem Uund reflektiert werden.
Kernziel dienen sollen der (religiösen Selbst-
vergewisserung In der pluralen Welt

RSTENS können iterarische exXte, die eıne Eva Heran
Vielzahl religiösen DZW. nicht-religiösen ha iterin
| ebensentwürtfen anbieten, | ernenden e] olisch-Theo-
helfen, eıne individuelle Religiosität und Glau- tuhl für Didaktik
benspraxis entwickeln oder sich reflektiert jonsunterrichts unddagegen entscheiden. Rel aaa

kannn | ıteratur dazu dienen, eıne
kulturelle Identität In der eutigen Vielfalt VvVon

Kulturen und Religionen entwickeln:; hier-
hietet sich insbesondere die gegenwartige 15 Vgl Gellner, Christoph /Langenhorst, eOTg: Ickwın-

kel öffnen. Interreligiöses | ernen mit literarischen
Jexten, Ostfildern 201

Arzt, Silvia ıbel lesen als Mädchen, als unge. Gen-
der und Textrezeption In Pithan, Annebelle (Hg.)

Langenhorst, eorg An gönne mır das Wort Gott“. Gender eligion Bildung eiträge einer Relil-
(ott und eligion In der | teratur des DE ahrhun- gionspädagogik der Vielfalt, Gütersloh 2009, 262-
erts, reiburg UBr 2009, 294. Z 262
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‚US an them
inking beyond the ecurity IC

Terence Lovat / Dan Fleming

dnnn  DnIntroduction Iımes pohysica!l actiıon and violence } SINg Darcia
arvaez7s ITriune Fthics Theory will

In the frollowing articie, Will that that encounters characterised DYy these
COU hetween religious worldviews (under- features align ith the security ethic, I
stood include atheistic and agnostic DOSI- IS orientated towards OT flight‘ mentali-
tions) are fact of our Current GFa,; and that their t J and developing ideologica|l systems that
successftful negotlation IS crucial for CIVIC well- prize exclusivity, self-preservation, and status

eing and therefore for the COMMON gO0d.' In nhancement, frequently drawing clear IInes
OUur Current context,* however, whilst tolerance between ‘'us’and "them’ and, In mImMOre Drovocati-
IS Dart of the dominant social discourse, such language, the‘saved’and the’‘damned’
encounters are typically characterised DYy de- IET Drovides clues for shifting the nature of
fensiveness, lack of authentic laloqgue, and at interreligious encounters towards what Narvaez

ridge, Alan eligion In the contemporary world.
sociological introduction, Cambridge 2007; Gearon,

Habermas, Jürgen: otes post-secular SOCI- jam: The securitization of religion In education. In
eLTY. In New Perspective Quarterly 25 7-19; Var der /ee, Theo/Lovat, Terence Eds.): New DETSPEC-
stelli, Ike: al jalogue DedagOogYy for A DOST tives religious and spiritual education, Münster
secular religious education. In Journal of eliefs 201 Z 5-234; McCarthy, Karen: Interfaith encounters
Values. tudies In eligion Fducation 2012) In America, New Brunswick 200/; Monsma, Stephen
207-216; Armstrong, Karen: The battle for GOod Fun- oper, Christopher: The Challenge of Pluralism.
damentalism In udailsm, Christianity and Islam, LONn- Church and In five democracies, Lanham 2009;
don 2001; Bouma, ary Halafoff, Anna: Multifaith Ta Douglas The challenge of Islam Fncounters In
education and sOcial inclusion In Australia In Jour- interfaith jaloqgue, Aldershot 2005
nal of Religious Fducation 2009)T Narvaez, Darcıa: Irıune ethics. The neurobiologi-
-or the of this article, the Current ontext cal rOOoTSs of OUrTr multiple moralities. In New Ideas In
refers argely the Western world, ith Darticular Psychology 20083) 5-1 Did. Human flou-
TOCUus OUr OW! geographical location Australia ishing and moral development. Cognitive and MNMEeU-
As has een nOoTtel elsewhere (e.g. uthven, 2007), robiological perspectives of virtue development. In
trends In Australia reflect OSse In other Western de- NuccIi, arry Narvaez, Darcıa Eds.) an  0O of
veloped natiıons well Nevertheless, the themes of moral and character education, Hoboken
inter-religious encounter that develop hrough- 310-327; bid. Neurobiology and mora| mindset
Out dIe Iso features In the Fast and the Developing In Heinrichs, Karen Oser, Fritz / Ovatl, lerence (Eds.)
'orld, and the iImplications of this articie May an  00 of moral motivation. Theories, models,
well extend urther than ITS Current Ontexrt. applications, Rotterdam 2013, 323 34)
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refers d the engagemen and ImagInation Dast three decades.® At this DolIn In time,
ethics. These dre characterised DYy their Capacı- encounter 11OTe cultural and religious others’
C enhance empathy emotionally and COO- than mig have heen able In the Dast
nitively ith other VETSOTNS, and dre ultimately whether this e virtually through the Interne
far hetter Dositioned Dromote authentic Or television OT, what IS ecoming increasingly
CIVIC discourse.? ul  ing this suggestion, the NMOTTT), In the of OUr cClassrooms,
d wel|l a evidence from the nNeld of Values workplaces, and social circles. The largely failed
education,® FTODOSE that providing >DaCES predictions of secularist prophets In the
characterised DYy the features of Care and dafre SeE@e/] In claims that the ag of secularisation
mutual responsiIbility, especially In the schoo| the COMING of time wherein gods
CONTeXT, for lalogue hbetween religious world- of traditional religions |ive d5 orivate eilshes
views’ IS crucial for the COMmMON ÖTr the Datron of congenia| GrOUPDS, but play
go0od role whatever In the public life of the SECU-

lar metropolis”? In fact, however, religion and
religious worldviews In the early twenty-first
century afe alive, well, and operatıve n the CUT-The inevitability of dialogue rent CONTeXT, for better @]4 for worse.!% This has

In the current context led SOTTIE ne the time In IC |ve
T IS widely recognised that OUur Current CONMN- aSs ‘post-secular; context within IC SECU-

text IS characterised DYy increased mingling larism tself IS SC d only ONe option mM
of cultures and worldviews, spurred DY the [Nany and In T religion continues have
rapi advancement of globalisation OVer the influence, albeit in less but arguabiy

InNOTe Dowerfu WdYy than nas been the Cdse In
the nast. '

To add this MIX, OUr time has Seer\ the rIse
of the ’militant’atheist d el| a5 Va-

rIQOUS ‘militant’ religious fundamentalisms In theudge, Peter / Fleming, Dan Ovat, Terence: The DO-
ential iIımpact of the neurosciences religious and
spiritual education. Ramifying froam the iImpact
Values education. In Journal of eliefs and Values (in Itching, Gavin: Globalism and globalisation. In

press) Mitcham, Carl (Ed.) Encyclopedia of science, tech-

Ovatl, Terence: Synergies and balance Dbetween Va- nology and ethics, Detroit 2005, 83/4-87/7; Bouma/
Halafoff 2009 IFn 1]; a  /, Mohamed: UnavoidableIues education an quality eaching. Fducational dialogue In pluralist world. personal aCCOUNLT. InPhilosophy and Theory 2010) 489-500; bid. Encounters. Journal of Inter-cultural PerspectivesValues education and holistic learning. Updated 1995) 56-69; 'Did. Universalite du Coran, Arles 2002research perspectives. In International Journal of

Fducational Research 1483-152; OVatrt, (LOX, Harvey: The Secular City. The Secularization and
Urbanization In Theological Perspective, PrincetonTerence Addressing ISSUEeS of religious ınNer-

MNNCeEe through values education. An Islam Instance. 965,
10In Cambridge Journal of Fducation 201 0a) 21 B Bouma Halafoff 2009 IFn 1] Monsma / Soper 2009

Z IDid.: Values education OllstICc development IFn 31; ridge 2007 IFn
for all sectors. Researching for eitective pedagogy. T4 E Boeve, Lieven: Religious education In DOST-In Oxford KEeVIEeW of Fducation 2010D) 1-17; secular and post-Christian Ontext. In Journal of Be-
DId. Values pedagOogYy and tudent achievement. JeTs and Values. tudies In eligion Fducation 33
ontemporary research evidence, Dordrecht 201 ‚x (2012) 143-156; Agamben, Giorgio: TIhe kingdomNuccI, Larry / Narvaez, Darcıa: an  00 of mora|
and character education, New York 2008

and the glory. FOr theological genealogy of ECO-

NOMY and government, Palo Alto 201 1; HabermasSee astellı 201 IFn 2008 IFn
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major religious traditions IC are NO  S present In VIEW of this, Oeve arqgues that situation
UulrIng lalogue arlses, and NOT simply lalogueas Darticularlıy Drovocative dialogue-partners.

TIhe Ne atheism has argued force- between individuals situated
ully that the of humankind impels hbetween the {WO of religiousness and
the eradication of Drimitive, IS and secularity. hat eMerges, instead, IS plural
dangerous religious heliefs.'® Meanwhile, reli- Held of multiple DOositions, IC are related
gIOUS fu ndamentalism tends He characterised each other, IC DOossibly influence each other,
DY iteral interpretation of sacred 16 learn from each other, question each other,
frequentl!y Drovide justification for exclusionary conflict, eVell repudiate and ASs such,
practices and eliefs, A well dS$, In eyxtreme lalogue IS inevitable, Hut the nature of that dia-
SC>; violence.'® All of the above IS influenced DY, loqgue emaıns negotiable, and this IS particularlıy
and influences, the three features of the Current the Cadse when Ofe finds ones self in the 1ag time
time that Oeve In the Trollowing WdYy between soclial siıtuation arısıng and the CaPd-

Detraditionalisation “the DrOCESS DY 1E CILy for nublic discourse catching UP 18
traditions, religious d wel| d other tradi-
10NS gender, family, professional context),

onger naturally transfer from ONe geNeE- The nature O inter-religiousration another”!* This both that
l1alogue in the current contexttraditions INay e lost Dut, at the Sarne time,

that OUT engagemen ith them [Nay be- The complexity of the Current CONTeXT, and the
COMMMIE ImMOre reflexive gıven that their place plurality of religious (Or otherwise) worldviews
and role IS longer d5 ODVIOUS AaS l Was In that One encounters therein, makes IT Darticu-
the DaStl. arly challenging ONe for laloqgue. ike Castelli
Individualisation “rhe structural gıven that Drovides the Trollowing helpful window Into
identity IS onger assigned, but that ıt Middle High School classroom IC ypihes,
should He actively taken In Iincreasing Jthe nature of inter-religious jalogue
IMNeasure (Le ECONSTHUCIEC): > Note that this oday
differs from individualism IC roffers that TIThe IS ear religious education 1@Ss-

individual’s preference acts a absolute Son\n, involving Dupils aged 13-14y in LON-
NMOTIN, ethical, epistemological, OT otherwise. don classroom. The student-teacher IS narratiıng
Pluralisation this “implies that each iden- the life of Uru ana One pupil responds
tity IS structurally challenged cConcelIve of the account of Uru Nanak’s disappearance In
itself In relation difference and otherness the rıver for three days DY; ”EHATS stupid... In

this context ONe Dupil of uropean cul-especially the effect of other truth claims
Its OW clam - ture that privileges scientific knowledge who]

IS also having dea| ith the fundamentalist
VOICEe that claims all sacred text d5 truth:; where

See Beattiıe, INa The NEW atheIlsts. The wilight of the Sikh member of this ear class eels
(eason the WarTr religion, London 2007 comfortable ith the Context In IC this

13 See Armstrong, Karen: The Hattle for God unda-
mentalism in udaism, Christianity and Islam, | on- of Uru Nank IS eing explored; where
don 2001
Boeve 201 IFn 11, 145

I!Did., 146 /Did., 145
bid. ridge 2007 IFn
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student-teacher IS grappling Itn pluralist Da world aSs significant ection of the
radigm that DOSITS all religions afe basically world |Ives n fear grounde In Ignorance of the
equaliy Vali Da the Sarne transcendent''? other”®5 AS such, the necessity for authentic :eli-

As C astelli YOEC>S Doln OUT, the commMment gIOUS lalogue for the COMMMON o[01010 of society
‘Tnat  S stupid’ captures number of frustrations IS underscored.**
In the room.“ These frustrations include: the p — Clearly, education MuUST play role In the fOos-
pl Wwho IS unable eNYAGE Ith the V of tering of nossibilities orsuch ijalogue Dut‘’what
Uru ana Hecause ofa lack of religious VOCa- kind of education?’is the KeYy question.“> On the
Dulary and understanding; the Sikh chil Who ONe hnand, it IS Ing that what IS
feels that this account of her tradition ails needed In such CONTEXT IS better religious
represent It adequately; and, the student-tea- vocabulary In order facilitate the ICy for
cher Who acknowledges the value ora Dluralist ialoqgue, Dosition IC would underlie
approach, but Can sSeEe that simple tolerance emphasis cContent knowledge In religious
of difference IS NnOT sufficient In this siıtuation education.*® Clearly, such cContent knowledge
Whilst amiable enough, IT IS easy LO Iımagine how IS NECESSaATY In order circumvent the kind of
such exchange whether In the classroom religious illiteracy’ that ates argUues, M
OT another cContext could Dbecome trouble- other things, SITS behind lıteralist interpreta-
SoOmMe The slightest offensiveness etraye DYy 10NS of doctrine and leaves violent extremIsm
any Dartiıes INaYy well lead J unchallenged.“” Nevertheless, advanced VOCad-
and NnOT the constructive kind ndeed, one Cal Dulary alone IS NOT sufhcient for impelling
sSseEe this kind of phenomenon made MmManiftfest In thentic lalogue for ONe MaYy still ENJaAGE ith
INanNy encounters between followers of diffe- other worldviews In superficial, defensive, and
rent religious worldviews Oday, at Imes erring eVer\N violent WaYyS under the quise of sophisti-

the side of superfciality, defensiveness, and cated language.“® In making this claim, fol-
name-calling, rather than any form of SUuS$S- IOW Alexander’s understanding of lalogue:
tained, critical|l and TUILNUu debate This IS largely Dialogue requires willingness and sSKI eENGAGE
because they dare reactionary encounters at the WIith mMinds, ideas and WAOaYS ofthinking other than
OUTSe hen condensed Into fear of the reli- QUTr OWTN); It involves the ability question, Jisten,
gIOUS other/ this form of reactionary encounter
Increases the likelihood of individuals Ör the

il 'bid.dopting Violent ‘solutions’ toward the
O  er, rather than seeking ImMOre rational COUT- Habermas, Jürgen: eligion in the Dublic sphere.

In European Journal of Philosophy 2006) 1-25;
SeS$s of action 24 One such example IS seen In the 2002 IFn
phenomenon of Islamophobia/‘ the serliousness Bouma /Halafoff 2009 IFn
of IC IS that lı continues "t0 e constraint See for example Rymarz, Richard: Who IS this DeEerson\n

Grace? reflection Ontent kKnowledge In reli-
gIous education. In Religious Fducation 102

19 62-74; Bouma / Halafoff 2009 IFnastellı RE IFn 1], UL
PE

20 !Did., 208
ates, Brian: Doing G0d’ In ethics and education.
Dlay In five In Journal of Moral Fducation

Z S5ee for example Bouma’s research Into reactions 201 9—31 Bouma alatTo.2009 IFn
Islam In Australia: Bouma, Gary: Islamaphobia Grun, Karl:; From ethical hostility cooperatıveconstramt world TIhe Case of Australia In ethics. In an  0O of moral motivation IFn 4|,Islam and Christian-Muslim Relations 201 ) 433- 9— Kemsley, arry: Aır In counter-Insur-
441; cr ridge 2007 IFn 15 sophisticated lanqguage Or lun expression.

D Bouma 2011 IFn 248 434 In Contemporary ecurity Policy 1D
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reflect, redSOT), explain, speculate and xplore ted itn the MOST Drimıtıve of the numan
ideas; analyse problems, form hypotheses and brain and IS primarily concerned ith security,
develop solutions; discuss,J examıne PVI- personal Ssurvival and physical flourishing; the
den CEe, defend, probe, and US5e55 arguments.”” second IS concerned ith emotiona| eNYAYEC-

In this articie, turn QOUuTr fOoCcus nOot the MmMent and the Values of Compassion, ne  /
content of such jalogue initially, Hut the and tolerance:; and, the Ir IS associated ith

e wWould enable it the the MOST recently evolved of the human
premise that this and the dispositions that de- Hraın and includes the ICy ENYaAYEC In
velop within IT daie integral the WdYy In IC the deliberative and intultive aSspects of moral
Deople approac lalogue with ınNeren world- reasonIng. We will consider each Driefly In turn,
VIeWS, He it from Dosition of disrespectful de- and Doin arvaez's OW'! synthesis of the
fensiveness, OTr Dosition of respectful ODETN- approac d the MOoOST late for
Ness ASs such, do NOT deny the iImportance urther exploration In the ailea Where relevant
of content Knowledge, but only seek locate It throughout, ShOW that Narvaez claims dare

within the 1NNOTEe complex domain of interperson- supported DYy research In the Held of values
a| relations. In Its OW Way, this could He scS@ell a education. hen held together, these {[WO

Droposa for religious education (RE) In GENE* approaches provide strong foundation for the
ral, but offer It here a5 reflection the dia- suggestions make regarding authentic dia-
loqgue hbetween religious worldviews IOqgue In the Minal ection of the articlie Helow.
INOTeEe broadiy considered, gıven that such Narvaez Drovides the following OVerVIeW of

NnOT only In RE Classrooms, but also In the foundations approach:
sSchooOl cCommunıitIies, workplaces, SOCia|l circles, that three of affectively rooted moral
and political forums d well ASs such, lı IS al the oriıentations emerged from human evolution.

These ethical motives and Hehaviors arıse OUTheart of CIVIC discourse In all spheres. We turn
NO DAarcıa arvaezs Irıune Fthics eory of biological propensities. hen individual
(TEB a providing mode]| for understanding treats Darticular Orlıentatıon a normative
the nature of such encounters Imperative that trumps other values, it has ethi-

Cal significance. Fach ethic makes normatiıve
claims and IS primed DYy the ContexT, In inter
action ItA personality. ASs Ltype of motivatedThe impact of ambience cognition, each ethic influences what ffordan-

an disposition C655 are salient for action, mbuing ONgOINGthe capacıty ialogue perience ith Darticular moral value/”>'
Triune Ethics eory The fırst ethic IS referred d the Decurity

IET draws neurobiology, affective O- Ethic’ and relates the oldest and MOST DrIim-
clience, and cognıitive cience highlight ILıVve of the evolved human Hrain I
three systems’ IC are operatıve In human emanate from fear, and Dasic sexXual
ethical decision making.*” The Airst IS assOCIla- drives. Significantly, Hecause these systems WI-

thin the brain have ancıent OrIgins, they apPDeEaT
d 'hard-wired’ Into the brain,Y that

Alexander,n Education jaloqgue. Public LeC- they P  are less easily damaged, unlike those of the
ture at Hong KONg Institute of Education, 2005 Aval-
lable at: http://www.robinalexander.org.uk/docs/
HK_lecture,_Education_as_Dialogue.pdf,
Narvaez IFn Ibid.,
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other IWO systems, making these the default SyS- MIZe triggering the security ethic and allows
tems when other things qgO Wrong.”“ Inasmuch d emphasis the ethics systems that better @-

they relate ohysica survival, the systems aSs- present human aspirations.”> This nsight ties In
sociated ith this ethic include the propensity wel| ith updated Dpedagogical research, inclu-

seek and explore ones environment d well ding In values education, that Has nighlighted
as: when threat IS encountered, the ENYaAGEC- the crucia|l role that safety and associated feel-
ment of the Darasympathetic rage) system and Ings of well-being play In students doing well’
the fıght-or-flightJOr the sympathetic at school, including In academic achievement.*
fear system. The systems also underlie errito- TIhe antithesis of this nsight IS In the eCcogni-
ria|l and boundary-protecting behaviours IC tion that lack of safety and security IS major

that, when they are engaged for humans inhibitor In studentsD at scho0o| In
In SOCIa|l they Can “"trigger tribalism, eneral. Herein, les the iImportance f the ©$-

rivalry, and Mob behaviour”. Whilst these 5Sy>- tablishment expression of the Engagement
tems remaın calm n environments Derceived d$ and Imagination Ethics, IC wWil! NO CON-

safe, when safety IS threatened, they Cal take sider Helow.
OVer the rest of the Hraın. The Engagement IC IS ounded the SyS-

tems of the brain associated Itn humanFOor Narvaez, the security systems hrain
Can He referred d$ Security FEthic’when hUu- Ciality, p dimension of OUTrT eyxistencee
IMNans operate primarily OUTtT of them and W  rIOrI- share ith other mammals that are naturally
tize security behaviors OvVver other moral values”** orientated towards relationships.* ese SS>
The features of such ethic include: maın- tems dre nourished (or otherwise) In the early
talnıng In-group and hierarchy through of development IC are, ideally, Charac:
the UuUse of shame, threat, and deception; rigi terised DYy rTrrequent iInteraction between Darent
following of precedent and tradition; and, obe- and hild.°® Furthermore, the systems underlie
dience. Importantliy, the emphasis security the ICYy empathise IC Narvaez, and

ith the price of decreased sensitivity others,”” sSCce a5 critical In human development
er qgoals, including engagemen ith other and flourishing. As such, there IS ' link het-
DETSONS. Weel the DroDerT function of this dimension of

Significantly, according Narvaez, the ne the hrain and the developmental history of
[WO ethical systems and their associated
In the rain) are unable develop, Or operate,
adequately In DETrSONS who find themselves Narvaez IFn 4|,
In sıtuations characterised Dy threat and fear, a  1e, John Visible learning for teachers. Maximlt-
hecause such ambiences eENJaAGE the ’security- ZINg Impact learning, New York 201 Rowe, Ken

In good hands? The importance of eacher quality.ased’ system IC De largely at

DreCONSCIOUS level and IS dominated DYy the In ducare EWS 2004) 4—-14
Narvaez I 101noted a b»ove. Following from this,

Droviding safe, secure environmMment where
basic needs 4Fe mMeTt allows INdIVIAQUAGIS MINI- (T Hoffman, Martin Empathy and moral develop-

ment. Implications for cariıng and Justice, New York
2000; Fisenberg, 'ancy Spinrad, FaCYy adovsky,
Adrienne: Empathy-related responding In children
In Killen, Melanie / S$metana, Judith Handbook!bid., of moral development, Mahwah 2006, 517-549;

33 bid. 'ote, Michael: TIhe ethics of Care and empathy. New
'bid. York 2007
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Derson, 16 ea Narvaez that al= In teachers’ Derceptions of students’‘inclusive
OUG “ovolution has prepare. the human brain behaviour/“%
for sociality and moral UGENCY, DIrODer C(are during Finally, turn tO the Imagıinatıon Ethic,
development IS required for normal formation IC IS associated ItA what has commonliy
of raln CIrCUITrTIEeS NECESSUATY for successful social been the fOocus of researc Into moral behaviour,
engagement, cultural membership and moral namely Iıts rational dimension.” Underlying the
functioning”.”” hen such developmental CUues Imagination IC dare the MOST recently evolved
ale DEIeSCNT, the Engagement IC IS able human brain, UDOT IC are foun-
function. DYy and large, lı IS characterised DYy the ded the capacıties for ‘’problem solving and de-
values of Compasslon, and tolerance. liberative learning’ aSs wel| d the capacities for
ASs such, IT also has close INn with the creativity, fexibility, and perspective-taking.““

In neuroscientific m 's ese functions arfefor mpathy, IC number of authors regard
a$ significant f NnOt riımary driver of moral largely associated ith the pre-frontal COrteX
behaviour.“ galn, make In With updated PFC) IC Narvaez IS QqUiC Doln OUuT, IS
Vvalues education research that demonstrates constitutive of inking In WaYy that includes
the overall wellbeing, including academic well- Hoth rationa|l and affective cComponents, and
eing, effect of classrooms characterized Dy also ENYaAGES ith the InNOoOTe Drimitive of
Compassion, and tolerance: the Hrain. Significantly, deliberative reasonIng

“"The study also Drovide confirming EVI- Cal CXDTESS what IS OCCUrrING at InOorTe primI-
dence from oth the quantitative and qualita- tive leve! In rational m 'J Doln Ya
tive data around the IMaNY testimonial claims Will retfurn below. Furthermore, these systems
made In earlier studies about the impact of offer the possIbility of regulation of emotion.“
values education schoo| ambience. For CX- Finally, they be equaliy elliant ade-
ample, evidence Was elicited of CcCalmer Cale for their DroDer development and
environment Ith 1ess conflictperson, which leads Narvaez to argue that al-  in teachers’ perceptions of students’‘inclusive  though “evolution has prepared the human brain  behaviour‘®  for sociality and moral agency, proper care during  Finally, we turn to the /magination Ethic,  development is required for normal formation  which is associated with what has commonly  of brain circuitries necessary for successful social  beenthe focus of research into moral behaviour,  engagement, cultural membership and moral  namely its rational dimension.® Underlying the  functioning”.” When such developmental cues  Imagination Ethic are the most recently evolved  are present, the Engagement Ethic is able to  parts of the human brain, upon which are foun-  function. By and large, it is characterised by the  ded the capacities for‘problem solving and de-  values of compassion, openness and tolerance.  liberative learning’as well as the capacities for  As such, it also has close links with the capacity  creativity, flexibility, and perspective-taking.“*  In _ neuroscientific terms, these functions are  for empathy, which a number of authors regard  as a significant - if not primary - driver of moral  largely associated with the pre-frontal cortex  behaviour.“ Again, we make links with updated  (PFC) which, Narvaez is quick to point out, is  values education research that demonstrates  constitutive of thinking in a way that includes  the overall wellbeing, including academic well-  both rational and affective components, and  being, effect of classrooms characterized by  also engages with the more primitive parts of  compassion, openness and tolerance:  the brain. Significantly, deliberative reasoning  “The study also provided confirming evi-  can express what is occurring at a more primi-  dence from both the quantitative and qualita-  tive level in rational terms, a point to which we  tive data around the many testimonial claims  will return below. Furthermore, these systems  made in earlier studies about the impact of  offer the possibility of regulation of emotion.®  values education on school ambience. For ex-  Finally, they appear to be equally reliant on ade-  /  ample, evidence was elicited of a  . ‘calmer  quate care for their proper development and  environment with less conflict ... rise in levels  they are clearly affected by the nature of the  of politeness and courtesy, open friendliness,  environment in which they operate.  better manners, offers of help, and students  In view of this, according to Narvaez: The  being more kind and considerate ... a greater  Ethic of Imagination links primarily to these  respect for each other’s position; and of ... the  recently evolved parts of the brain, particularly  creation of a safer and more caring school com-  the PFC. The Imagination Ethic allows a person  munity.” Contributing to this more peaceful  to step away from the impetuous emotional  and cooperative environment were changes  responses of the older parts of the brain and  in students’ acceptance and understanding of  consider alternative actions based on logic  difference and diversity. This change was evi-  and reason. This ability allows for propensities  dent in the statistically significant improvement  42  Lovat et al. 2010a [Fn. 6], 220.  43  Krapp, Andreas: Moral motivation from the perspec-  tive of the self-determination theory and the per-  40 Narvaez 2008b [Fn. 4], 104.  son-object theory of interest. In: Handbook of moral  41 Gascoigne, Robert: Freedom and purpose. An intro-  motivation [Fn. 4], 113-140; Wren, Thomas:‘Why be  duction to Christian ethics, Mahwah 2004; Narvaez,  moral?’ A philosophical taxonomy of moral motiva-  Darcia / Vaydich, Jenny: Moral development and be-  tion. In: /bid., 27-48.  haviour under the spotlight of the neurobiological  Narvaez 2008b [Fn. 4], 105.  sciences. In: Journal of Moral Education 37 (2008)  289-312; Narvaez 2008b [Fn. 4].  45  Ibid., 104.  ıIMrISse In levels they alfe clearly ffected DYy the nature of the
of ooliteness and eSy, ODeEN friendliness, environment InI they operate.
better IMaNNeTS, offers of help, and students In VIEW of this, according Narvaez The
eing IMOTe kind and considerateperson, which leads Narvaez to argue that al-  in teachers’ perceptions of students’‘inclusive  though “evolution has prepared the human brain  behaviour‘®  for sociality and moral agency, proper care during  Finally, we turn to the /magination Ethic,  development is required for normal formation  which is associated with what has commonly  of brain circuitries necessary for successful social  beenthe focus of research into moral behaviour,  engagement, cultural membership and moral  namely its rational dimension.® Underlying the  functioning”.” When such developmental cues  Imagination Ethic are the most recently evolved  are present, the Engagement Ethic is able to  parts of the human brain, upon which are foun-  function. By and large, it is characterised by the  ded the capacities for‘problem solving and de-  values of compassion, openness and tolerance.  liberative learning’as well as the capacities for  As such, it also has close links with the capacity  creativity, flexibility, and perspective-taking.“*  In _ neuroscientific terms, these functions are  for empathy, which a number of authors regard  as a significant - if not primary - driver of moral  largely associated with the pre-frontal cortex  behaviour.“ Again, we make links with updated  (PFC) which, Narvaez is quick to point out, is  values education research that demonstrates  constitutive of thinking in a way that includes  the overall wellbeing, including academic well-  both rational and affective components, and  being, effect of classrooms characterized by  also engages with the more primitive parts of  compassion, openness and tolerance:  the brain. Significantly, deliberative reasoning  “The study also provided confirming evi-  can express what is occurring at a more primi-  dence from both the quantitative and qualita-  tive level in rational terms, a point to which we  tive data around the many testimonial claims  will return below. Furthermore, these systems  made in earlier studies about the impact of  offer the possibility of regulation of emotion.®  values education on school ambience. For ex-  Finally, they appear to be equally reliant on ade-  /  ample, evidence was elicited of a  . ‘calmer  quate care for their proper development and  environment with less conflict ... rise in levels  they are clearly affected by the nature of the  of politeness and courtesy, open friendliness,  environment in which they operate.  better manners, offers of help, and students  In view of this, according to Narvaez: The  being more kind and considerate ... a greater  Ethic of Imagination links primarily to these  respect for each other’s position; and of ... the  recently evolved parts of the brain, particularly  creation of a safer and more caring school com-  the PFC. The Imagination Ethic allows a person  munity.” Contributing to this more peaceful  to step away from the impetuous emotional  and cooperative environment were changes  responses of the older parts of the brain and  in students’ acceptance and understanding of  consider alternative actions based on logic  difference and diversity. This change was evi-  and reason. This ability allows for propensities  dent in the statistically significant improvement  42  Lovat et al. 2010a [Fn. 6], 220.  43  Krapp, Andreas: Moral motivation from the perspec-  tive of the self-determination theory and the per-  40 Narvaez 2008b [Fn. 4], 104.  son-object theory of interest. In: Handbook of moral  41 Gascoigne, Robert: Freedom and purpose. An intro-  motivation [Fn. 4], 113-140; Wren, Thomas:‘Why be  duction to Christian ethics, Mahwah 2004; Narvaez,  moral?’ A philosophical taxonomy of moral motiva-  Darcia / Vaydich, Jenny: Moral development and be-  tion. In: /bid., 27-48.  haviour under the spotlight of the neurobiological  Narvaez 2008b [Fn. 4], 105.  sciences. In: Journal of Moral Education 37 (2008)  289-312; Narvaez 2008b [Fn. 4].  45  Ibid., 104.  ıIMgreater IC of ImagIination In primarily these
reSsDeCt for each other’s position; and ofperson, which leads Narvaez to argue that al-  in teachers’ perceptions of students’‘inclusive  though “evolution has prepared the human brain  behaviour‘®  for sociality and moral agency, proper care during  Finally, we turn to the /magination Ethic,  development is required for normal formation  which is associated with what has commonly  of brain circuitries necessary for successful social  beenthe focus of research into moral behaviour,  engagement, cultural membership and moral  namely its rational dimension.® Underlying the  functioning”.” When such developmental cues  Imagination Ethic are the most recently evolved  are present, the Engagement Ethic is able to  parts of the human brain, upon which are foun-  function. By and large, it is characterised by the  ded the capacities for‘problem solving and de-  values of compassion, openness and tolerance.  liberative learning’as well as the capacities for  As such, it also has close links with the capacity  creativity, flexibility, and perspective-taking.“*  In _ neuroscientific terms, these functions are  for empathy, which a number of authors regard  as a significant - if not primary - driver of moral  largely associated with the pre-frontal cortex  behaviour.“ Again, we make links with updated  (PFC) which, Narvaez is quick to point out, is  values education research that demonstrates  constitutive of thinking in a way that includes  the overall wellbeing, including academic well-  both rational and affective components, and  being, effect of classrooms characterized by  also engages with the more primitive parts of  compassion, openness and tolerance:  the brain. Significantly, deliberative reasoning  “The study also provided confirming evi-  can express what is occurring at a more primi-  dence from both the quantitative and qualita-  tive level in rational terms, a point to which we  tive data around the many testimonial claims  will return below. Furthermore, these systems  made in earlier studies about the impact of  offer the possibility of regulation of emotion.®  values education on school ambience. For ex-  Finally, they appear to be equally reliant on ade-  /  ample, evidence was elicited of a  . ‘calmer  quate care for their proper development and  environment with less conflict ... rise in levels  they are clearly affected by the nature of the  of politeness and courtesy, open friendliness,  environment in which they operate.  better manners, offers of help, and students  In view of this, according to Narvaez: The  being more kind and considerate ... a greater  Ethic of Imagination links primarily to these  respect for each other’s position; and of ... the  recently evolved parts of the brain, particularly  creation of a safer and more caring school com-  the PFC. The Imagination Ethic allows a person  munity.” Contributing to this more peaceful  to step away from the impetuous emotional  and cooperative environment were changes  responses of the older parts of the brain and  in students’ acceptance and understanding of  consider alternative actions based on logic  difference and diversity. This change was evi-  and reason. This ability allows for propensities  dent in the statistically significant improvement  42  Lovat et al. 2010a [Fn. 6], 220.  43  Krapp, Andreas: Moral motivation from the perspec-  tive of the self-determination theory and the per-  40 Narvaez 2008b [Fn. 4], 104.  son-object theory of interest. In: Handbook of moral  41 Gascoigne, Robert: Freedom and purpose. An intro-  motivation [Fn. 4], 113-140; Wren, Thomas:‘Why be  duction to Christian ethics, Mahwah 2004; Narvaez,  moral?’ A philosophical taxonomy of moral motiva-  Darcia / Vaydich, Jenny: Moral development and be-  tion. In: /bid., 27-48.  haviour under the spotlight of the neurobiological  Narvaez 2008b [Fn. 4], 105.  sciences. In: Journal of Moral Education 37 (2008)  289-312; Narvaez 2008b [Fn. 4].  45  Ibid., 104.  ıIMthe recently evolved of the Drain, particularliy
creation ofa safer an InNOTe carıng scho0o| GCOTH= the PFC The Imagination IC allows DETSON
munity. Contributing this InNOoTe Deacefu step aWdY from the Impetuous emotiona|l
and Cooperative environment WelTe changes l1ESPONSES of the older of the Hran and
In students’ acceptance and understanding of consider alternative actiıons ase OgiC
difference and diversity. This change Was$s EVI- and (1eason This ability allows for propensities
dent In the statistically signihcant iImprovement

472 OVG. et al. 201 IFn 6], 220
43 rapp, Andreas: Moral motivation from the DETSPEC-

tive of the self-determination theory an the DENarvaez IFn 4|, 104
son-object theory of interes In an  [070)] of moralGascoigne, Robert: reedom and DUrpOSE. An Intro- motivation IFn 4], 113-140; Wren, Thomas: Why Heduction Christian ethics, Mahwah 2004:; Narvaez, moral? ohilosophical aXonomYy of moral motiva-Darcia Vaydich, enny: Moral development and he- tion In IDid., 27-48.haviour under the spotlight of the neurobiological
Narvaez IFn 4|, 105sciences. In Journal of Moral Fducation

9—31 Narvaez IFn 45 Ibid., 104.
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lacking In other ethics reflective abstractıon haviour, Dast and present, DYy situating ıt within
and deliberation about morality.“® the CONtexT of explanatory narrative that

This ethic does NOT, nowever, operate In 1ISO- normally both affıliative soclial)
level and individual leve| d$ well Such MNaTl-lation from the other ‘pre-rational’ ethics, a f

the brain’s rational capacıities Were somehow atıves rovide urther mpetus for behaviour,
splendidly isolated from the older systems of and help direct reactions the CUuEeS$s of the
the brain.“ Instead, these latter Drovide the ecurıty and Engagement ethics, for Hetter ÖT

iInstincts and intultions IC the Imagination for Narvaez llustrates this Doln ith the
1G CXDTESSES In deliberative Wädy, thus following helpful examples:
emphasising the NECESSaTY connectlons he- rpaly 2003 DOIMtTS Out NOW the azl Joseph

the ree ethics of the Irıune eory.“® oeDbDels had occasional episodes of COMMPDdS-

Furthering the allusion updated values sSIoOn (whic he interpreted a weakness of the
will towards the Jews he Was$s helping extermıi-education research, DoIn the evidence

that persistently uncovered ‘ double helix nate, leading him erform altruistic acts for

lationship hetween the rationality entailed In Jews agalnst IC he subsequently ardene
NIS resolve and actiıons An Imagination IC‘quality teaching’ regimes and the affectivity

mplied In the values education regime. ASs In IC fostered the helief In evil Was able
the genetic principle connoted DYy the double Engagement IC that reacted

otherwise. On the other hand, the deliberativehelix, t ıt IS the Case In DedagOMYy that
ISSUES of uality and Ose of values are ultima- ind IMaYy e vetoed DY the intultive In the Case

tely intertwined and eVelTr In conversation ith of morality, Arpaly HOoInNtSs OUut NOW Mark Twain  A  S
each other.“” SO it IS ith the three ethics of TET. Huckleberry Fınn elleve that the MOST moral

Nevertheless, the Imagination iC does ing he COU do Was turn In Jım, his friend,
offer unique tools In Trorming the expression the escaped slave But he cCannot ring imself
of the tendencies of the other ethics. The first do it. OUGg the deliberative ind IMay
of these IS the capacıity that “allows humans earn narticular principles from upbringing OTr

hrougn learning and willpbower choose IC| schooling, such deliberative learning MNay nOT

stimuli 4re Ilowed rigger emotional arousal um the deeper aCcı understandings, learned
Or action sequences”” and, conversely, OSse from life experlence. Ihus the Imagination IC

”"571IC are not Thus, relevant knowledge about OIn interplay ith the other ethics
what constitutes good (Or evil choice In this
regard nas SOMe weight In the operation of the
ethic The second IS the Ca *rame' @- TET and interreligious ialogue

ith this interplay In mind, return the

IDid., 105 challenging situation of interreligious lalogue
that Was introduced above. In VIEW of theCT. Amasio, Antonio: Descartes’ motion, (ea-

SOT1 and the human brian, | ondon 1996; Porter, Jean: derstanding of FET, IT IS Dossible SseEeEe NOW
Nature reasol. Thomistic theory of the Natural each of the ethics May e made manifest In
LaW, ran Rapids 2005 the current situation the urı 1E will
Narvaez IFn 105 tend he engaged In those siıtuations that are
‚Ovatl, Terence T00mey, Ron Eds.) Values education
and quality eaching. The double elix eitTeCT, Dord-
reC 2009
Narvaez IFn 4|, 105 !bid., 106
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characterised DY fear Or lack of In ENCOUN- The reason forthe above notential hardening of
ters ith the religious other’; the Engagement attitude IS that jalogue requires willingness
IC wWill cContinue drive diverse GrouPD>S of and ENGUAGE wIitN mMind, ideas and WUYS of
neople Into siıtuations of encounter ith each inking other than OUr own”?* IC are disposi-
other but will NOT necessarily prescribe the 10NS largely unavailable the brain operating
ture of OSse encounters this Wil! depend OUut of the ecurityE AS such, what IS need-
the ambience In ıe they and whether ed IS COoONTtexT wherein the Engagement and
OT NnNOT the ecurity IC IS the rimary mode of Imagination Fthics Cal He ngaged, Characte-
operation at given time):; and, the ImagInation rised a these are DYy the capacity and commıt-
IC will draw rational deliberations |imit ment empathise emotionally an cognitively
the operations of the ImMoTe primitive ethics, ÖT Ith other DEerson$s and their worldviews. CCOr-

ıtuate their instincts and inclinations within ding the research cited above, the
the contexTt of mora|l narratıve IC Justines IC facilitate the operations of the brain In
(Or otherwise) their operatlion. this WdYy die initially characterised DYy safety, CX-

hat arıses cClearly QOUT of this aCcCCcount of ressed ImnOTre specifically In the values of
the operations of the three ethics, ith the and care. When such values die seern as rimary,
background information about the nNature of rather than ancillary such encounters, they
interreligious lalogue In the Current CONTeXT, allow for greater nossibility of laloqgue.
IS that ıT IS typically the urı IC that IS One Dossible critique of this VIEW IS that, In

engaged In such enCcoUuNTtTers Spurred DYy OCUSING ese affective dimensions of
suspicion and, al Imes, outright hostility LO- Counter, ONe loses the academıic rigour €&€5-

wards the religious other/ the ecurity IC >ar y interreligious lalogue tOday, instead
provides of IC ollows erring the side of making neople feel gOO!
the Dattern outlined above: namely, hostility, In order overlook their verYy real differences.
exclusion and, In the Case scenarıo, OUtT- We would nOot accept such critique. According
ig violence. similar Dattern eMErTgES when the evidence cited above, the VerYy best DOSSI-

Hiılıties orthis leve| of academıic interactionthe CONTexT within IC the religious other IS
encountered IS characterised DYy fear. f ones ONIy when the brain IS able function In Its full
OW religious eliefs constitute A C(OTe of Oones IC d have SGCCH,; relies mmore

identity, and encountering difference IS seern daS than the cshare contenTt, Hut also
the fulllment of moral foundational needsthreat this identity, then the ingredients for

the ignition of the ecurity IC are, similarly, such as the need for security and relationality.
In place. Furthermore, when such 1eSPOoNSES> are Furthermore, the evidence emanatıng from
aligned ith the Ethic, they IMay e left updated research n values educationu
unchecked, OT could e explicitiy ustined, DY that ıt IS In the Detween security and reia-
rationa|l Crıiıteria Such observation Su tionality that the best forms of lalogue
the VIEW proffere above, namely that content One element of the Australian research deli-

erately involved students from largely Mus-Knowledge alone religious literacy IS NOT
all that IS require: for the transformation of ım dominated schools ith those of largely
such encounters more articulate justification non-Muslim schools, the latter ith demon-

ecurity Fthic does NOT equate strable history of eing anti-Muslim. Within and
necessarily authentic laloque. ndeed, It IS
OSSI that this Will quarantee the opposite,
albeit ith InOre sophisticate lanqguage. Alexander 2005 IFn 29]1,
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beyond schoo!l Dedagogies combıne target
found that al} similarsafety and S5U€6e5$5 and INOVE students

from both seits of chools InTto each other ter- things atter where
Carne TIromorder eENYJaYEC relationally WayYySs

that assured eelings of safety and The
results d recorded government report {t Wasr mMeeMNdg people
the roject reads a$S ollows and finding are the Sarnıe

The DEedagOQY Wäas$s intensely focussed
addressing the misunderstanding and prejudice He some had ı!nHeren
IAhat had led (an adversarial incident Hetween religion were

the students from the ınNeren sSets of chools alike other Ways
IT Was also itched way that Was esigne
soften SsOMe of the EeMOTI that Were still We had similar ideas, said

charged both sides ence, democratic the Samıe tAhINgs also got
KNOW their riends and theyand dialogical DEedagOQY Ssat at the centre of

day intende‘: challenge understandings and got KNOW mMmine

eelings that WerlTe fairly i1xed and la  S at the
Uime from the Dersistent within schoo| a d learnt that thinks
DEdagOGY aimed at achieving enhanced iHeren Ways K also learnt

that atter how ınerenderstanding of the other this beyond schoo|
eXDerTIeNCE together ith everal others equal- person IS, YOU Can learn tO

y strategically placed seemed work chal- cCooperate ith them
ljenge the earlier problematic attitudes and
derstandings Students reported das ollows

Conclusion
In SUMMAarTY, have argued that the levels of inter-religious lalogue NMECESSaT y ameliorating
disturbing and potentially conflict-oriented encounters all LOO COMMON estern sSOCIEeTIES tO-

day can He identihed helpfully by reference the Irıune Fthics Theory TET) of Darcıa Narvaez
Furthermore, have nrovide evidence from updated values education research that endorses
and offers practical| examples of the effect conceived of the above theory The articie
that IET useful t00| CONCEIVING of WaYy> i® the negatıvıty of persistent
US and them mentality Carl e satisfactorily addressed and emedie:

Dr. Dan Fleming Dr erence J. Lovat
ean of Studies, Broken Bay Instit © Sydney, x The Universityof
onjoint Lecturer ı TheologyandEthics, The Ne ustralig, Cha of

Theolo thics Education, BaUniversity of Newcastle, Australia
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University ofOxford,
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Rezensionen

ZUM DRITTIEN Miıt der Studie rügen die Autoren
41322r

dem nach wıe VOT unterbelichteten Feld der \ 5  „  S  S  S
Unterrichts- mittelbaren Religionsunterrichtsforschung eiınen

wichtigen methodologischen austenm INnZUE E N  AA SE In eınem ersten Kapite!l skizzieren die Verfasser
das Forschungsprojekt und seine Voraussetzun-
gen ernnar:‘ ressier umreilßt die Fckdaten E1-
NelTr nerformativen Religionsdidaktik. Das Ist nıcht
Meu WeTlr aber ıne knappe, dichte und aktuelle

Caı  ahamnmıner  hamnıner Zusammenfassung des Dressiler’schen nNnsatzes
sucht, Ist mit diesen Selten gut bedient, auch

Dressier, Bernhard Llie, Thomas Kumlehn, WeTlnl [Nall sich Ine Intensivere Auseinanderset-
Martına Un terrichtsdramaturgien. Fallstudien ZUNG mit der katholischen pielart des Performa-

Iven wünschen würde Als überleitendes KapitelZzur Performanz religiöser Bildung, Stuttgart
(Kohlhammer, ADTEA [320 ISBN 9078-3-17022- den Fallanalysen beschreiben die Verfasser geE-
337-0 menmmsam das Forschungsdesign und die-

dik der Fallanalysen 3-49) Von Insgesam zwolf
Das vorliegende Buch birgt Von seıner Anlage her Unterrichtsstunden, die In Hessen, Niedersachsen E NN A
unterschiedlich gelagerte Chancen und Mecklenburg-Vorpommern aufgezeichnet

ZUM ERSTEN DIie konzeptionellen Vorstel- wurden, werden vier Religionsstunden und drei
lungen einer performativen Religionsdidaktik, n Konfirmandenstunden geNaUeET dokumentiert,
der Zunft der Fachkollegen umstritten und heftig analysiert und kommentiert. „Was Ist der Fall?“ |au-
diskutiert, werden eınem Praxistest unterzogen. tet die Leitfrage für die Analyse, die sich zunächst
DIies geschieht über sieben Fallanalysen hinweg einmal dem jeweiligen Finzelfall und seiıner unter-

richtlichen Dramaturgie heuristisch annanern ıllvideografierte, dokumentierte und ausgewerte-
Religionsstunden, die den Handlungsorten Die 'erf. welsen zudem auf die Grenzen und nicht CN  GE  E

Religionsunterricht und Konfirmandenunterricht umgesetzten Desiderate ihres Verfahrens hin (Z.
ab dem Sekundarbereich entstanden sind en wünschenswertes nachträgliches Gespräch mit

ZUM ZWEITEN DIie Autoren der Studie stehen Schülerlinnien und Konfirmandlinnlen auch Im
auch für eın deutlich konturiertes, spezifsch Van- I1ssen die Fragilität qualitativer ethoden,

die die Subjektivität der Interpretation mur he-gelisches Konzept eınes nerformativen Religions-
unterrichts Sie verwenden „die Kategorie der grenzt ausschließen können und bezogen auf den
Performanz.  $E  ©  Rezensionen  S  .  ZUM DRITTEN: Mit der Studie fügen die Autoren  An  dem nach wie vor unterbelichteten Feld der un-  /  UK SI  mittelbaren Religionsunterrichtsforschung einen  wichtigen methodologischen Baustein hinzu.  Qramatgy_‘gien  In einem ersten Kapitel skizzieren die Verfasser  das Forschungsprojekt und seine Voraussetzun-  gen. Bernhard Dressler umreißt die Eckdaten ei-  ner performativen Religionsdidaktik. Das ist nicht  neu - wer aber eine knappe, dichte und aktuelle  Kohlhammer  Zusammenfassung des Dressler’schen Ansatzes  sucht, ist mit diesen 17 Seiten gut bedient, auch  Dressler, Bernhard / Klie, Thomas / Kumlehn,  wenn man sich eine intensivere Auseinanderset-  Martina: Unterrichtsdramaturgien. Fallstudien  zung mit der katholischen Spielart des Performa-  L  tiven wünschen würde. Als überleitendes Kapitel  zur Performanz religiöser Bildung, Stuttgart  (Kohlhammer) 2012 [320 S., ISBN 978-3-17022-  zu den Fallanalysen beschreiben die Verfasser ge-  a  337-0]  meinsam das Forschungsdesign und die Metho-  dik der Fallanalysen (43-49). Von insgesamt zwölf  Das vorliegende Buch birgt von seiner Anlage her  Unterrichtsstunden, die in Hessen, Niedersachsen  ä  unterschiedlich gelagerte Chancen.  und Mecklenburg-Vorpommern aufgezeichnet  ZUM ERSTEN: Die konzeptionellen Vorstel-  wurden, werden vier Religionsstunden und drei  lungen einer performativen Religionsdidaktik, in  Konfirmandenstunden genauer dokumentiert,  ©  der Zunft der Fachkollegen umstritten und heftig  analysiert und kommentiert.,Was ist der Fall?“ lau-  diskutiert, werden einem Praxistest unterzogen.  tet die Leitfrage für die Analyse, die sich zunächst  Dies geschieht über sieben Fallanalysen hinweg  einmal dem jeweiligen Einzelfall und seiner unter-  richtlichen Dramaturgie heuristisch annähern will.  - videografierte, dokumentierte und ausgewerte-  te Religionsstunden, die an den Handlungsorten  Die Verf. weisen zudem auf die Grenzen und nicht  fi  .  Religionsunterricht und Konfirmandenunterricht  umgesetzten Desiderate ihres Verfahrens hin (z.B.  ab dem Sekundarbereich entstanden sind.  ein wünschenswertes nachträgliches Gespräch mit  ZUM ZWEITEN: Die Autoren der Studie stehen  Schüler[inn]en und Konfirmand[inn]en) - auch im  auch für ein deutlich konturiertes, spezifisch evan-  Wissen um die Fragilität qualitativer Methoden,  die die Subjektivität der Interpretation nur be-  gelisches Konzept eines performativen Religions-  unterrichts. Sie verwenden „die Kategorie der  grenzt ausschließen können und bezogen auf den  Performanz ... vor allem als deskriptive Analyse-  Untersuchungsfokus des Performativen gar nicht  wollen. Herangezogen werden Verfahrensmuster  kategorie“ (10). Man kann den Protagonisten also  gleichsam über die Schulter blicken: Wie analysie-  der objektiven Hermeneutik, die in mehrschrit-  ren und beurteilen sie mit ihrem Instrumentarium  tig vorbereitete und diskutierte Beobachtungs-  protokolle und dichte Beschreibungen münden.  das, was sie als eine performativ unterfütterte Un-  terrichtsdramaturgie verstehen?  Schade, dass von diesem intensiven Analyse- und  115VOT allem als deskriptive Analyse- Untersuchungsfokus des Performativen JaT nıiıcht

wollen Herangezogen werden Verfahrensmusterkategorie“ (10  — Man kann den Protagonisten also
gleichsam über die Schulter blicken: Wiıe analysie- der objektiven Hermeneutik, die in mehrschrit-
en und beurteilen sIe mit ihrem Instrumentarium tig vorbereitete und diskutierte Beobachtungs-

protokolle und dichte Beschreibungen münden.das, Was sSIe als Ine performativ unterfütterte Un-
terrichtsdramaturgie verstehen? Schade, dass Vor\ diesem intensiven Analyse- und
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VOT allem auch Diskussionsprozess In der Autoren- Alteritätskompetenz und UÜbergangskompeten-
gruppe n den folgenden detaillierten Fallanaly- zen) VOT dem Hintergrund der Korrespondenz
SCH: verantwortet VOoT\N jeweils eınem der Autoren, eınes performativen Habitus und eıner performa-
nichts durchscheint. Hıer hatten auch abweichen- ıven Inszenlierung und Reflexion. Ihomas Klie E[ -

de Wahrnehmungen, unterschiedliche LDeutun- mMittelt Performanzen evangelischer eligion Im
kirchlichen Unterricht. Abschließen ckizzierengen und Schlussfolgerungen der drei Autoren

nteressier alle drel Autoren zehn weiterführende Postula-
für die religionspädagogische US-, Fort- undS Ist spannend, sich In den 50g der reflektier-

ten Unterrichtsdramaturgien hineinzubegeben, Weiterbildun der treffenden Überschrift:
eren Lektüre nicht MNMUur elt mehr erbringt als „Der Umgang aallı Performanz will gelernt sel  0
lediglich eın Nachdenken über Ine gelungene 31 ans Mend!
oder weniger gelungene Performanz, sondern
auch eınen Finblick In die Dramaturgıie des Un-
terrichtens und | ernens und die amı verbun-
denen en Anforderungen die Lehrenden
g! Nach eıner Skizzierung der soziokulturellen
Voraussetzungen und der geNäauenN Beschreibung
der Lernumgebung erfolgt die Analyse Im Wech- ‚ 198 : $

83 388!ce| VOTll ausgewählten Unterrichtstransskripten,
dichten Beschreibungen und analytischen rtel-
len Dabei erscheinen neben vielen Anmerkungen
Im Detail VOT em die prinzipiellen Anfragen als
aufschlussreich: z B ob das Performative nicht
gelegentlich auch der Explikation eInes ZUGgTÜUN-
deliegenden hermeneutischen rMNZIpS edürfe; Y ;  ‚ANMANN

ob nicht gerade die Störungsfreiheit VOT) nter-
richt Überraschungsmomente verhindere; ob jede
Form des Performativen Nur dann fruchtbar Wer- Edelbrock, Anke Schweitzer, Friedrich Bie
den Öönne, ennn sIe mMit eiıner hermeneutisch-reli- SINger, Albert Hg9.) WIe viele Gotter sind IM
giösen und theologischen Deutungskompetenz Himmel? Religiöse Differenzwahrnehmung IM
verbunden werde; und ob insgesamt die rat- Kindesalter (Interreligiöse und Interkulturelle
wanderung zwischen religiöser PraxIis und eiınem Bildung IM Kindesalter, unster (Wax:
en über religiöse Draxıs wohlaustariert werden mann) 2010 [202 Sl ISBN 978-3-83092-391-6
mMmuUSse Instruktiv ist für die Lesenden auch die
Gesamtsicht der Handlungsformen, die VOTlT] den efunde ZUTr rage eIıner religiösen Differenzwahr-
Verfassern als Derformative Flemente eıner nter- nehmung Im Kindesalter werfen schon beim ers-

ten lic‘ Ar den Flementarbereich zahlreicherichtsdramaturgie auf chüler- wWIEe auf | ehrerseite
herausgeschält werden Methoden des kreativen pädagogische und religionspädagogische Fragen
Schreibens und Inneren Monologs, Klangtheater, auf 94). Was und wWIe nehmen Kinder wahr, wenn

Bildgestaltung, viele körpersprachliche Übungen, E religiöse Unterschiede geht? Wie gehen SIEe
Textrezi  10N, Standbild, bibliodramatische Fle- mit religiösen Bildern, Gegenständen, Ritualen

die (fragwürdige!) Inszenierung eiınes litur- und Festen der eigenen und einer fremden Relij-
gion um? Was edeuten ihnen unterschiedlicheischen Grußes, Gesang, das gestisch gestaltete

Vater-Unser, die Imagination und Aktualisierung este und Verhaltensregeln (Speisegebote)? Und
eıner biblischen Erzählung, die Diktogrammartige wıe sprechen sIe über ihre Gottesvorstellungen
bildliche Gestaltung des Dekalogs. und Erfahrungen mit Gottesdiensträumen!? Um

Abschließend formulieren die Verfasser reli- sich diesen und welteren Hragen und Herausfor-
gionsdidaktische Konsequenzen Im Umgang mıit derungen angeMeSsSSENET als bisher tellen kKONn-
Performanz, bezogen auf die WEe]| Handlungs- merT), hat eıne Tübinger Forschungsgruppe (Katja
orte Martına Kumlehn beschreibt Anforderungs- Dubiski, Ihbtissame Essich, ura Kaplan, olde
profile Im Umgang mit performativen Flementen Wissner, ans-Peter Blaicher, Annette aussmann,

Friedrich Schweitzer, nke Engelbrock, AlbertIm Religionsunterricht (religiöse ompetenz,
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Biesinger) eın eigenes, VOoO  —_ der Stiftung Ravens- Teil des Buches werden Befunde, Diskussionen
Durger Verlag gefördertes Projekt ZUT Erforschung und Perspektiven diesem Thema prasentiert.
und Entwicklung interkultureller und interreiigiö- Die Anlage der Befragung innerhalb des FOTr-
ser Bildung In Kindertagesstätten entwickelt und schungsprojekts wird vorgestellt (teilnehmende
vorgestellt. Kinder und Einrichtungen, Herkunft und Re-

Nach eıner vorausgehenden Pilotstudie' und Igionszugehörigkeit, Befragung über drel Fr-
der hier besprochenen Befragung der Kinder (201 0) hebungszeitpunkte, 26), und ihre besonderen
erfolgte 20434 die Dokumentation der Befragung Frage-Schwerpunkte auf Issen, Frleben, Finstel-
VOT] Frzieherinnen und FEltern und 20172 die Be- lungen und sprachliche Fähigkeiten Im religiösen
schreibung VO est-Practice-Modellen.* Der und interreligiösen Bildungsbereich werden the-
fünfte Schritt des Projekts, die Entwicklung VOoO matisiert. Die Notwendigkeit religiöser und inter-
Modulen für die Aus- und Weiterbildung VOT) Fr- religiöser Bildung zeigt sich csehr eutlc durch
zieherinnen, Ist noch nicht veröffentlicht worden Interview-Ergebnisse, die eın sehr wenIg dQUuU$S-

Angesichts der bisher prasentierten Ergebnisse gepragtes religiöses Iissen, fehlende ertraut-
des Projektes ird für die Weiterentwicklung des heit mıit religiösen Vollzügen und eIıne schwach
IThemas In Kindertagesstätten die Antwort auf die entwickelte Sprachfähigkeit In diesem Bereich
Hrage eıIne entscheidende Rolle spielen, In wel- abbilden. Deutlich wurde erfreulicherweise aber
cher eIse und n welchen Umfang interreligiöse auch eıne Einflussnahme auf die Einstellungen
Bildung Teil der Ausbildung VOoOrT) FErzieherinnen der Kinder Urc Erfahrungsmöglichkeiten und
werden wird, die anstehenden Herausforde- Bildungsprozesse In der Kindertagesstätte.
(1ungen In diesem Bildungsbereich meılstern Erganzt wird die dokumentierte Forschungs-
Als solche Herausforderungen werden arbeit durch eine Jüdische Perspektive VOT) Rachel
erem die Aufgaben umschrieben, die Koordina- Herweg (mit dem Schwerpunkt auf Elternarbeit,
tion verschiedener | ebenswelten unterstutzen 49) und eIıne islamische Perspektive Vo  — Rabeya
(z.B VOT] Kindertagesstätte und EIternhaus), Un- Müller, die interreligiöse Bildung „nicht als FIN-
terschiede In gemelinsamen Bildungsprozessen bahnstraße“” (59) beschreibt, ondern sich VOT)
fruchtbar machen und ıne (zunächs legitime, allen Seiten respektvollen Umgang, Wissen
wei|l vereinfachende) Stereotypenbildung nicht In einander und empathisches Miteinander wünscht.
negative Vorurteile gegenüber den Fremden oder Erganzt werden diese Perspektiven VOorT) FOr-
dem remden abgleiten lassen 92f.) schungsergebnissen AQus orwegen Sturla agberg

Wie nehmen Kinder zwischen vıer und sechs und Ina ter ves Niederlande Als zentral für das
Jahren religiöse Unterschiede n ihrer Lebenswelt Thema Ist der OommMmentar AQUu$ erziehungswISs-
wahr? Ausgehend VOoOT dieser FHragestellung und senschaftlicher Perspektive VOT)] arın MOS eIn-
mit besonderem Fokus auf die Bildungsprozesse zuschätzen 1-75) Sehr klar benennt sIe die Fr-
n Kindertagesstätten konzentrierte sich die FOr- kenntnis, dass frühkindliche Bildung Ins Zentrum
schungsgruppe n ihrer empirischen Studie auf In- erziehungswissenschaftlicher Forschung rücken
terreligiöse, weniger auf interkulturelle Fragen. In INUSS und dass überdies interreligiöse Bildung In

diesem Forschungsbereich Disher wenIg He-
achtet wurde, obwohl „Differenz“ als eın zentra-

Schweitzer, Friedrich/Biesinger, Albert/Edelbrock, Anke ler Leitbegriff nterkultureller Bildungsprozesse
(Hg.). eın Gott Deinn Gott. nterkulturelle und inter- gilt WAas sich auch und besonders durch unter-
religiöse Bildung In Kindertagesstätten, eiınheım
Base!| 2008

schiedliche religiöÖse Zugehörigkeit ausdrückt)
Die Bedeutsamkeit wellterer interdisziplinärer FOr-

DIies. (Hg.) Auf die Fitern omm an! (Interreligiöse schung bildet sich in ihren Überlegungen ZUTrT Hil-
und nterkulturelle Bildung IM Kindesalter, 27 dungstheologischen Grundlegung interreligiöserMünster 201 I® Interreligiöse und Interkulturelle Bil-
dung In der Kita Fine Repräsentativbefragung VOT]

Bildung ab, die VON\N Friedrich Schweitzer erganzt
werden Selbstwerdung und Subjektwerdung, dieErzieherinnen In Deutschlan interdisziplinäre, In-

terreligiöse und internationale Perspektiven (Inter- Entwicklung Von Anerkennung und Respekt wWIe
religiöse und nterkulturelle Bildung Im Kindesalter, auch Von Toleranz und Kritikfähigkeit beschreibt

Münster 201 I Religiöse Vielfalt In der Kıta So elr als Bildungsaufgaben, die die herkömnmliche
gelingt interreligiöse und nterkulturelle Bildung In Betreuung und Erziehung in Kindertagesstätten
der Praxis, Berlin 2012 entschieden überschreiten (1 17)
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In TeIil des Buches wird die Anlage der uDın-
gert Studie als qualitatives Verfahren mit Kindern
Im Iter Vorn vier DIS sechs Jahren anhand VonNn

leitfadenorientierten Interviews beschrieben,
ankıer VOT)] theoretischen Hintergründen aQus$s

Psychologtlie, Pädagogıik und Religionspädagogiıik.
Im Anhang efinden sıch die entsprechenden
Interview-Leitfäden.

Insgesamt wird durch die Studie eutlich, dass
alle Jer abgefragten Bildungsaspekte der deutli-
chen Förderung In Kindertagesstaätten edurifen
[DDas religiöse Issen ZUT Bearbeitung VO  ' rientie- Franken, Leni/LooDuyck, Patrick Ha Religious
rungstfragen; das religiöÖse rleben als Verarbeiten Education In Plural, Secularise Soclety.
und |)Deuten VOT) Erfahrungen; die Finstellungen, aradigm Shift, uUunster (Waxmann) 2A04
die durch das religionspädagogische Begleiten [179 S, ISBN 978-3-83092-543-9
des Differenzbewusstselns mitgepragt werden;
und die Sprachfähigkeit Im religiösen und iInter- Gehört Religionsunterricht die Schule? In Jalız
religiösen Bereich, die durch Austauschprozesse Europa ird darüber debattiert. In Belgien wurde
zwischen Kindern und zwischen Kindern und Fr- 1959 mIt dem Schoolpactwet die Grundlage für
wachsenen Möglichkeiten gewinnt. den gegenwartigen Religionsunterricht gelegt;

2009 wurde zu 50-jährigen Bestehen dieses Ge-|)as Forschungsprojekt und seIıne Dokumen-
tatıon In fünf Schritten kann als wegweisend für sSETZEeSs n Antwerpen eıIne internationale Konferenz
weltere Einzelforschungsprojekte, als orientierend durchgeführt, zu ema ‚Religionsunterricht n
für die Einarbeitung n das Gesamtthema „Inter- eıner pluralen, säkularisierten Gesellschaft‘. Aus
religiöÖse Bildung  4 und als grundlegend für wWeIlte- dieser Konferenz entstand der vorliegende Band

Das Buch hat wWel Teile Der stellt die Or-interdisziplinäre Zusammenarbeit angesehen
werden. ganisation des Religionsunterrichtes n mehNnreren

C arola eCc | ändern Luropas VOT, der zweilte versucht eine
normative Debatte Religionsunterricht
staatlichen chulen abzubilden Nach der Finlei-
LUNGg gibt eter Schreiner eınen Überblick über die
religiöse Erziehung Schulen In Luropa. Fr WEeIS
auf die eNgeE Verflechtung hin zwischen der noliti-
schen Bewertung VOor'\ Religion und der rganisa-
tion der religiösen Erziehung der Schule. er
beruht die Konzeption VoTl! Religionsunterricht
auf der nationalen Tradition ZUTr Rolle VOT) Reli-
gion In der jeweiligen Gesellscha In den meilsten
| ändern Europas reichen diese Traditionen in das

Jahrhundert zurück. Anhand von Quellen des
Luroparates und der Europäilschen nıon zeigt er

anschließend, dass die europäischen nstitutionen
auch Im Religionsunterricht eıne Konvergenz der
onzepte anstreben.

Belgien und die Niederlande en Uunter-
schiedliche konfessionelle Traditionen. In der
zialen Auspragung VOT] Religion sind el | änder
sehr ähnlich, wıe Patrick oobuyc: und [en! Franken
für elgien SOWIE Ina ter ves und andere für
die Niederlande) berichten. DIie religiösen und
nicht-religiösen Gruppen entwickelten In hel-
den | ändern eigene Schulen, ıne eigene Presse,
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eigene ereine entstanden gesellschaftliche orwegen estand DIS 2007 eın verpflichten-
Säulen, n denen Katholiken, Protestanten, IDerale der Religionsunterricht mit tarker Orientierung

sich lieben und den Kontakt anderen der protestantisch-Ilutherischen Staatskirche.
weltanschaulichen Gruppen vermieden. Jese azZu stellt der FGMR fest Die Verpflichtung zu

Versäulung hat Auswirkungen HIS heute Beide Unterricht Ist MNUur dann keine Verletzung des
| änder en eın ausgebautes System Vorn DrIVva- Rechtes auf Religionsfreiheit, Wel1n der Unterricht
ten, weltanschaulichen Schulen neben der Offent- unterschiedliche Religionen un Weltanschau-
lıchen Schule Obwohl diese Schulen Vo aa In objektiver, kritischer und Dluraler else
bezahlt werden, sind die Privatschulen frei in der behandelt. Als Reaktion auf dieses Urteil wurde
Organıisation VOT Religionsunterricht; und die Bezeichnung des Religionsunterrichtes VOT)
der Säkularisierung der Gesellschaft nehmen In „Christentums-, Religions- und Weltanschauungs-
beiden | andern mehr als die Hälfte der Schüler kunde“” In „Religion, Weltanschauung und Fthik“”
konfessionellen Religionsunterricht teil verändert, zudem wurden einige ussagen aUuU$

Die Situation In Frankreich Ist insofern heson- der Facherbeschreibung gestrichen. Ob damit
ders, als Frankreich eInes der wenigen Länder in dem Urteil Genüge Ist, INUSS nach Ansicht
Luropa ist, die keinen Religionsunterricht ÖT der Autorin offen bleiben: In empirischen Studien
fentlichen Schulen haben Als run dafür Ist erkannt worden, dass die Struktur des nter-
Anna varn den Kerchove die Tradition der französi- ichtes als earming about DZW. earniıng n Religion
schen alzıta Der französische aa hält Abstand VOT allem VOoO einzelnen | ehrer bhängt

den Religionen, er ist Religionsunterricht Der zweıte Teil des Bandes versammelt drei
der öffentlichen Schule ausgeschlossen. BIS In die Artikel Z rage, ob Religionsunterricht die
80er-Jahre des etzten Jahrhunderts War diese Lal- staatliche Schule gehört. Kerin Artikel die
ZzIita mit dem Ausschluss der (katholischen) Kirche Beschäftigung mMit eligion In der Schule grund-
dUu$ der Öffentlichkeit verbunden; VOT 1ah- satzlich ab, doch In der rage, wWIe Religionsunter-
rern anderte sich der Blick auf Religion. Seit dieser richt aussehen soll, sind die Autoren gegentelliger
Zeit wird Religion als historisches und sOzlales Meinung. Friedrich Schweitzer plädiert für einen
Faktum wahrgenommen und in den gesellschafts- kKooperativen Religionsunterricht, wWwIEe n aden-
wissenschaftlichen Fächern reflektiert, eın eigenes Württemberg und Niedersachsen entwickelt wird
Schulfach ist Jedoch nicht eingerichtet worden. Zur Begründung dieses Konzeptes verweIıls auf

Großbritannien und Skandinavien en In ıne Voraussetzung jeden Dialogs: Dialog Ist 11UT
der Gegenwart eınen nichtkonfessionellen multi- möglich, wenn Unterschiede estehen, Wennn die-
religiösen Religionsunterricht. Denise Cush stellt Unterschiede akzeptiert werden und ennn die
die Herkunft dieses Konzeptes dar. FS wurde In Beteiligen darin übereinstimmen, dass die nter-
den 60er-Jahren des etzten Jahrhunderts n Grofß$s- chiede nicht mit Gewalt aufgelöst werden sollen
britannien und chweden eingeführt, Dänemark |Der Kooperative Religionsunterricht Öördert die
uüubernahm E 1975, orwegen 199/ Der multi- dialogische Attitüde der Schüler, da sie einerselts
religiöse Religionsunterricht Heruht auf eiınem die Unterschiede der Religionen reflektieren, \

dererseits aber einander In ihrer Verschiedenheitphänomenologischen Verständnis VOorT) Religion
und versuc das Verständnis für Menschen egegnen
derer Religion wecken und die Wahrheitsfrage Tim Jensen und Paul ( Iiteur argumentieren für

umgehen FS Ist auffällig, dass dieser multi- eınen nichtkonfessionellen Unterricht üuber Re-
religiöse Unterricht In Gesellschaften entstanden igion Jensen plädiert für eın eiıgenes Schulfach,
ist, die eIne Staatskirche hatten, er esteht das Religion als sOzlales und historisches Faktum
der Verdacht, dass dieser Unterricht auf einem in den lic! nımmMm und auf der Religionswissen-
liberal-protestantischen Universalismus beruht schaft ufbaut ( iteur wirbt für einen nolitischen
und die Einführung In Jjese Weltanschauung als Säakularismus, eınen aal, der sich Vo allen —-
„‚hidden agenda” verfolgt. ligiösen Gruppen fernhält. Auf dieser Grundlage

Speziell n Norwegen zeigt sich der Finfluss der fordert er einen Unterricht, der Religionen DOSITIV
europaischen Rechtsprechung auf den Religions- und negatiıv darstellt und der eiıne freie, kritische
unterricht. Wanda Alberts stellt eın Urteil des Debatte über Religion In der Schule ermöglicht.
europaischen Gerichtshofes für Menschenrechte Im Nachwort benennen die Herausgeber

In den Mittelpunkt ihres Berichtes: In den Paradigmenwechse! In der Konzeption des
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ReilgiOnKPÄNAEHGRCHE: BirgefrENReligionsunterrichts: DDer Grund für Religions-
unterricht Iıst nicht mehr der Wunsch der Eltern,
dass die Schule die Kinder In Ihre eligion einführt, 64M Fn

Wi
ondern das Verständnis VOT)] Religionsunterricht m Reilgionsunterricht?

als Teil der Allgemeinbildung. In diesem Verständ- r chen Kucneplanyon '

NIS VOT] Religionsunterricht konvergleren die Vel-

schiedenen onzepte, auch eMNn die nationalen
Traditionen die konkrete Gestaltung eInes olchen
Unterrichtes noch Immer pragen.

Das Buch Oöffnet den Blick auf onzepte und
eDatten Religionsunterricht In Luropa. Be-
sonders der Teil stellt verschiedene Möglich- Hennecke, Flisabeth Was lernen Kinderim eli-
keiten dar, WIE Religion n der Schule behandelt gionsunterricht? Fine fallbezogene un the-
wird |Dieser UÜberblick zeigt, dass He aller Gemelnn- matische Analyse bindlicher Rezeptionen von

samkeit n Europa die nationalen Unterschiede Religionsunterricht (Religionspädagogische Bil-
nicht einfach übergangen werden können DDer dungsforschung, Bad Heilbrunn (KlinkR-
normatıve Teil des Buches ne einige bekann- hardt) 2012 [394 S ISBN 978-3-7815-1833-9

Argumente für und eınen konfessionel-
Was lernen Kinder Im Religionsunterricht? Wel-len Religionsunterricht, fügt aber eıne

Argumente hinzu Beide Teile des Buches stehen che Religionslehrerin, welcher Religionsliehrer hat
sich nicht schon einmal diese rage gestellt? rOTZeher unvermittelt nebeneinander, nNur Im Nach-

Oort versuchen die Herausgeber eiıne ynthese Handlungsorientierung, Altersangemessenheit, An-
schaulichkeit Prinzipien, VoO  —_ enen der Grund-Insgesamt jedoch eın lesenswertes Buch, das E1-

MeTl) aschen Überblick üuber das breite Thema ‚Re- schulunterricht EuUute zweifelsohne lebt mussen
SIEe häufig feststellen, dass ihr Unterrichtligionsunterricht In eıner oluralen, säkularısierten

Gesellschaft‘ bietet. OVNIS eım wenIg nachhaltig seın?n cheımmnt und 65 ihm nicht
In wünschenswertem Mafße gelingt, langfristig
verankerte Wissensbestände grundzulegen. Die
Vf. geht in ihrer aufwendig und detailliert anygeE-
egten Studie dieser Problemstellung nach, WOoDbDel

im Fokus ihres Interesses steht, erforschen,
wWIE Kinder Religionsunterricht rezipleren, OB wWwIe
sIe Im Religionsunterricht ernen

Nach eıner erhellenden Situationsanalyse JgeE-
genwärtigen Religionsunterrichts in der Grund-
schule (Kapitel skizziert Hennecke dessen Un-
terrichtskonzepte DZW. dessen zurzeit wichtigste
Dimensionen (Kapitel 3) Religiöse Entwicklung
und rellgiöse Lernprozesse stehen Im Zentrum
des vierten Kapitels; das fünfte berücksichtigt DIS-
her äufig vernachlässigte Frkenntnisse der KOG-
nıtions- und Lernpsychologie, da diese wesentlich
ZUT esseren Operationalisierbarkeit religioser
Lernprozesse und einer „fokussierten Reflexion des
praktizierten Religionsunterrichts” (103) beitragen.

Die Studie wurde als Längsschnittstudie über
eın Schuljahr hinweg angelegt und In Z7WEI O-
ischen Lerngruppen aus verschiedenen rund-
schulen Im Ruhrgebiet eıne für Schüler und Schu-
lerinnen katholischen Bekenntnisses SOWIEe eıne
Gemeinschaftsgrundschule anhand Vo drei Velr-

schiedenen Unterrichtseinheiten durchgeführt.
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DIe rhebung tutzte sich auf leitfadenorientierte Religionsunterricht In der Grundschule ıst eın
Interviews und nNutzte arüber hinaus das eigens beliebtes und akzeptiertes Fach, das Kindern
entwickelte Instrument des so!  en Nach- urchaus wichtig Ist. Den eigenen | ernzuwachs
denkbuchs. SIe wurde mithilfe der qualitativen erkennen und enennen, all ihnen dage-
Inhaltsanalyse nach Philipp Mayrıng und eıner gen schwer. /u den wichtigen Ergebnissen der
thematischen Analyse a  el (7) Geradezu Untersuchung Henneckes zahlt, dass die Im Reli-

gionsunterricht gesetzten mpulse nicht eindeutigspannend esen sich die frolgenden Inhaltsanaly-
sernl der Interviews und Nachden  cher, die NIC ZUT Weiterentwicklung kindlicher Vorstellungen
MNUuTrT dort fesseln, acht der befragten Kinder dienen und $ Kindern äufig nicht gelingt, | ern-
Im Originalton Wort kommen Indem deren nhalte und Lernprozesse vernetzen Die Forde-
Expressionen, Rezeptionen und Konstruktionen 1UNg nach kontextualisiertem Lernen wird bislang
(vorhandener Wissensbestände, Lerninhalte, Neu- In der unterrichtlichen PraxIis wenIg umgesetzt
aufnahmen) systematisch erfasst und ausgelegt 332) Fine weltere Herausforderung für Grund-
werden, eröffnen sich den | esern eindrucksvol- schulkinder leg darin, mıit Ambivalenzen und Un-
le FEinblicke In das JganzZ Oonkreie LernunNıversum eindeutigkeiten umzugehen (334), dass iImmer
eInes Lukas, eiıner Hannah und eines Jacob 137- wieder abzuwägen Ist, Was in welcher else ZUYE-
309) DITZ zusammenfassenden Analysen Fnde werden kann, Kinder nicht überfor-

dern, sondern ordern und Im Aufbau religiösenjeder Fallstudie verdeutlichen Dereits, wWIEe Unter-
schiedlich religiöse Lernbiographien verlaufen, Wissens Öördern Darüber hinaus gibt die Studie
auf welch verschiedene eısen die gleichen nhal- Henneckes Anlass, sich VOoT) möglicherweise leD-

angeeignet und In bereits auTfgebautes Issen gewordenen Vorstellungen verabschieden. SO
integriert werden Bilder und edanken Vo acht 7z.B Vo der, dass handlungsorientierte Aufgaben
Drittklässlern demonstrieren, WIE sehr das Lernen „...automatisch Intensiverer inhaltlicher Be-
Im Religionsunterricht eın höchst individuelles schäftigung führen  M4 341) Und auch die inhaltlı-
Geschehen Ist, welches Im Hinblick auf die häuflg che Verarbeitung VOT) gestalterischen Flementen

Durchschnitt orlientlierten un notwendiger- ıst stärker VOT)] der Fähigkeit Zur Reflexion abhän-
wWweIlse standardisierten Unterrichtsabläufe sehr gIg als bisher aNgENOTAINE ebd.) Hennecke
nachdenklich werden lässt spricht in diesem Zusammenhang VOT! IntentIioO-

naler Anleitung und zielgerichteter Handlungs-In ihrer thematischen Analyse fragt Hennecke
er konsequent, Wa VOoO Religionsunterricht anwelsung und betont die Notwendigkeit Vo

Dleibt (9.1), wıe Kinder Im Religionsunterricht ler- Unterrichtsgesprächen und Lehrerinputs, kein
Mel (9.2) welche Rolle die Gestalt des Religions- Lernpotential leichtfertig verschenken 345
unterrichts spielt (9,3) und In welchem Verhältnis FErnüchternd und ermutigend zugleich kann die
Kirche und Religionsunterricht zueinanderstehen Einschätzung Henneckes gelesen werden, dass
(9  —_ Manches INAaQ] niıcht überraschend QU$S- religiöse Vorpragungen NMNMUurTr bedingt (arant für
fallen, z.B die Feststellung, dass Kinder chnell eıIne DOSITIV verlaufende Weiterentwicklung reli-
nhalte vergessen und aufßere Gestaltungen Wie- gloser Vorstellungen sind
derholungen, Reflexionen, aber auch Platzierun- Vor dem Hintergrund der vorliegenden FOTr-
gen VOT)] Themen innerhalb eıInes Schuljahres) schungsergebnisse Ist der lic‘ der Autorin auf
einem besseren enalten und aktivem Verfüg- gegenwartige onzepte csehr hilfreich, denn e

barmachen verhelfen können (313) Ebenso, dass ergeben sich berec  Igte nfragen, Was beispiels-
Kinder einerseilts fasziniert sind VOT! biblischen Ge- WeIlIse bibeldidaktisch Im Primarbereich geleistet
schichten, ihr Zugang aber häuflg einseltig auf die wird DZW. welchen Bedingungen DerTforma-
Bewegung VO | eser zum lext hın rfolgt und eın Iver Unterricht seıne Ziele erreichen kannn [)as

Buch zeichnet en sehr differenziertes Bild VOT) denkohärentes Bibelkonzept sich daraus vermutlich
„eher nicht“ 315 entwickelt. Auch, dass Kinder Potentialen gegenwartigen Religionsunterrichts
durch symbolische Übertragungen In ihrem AB- In der Grundschule. Gezeigt wird arüber ninaus,
straktionsvermögen nicht selten überfordert sind dieser Unterricht derzeit Grenzen stOÖöfßst DZW.

seınen Möglichkeiten bleibt und welcheund daher auf eınen expliziten Umgang mit Sym-
bolen die Vermutung Henneckes Im Grund- Entwicklungschancen sich hier bleten DEN rnst-
schulunterricht inzwischen zunehmend verzichtet nehmen dieser auch eshalb wichtigen, well
ird (31 8) auf empirischer asıs EWONNENEN Ergebnisse
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und das schrittweise msetzen n Onkrete | ern-
A O aCher(Hennecke hier beispielsweise

die strukturierte und nointierte jederholung) krzählungen
und ethische  A ATa Biıldung

C200 Lkönnen eınem nachhaltigeren, In eIıne ntensiIi-
Vere theologische Auseinandersetzung involvie-
renden Religionsunterricht führen. ass die Un-
tersuchung Von Flisabeth Hennecke als | ekture
Religionslehrer(inne)n IM Primarbereich sehr
empfehlen st, versteht sich er fast von selbst
och NIC MNUuT Im Bereich der universitaren und
außeruniversitären Lehrerbildung Tatıge werden
das Buch mMIt Gewmnn esen ES Hletet notwendi- Horlacher, ulld Erzählungen und ethische
ge>S Basıswissen für Jle religionspädagogischen Bildung Fine Untersuchung ZUT ikdidakti
Handlungsfelder und ıst für Katechet(inn)en schen elevanz narrativer Formen ImM Religions-
wIıe möglicherweise auch für Eltern, die die reli- unterricht (Okumenische ReligionspädagogiR,
gioOse Entwicklung ihrer Kinder hewusster ahr- Berlin 2009 [336 ISBN 078-3-
nehmen und begleiten wollen, interessant und
lesenswert

64310-380-2]
( hristina Kalloch Miıt rer Weingartener Dissertation widmet sich

Julia Horlacher der Aufgabe, „dem ethikdidakti-
schen Potenzial Vo Erzählungen nachzugehen”
(1  — Zugrunde liegt die Beobachtung, dass Frzäh-
ungen In ethischen Lernarrangements „weltge-
hend unreflektiert” (1 verwendet werden. Wenn
denn die Bedeutung von Erzählungen für ethi-
sches | ernen überhaupt thematisiert wird, über-
wiege das Misstrauen, dass die Narrativierung
anschaulicher Geschehnisse eıner prärationalen,
heteronomen und nartikularen Vorschub
leiste vgl 1 18) Diesem VerdachtI Horlacher
entgegen, indem sIe die Förderlichkeit des Tad-

Iven Darstellungsmodus für die Ausbildung eıner
utonome und reflexiven Moralitat argumenta-
tIV auszuloten SUC

Teil 25-118) ergründet die ‚ethische Be-
deutung des Narrativen‘ (25) Kronzeugen sind
Paul Rıcoeur 27-68) und Dietmar Mieth (69-102)
Horlacher zeichnet nach, dass fiktive, historische
und biographische Erzählungen für Rıcoeur auf
Je unterschiedliche else n ethisch relevanter
Wirklichkeit wurzeln („mimesis |;) und auf selbi-

zurückwirken „MimesIS 11° Insofern das reale
| eben Im Frzählen nicht lediglich abgebildet, SOT1-

dern überschritten, umgestaltet und synthetisiert
wird („mimesis bergen Erzählungen die Kraft
und Möglichkeit eınes ‚Laboratoriums’ für die
ethische antasıe und Urteilskraft (vgl insb. 43f.,
289f. gelös VOT] alltäglichen Entscheidungs-
zwangen können hier Handlungs-, eutungs- und
Orientierungsalternativen erprobt vgl 4 J 6 J
104, 107, I1 290, 318f.), d.h wahrgenommen,
durchlebt und edacht werden. Zugespitzter
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noch als Ricoeur edenkt Mieth die ethische Re- biloethisch ausgerichtetes „Forschungs- und Nach-
evanz VOT) Erzählungen. Horlacher plausibilisiert wuchskolleg  44 (5 eingebunden WAärVl. ntgegen der
dessen Wertschätzung eıner narrativen die qualitativ-empirischen Etikettierung des Analyse-
konkrete Erfahrungen Im Dersonalen Lebensent- verfahrens werden vorab generierte Kategorien
urf Dlastisch und reflektierbar werden ass BES das Material herangetragen (vgl 206-210), in
weder Normen noch Argumente zu eyxistenziel- denen sich en Prozessmodell ethischer Urteils-
len run des Ethischen vorzudringen vermögen, bildung widerspiegelt, das VOT] der Identifikation
erfahren sIe Mieth zufolge In Erzählungen wıe eines roblems über dessen informierte naly-
Bildern:; vgl 78) en notwendiges Korrektiv und Ge- HIs ZUT kriterienorientierten Wägung und
gengewicht (vgl 7 J 7 'r 8 J 107, 1)l das die KOon- schließlich zu persönlichen „Urteilsentscheid“”“
kretheit wWIıEe Brüchigkeit ethischer erantwortung 208 eTt Das.) reicht In en untersuchten Büchern
vergegenwartigt. Horlachers Referierung mun- Horlacher narrative Flemente (vgl 77 1I 265),
det In Ine Zusammenschau 103-118), welche wobel verschiedenste Erzaählgattungen egegnen
den drei Grundtypen der Narration je esonde- (vgl 212-215, 266f. Der gründliche Schulbuch-

(hancen zuwelst, namlich die Schulung des vergleich fördert zutage, dass Erzählungen in
Möglichkeitssinns Im fiktionalen, die | eidens- terschiedliche Strategien der Problementdeckung
erinnerung Im historischen vgl 5 J 7 J O1f., integrierbar sind (vgl 222-226, 268-270, 299f.)
305-307) und die Besinnung Aut das nersönliche und zwıschen Erzählmotiven und argumentativen
Lebensprojekt Im biographischen Erzählen. Mustern Wahlverwandtschaften bestehen (vgl

Teil (1E referiert ethikdidaktische AN=- 251-254, 274) SO begegnet der biblische OpOS
catze eINnes „Lernens und mMit Erzaählungen” der Menschenschöpfung bevorzugt In deonto-
I2 Aus religionspädagogischer Perspektive logischen Bezügen, während Science-Fiction-
prasentier Horlacher zunacns einschlägige Über- Literatur MmMeıs konsequenzialistisch gerahmt ist.
legungen 2A0 Lernen Modellgeschichten ass Erzahlungen Je nach Auswahl und Verwen-
(/rene und Dietmar ıe und Dilemmaerzäh- dung manipulieren (vgl 1 00f., 258-262, 274
lungen Lothar Kuld / Bruno Schmid), sich 2909f.) oder aber Beachtung ihrer „Eigenstän-
nach Darstellung theologischer Deduktionen digkeit” 280 et DasS.) genulne Einsichten eröffnen
zu Umgang mMit biblischen Erzählungen (Karin können vgl 250 253 273), arbeitet Horlacher
Ulrich-Eschemann) schließlic Astrid Greves erhellend heraus.
Versuch zuzuwenden, onturen der biblisch- nter der Leitfrage, Was Erzählungen ZUT Oorde-
Jüdischen Erinnerungskultur auf den Religions- TunNg ethischer Mündigkeit beitragen können, sucht
unterricht umzumunzen. Unvermittel wendet Horlacher Im abschließßenden Teil 285-323) die
siıch der Blick auf drei knappe Artikel Z{ außer- vielfältigen FErkenntnisse aUuU>$ Theorieliteratur und
schulischen Hioethischen Bildungsarbeit” (169) Schulbuchanalyse ‚Zusammenzuführen‘ 287)
Z/wei davon Dostulieren Narrationen nämlich Erwartungsgemälß ergibt die | ektüre der hier
„große Menschheitserzählungen“ 163) oder „All- entfalteten Thesen weniIig Neues. Prinzipiell De-
tagsmythen“” als stimmiges Medium, siıtzen Erzählungen das Potenzial, als verdichtete

Ine Auseinandersetzung mMit der Gentechnik Erfahrungen Zzur Entdeckung und Prüfung eigener
anzuzetteln, welche die DVIspositionen der | er- alsstabe und Handlungsmöglichkeiten dI1ZUTe-
nenden aufnimmt und für die anthropologische gen Jes aber VOTraUS, dass Narrationen „al
und ethische Iragweite der  ematik sensibilisiert solche“ überhaupt Zur Geltung kommen
(Edith Droste, Ulrich Gebhard) Der dritte Aufsatz und nicht als Surrogat für Argumentation (vgl
Martha Montello) fokussiert den Umgang mit Fall- 108, 321) oder Information (vgl 2611 280f.) MISS-
geschichten In der medizinethischen Ausbildung raucht werden. rza Erfahrung ermöglicht

Mit Teil I]} 191-283) verlässt Horlacher die Pfa- innere Anteilnahme, Wa gut und wichtig ıst (vgl
de der bisherigen Theoriediskussion. Durch INne 151 elt Das.) Bildendes Potenzial gewinnen Frzäh-
Schulbuchanalyse sucht sIie CUuN}Nn dem „Beitrag alr- lungen allerdings ers(t, WeTlnn solche Identinzie-
rativer Formen ZUT ethischen Urteilsbildung“ 04) 1uNg Urc reflexive Distanzierung erweiltert wird
In acht Religionsilehrwerken auf die Spur kom- (vgl 187, 295, 307) Dem Weg in die erzählte Welt
|1NE|  n Thematisch konzentriert sich diese Analyse hinein olg somit Jener über SIEe hinaus In naly-
auf Reproduktionsmedizin und Gentechnik, Was S Diskussion und Positionierung gegenüber dem
damit zusammenhängt, dass die Autorin In eın Frzählten. Dieses „Wechselspiel“ (167; 1/70, 190)
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eıner veran  rteten Frzä  1da  Ik verdeut- erläutert, werden in WEe]| welılıteren Kapiteln
lichen, Ist eın wichtiges Verdienst VOTlT1 Horlachers Überlegungen ZUr „Sakramentenkatechese mit
kenntnisreicher Studie, die zwischen der faszinie- Kiındern und Jugendlichen” (Erstkommunion,
renden Dynamik und der manipulierenden Macht Versöhnungssakrament, FIrmung; und
des Frzählens SOTry>SalTı abwädgt. rOTZ vieler Re- „Perspektiven eIıner FErwachsenenkate-
dundanzen kannn eren | ektüre mit FUg und Recht chese  4 (Erwachsenenkatechese anlässlich der Kın-
empfohlen werden! dertaufe, Katechumenat und Erwachsenentaufe,

Burkard Porzelt Glaubenskurse; 135-—-184) vorgestellt. Hin etztes
Kapite!l 185-220) gibt weltere InweIlse Pla-
MUuNg, Durchführung und Fvaluation VOT] kateche-
tischen Angeboten In der Gemeinde.

Jakobs‘ Buch Ist kein umfassendes katecheti-
sSches Handbuch, ondern Ine engagierte Refle-
xIon auf die katechetische PraxIs, wIıe sIe sich der-

RSIR  p A RO IO zeıt Im deutschsprachigen Raum darstellt. Jeseeiner verantworteten Erzähldidaktik zu verdeut-  gogie erläutert, werden in zwei weiteren Kapiteln  lichen, ist ein wichtiges Verdienst von Horlachers  Überlegungen zur „Sakramentenkatechese mit  kenntnisreicher Studie, die zwischen der faszinie-  Kindern und Jugendlichen“ (Erstkommunion,  renden Dynamik und der manipulierenden Macht  Versöhnungssakrament, Firmung; 58-134) und  des Erzählens sorgsam abwägt. Trotz vieler Re-  zu „Perspektiven einer neuen Erwachsenenkate-  dundanzen kann deren Lektüre mit Fug und Recht  chese“ (Erwachsenenkatechese anlässlich der Kin-  empfohlen werden!  dertaufe, Katechumenat und Erwachsenentaufe,  Burkard Porzelt  Glaubenskurse; 135-184) vorgestellt. Ein letztes  Kapitel (185-220) gibt weitere Hinweise zu Pla-  nung, Durchführung und Evaluation von kateche-  tischen Angeboten in der Gemeinde.  Jakobs‘ Buch ist kein umfassendes katecheti-  sches Handbuch, sondern eine engagierte Refle-  xion auf die katechetische Praxis, wie sie sich der-  mAA Cn OO Pra Wn (3  zeit im deutschsprachigen Raum darstellt. Diese  inter.  uh‘urellé .  ist vielfältig, was Ausdruck von Unsicherheit und  N  5  S kgt8Chege  Ziellosigkeit sein kann, mehr noch aber kreativer  ; ku\_‘ecl*1ese  Reflex auf die differenzierte Situation und die oft  9  ungleichzeitigen Entwicklungen in den Kirche(n)  in der Gegenwart. Jakobs bringt nebst einer kri-  tischen Analyse der gegenwärtigen Praxis viele  solcher Ansätze und Konzepte („Modelle“) zur  Br  errgn UNd  Sprache. Mit Ausnahme der kritischen Reflexion  I  z  einiger Glaubenskurse für Erwachsene (164-181)  werden die Praxisansätze (etwa bei Erstkommu-  Jakobs, Monika: Neue Wege der Katechese, Mün-  nion und Firmung) eher kurz angedeutet, ohne  einzelne davon zu favorisieren oder sie auf dem  chen (dkv) 2010 [232 S., ISBN 978-3-88207-396-6]  Hintergrund der theoretischen „Grundlegung“  Scheidler, Monika / Hofrichter, Claudia / Kiefer,  tiefergehend miteinander zu vergleichen und zu  unterscheiden. Vielfach gelingt es ihr, das allge-  Thomas (Hg.): Interkulturelle Katechese. Her-  ausforderungen und Anregungen für die Pra-  meine, da und dort spürbare Unbehagen an einer  xis, München (dkv) 2010 [270 S., ISBN 978-3-  unhinterfragten katechetischen Routine ins Wort  zu bringen und jeweils einen Perspektivenwechsel  88207-393-5]  anzubieten. Immer wieder spielt sie leidenschaft-  Während auf der einen Seite praktische, nicht  lich den Blickwinkel der Adressaten ein, die die Kir-  selten pragmatische Handreichungen im Bereich  che (und die für die Katechese Verantwortlichen),  Katechese florieren und auf der anderen Seite die  vor allem in der Sakramentenkatechese, in die  Alternative von Laxismus und Rigorismus geführt  wissenschaftliche Religionspädagogik ihr Augen-  merk immer noch eher auf den schulischen Reli-  hat. Im Anschluss an Zulehners Gedanken von der  gionsunterricht legt, profiliert sich eine zeitweise  „Ritendiakonie“ (64f.) und durch Erinnerung an  vergessen geglaubte (Gemeinde-)Katechese bzw.  das uralte Konzept der Mystagogie (68f.) bricht  eine Katechetik außerschulischer Lernprozesse im  sie diese Alternative auf und regt an, nicht (nur)  Glauben schrittweise neu. Die beiden hier vorzu-  von den erforderlichen Voraussetzungen zur be-  stellenden Arbeiten leisten dazu einen wertvollen  wussten Teilnahme an der Sakramentenfeier aus  zu denken, sondern auch der geheimnisvollen Er-  Beitrag.  Monika Jakobs‘ „Neue Wege“ richten den Blick  fahrung gott-menschlicher Begegnung im sakra-  auf die klassischen gemeindekatechetischen An-  mentalen Akt mehr zuzutrauen. Die Entwicklung  lässe. Nach einer „Grundlegung“ (9-57), die Rah-  konkreter Auswege aus diesen Spannungen wird  menbedingungen und Selbstverständnis von  dem Leser bzw. der Leserin überlassen.  Katechese heute reflektiert, an die Geschichte der  Weiterführend erscheint auch der von ihr skiz-  Gemeindekatechese erinnert sowie Schlüsselbe-  zierte Begriff von Katechese, der diese nicht als  griffe wie Gemeinde, Evangelisierung und Mysta-  notwendigen Vorlauf zu einem Sakrament der  124  Rezensionen : RpB 69 / 2013, 1157139inter 90L E RE  ( E  ultureile Ist vielfältig, Was Ausdruck VOT) Unsicherheit undC  ®  S  y ISI L
@1A1 V1 LA Ziellosigkeit seın kann, mehr noch aber kreativera Reflex auf die differenzierte Situation und die oftdn ungleichzeltigen Entwicklungen In den Kirche(n)

In der Gegenwart. Jakobs bringt ne|l eıner kri-
ischen Analyse der gegenwärtigen PraxIis viele
solcher Ansatze und onzepte („Modelle”) ZUur

HRT ON r Ur Sprache. Miıt Ausnahme der kritischen Reflexion
einiger Glaubenskurse für Frwachsene 164-181
werden die Praxisansatze etiwa He Erstkommu-

JaRkobs, Monika: Neue Wege der Katechese, Mun- nıon und ırmun eher kurz angedeutet, ohne
einzelne avon favorisieren oder sIe auf dem

chen 2010 232 S. ISBN 978-3-88207-396-6] Hintergrund der theoretischen „Grundlegung”
Scheidler, Monika / Hofrichter, Cla udia / Kiefer, tiefergehend miteinander vergleichen und

unterscheiden. 1elfacC| gelingt e Ihr, das allge-Thomas Hg.) Interkulturelle Katechese. Her-
ausforderungen und Anregungen für die Pra menne, da und dort spürbare Unbehagen einer

XIS, München DF 1270 5 ISBN 978-3 unhinterfragten katechetischen Routine Ins Wort
bringen und jeweils eınen Perspektivenwechsel88207-393-5] anzubieten Mmer wieder spielt sIe eidenschaft-

Während auf der eınen EeIte praktische, nicht lich den Blickwinkel der Adressaten eIn, die die Kir-
selten Dragmatische Handreichungen Im Bereich che und die für die Katechese Verantwortlichen),
Katechese florieren und auf der anderen Eeite die VOT allem n der Sakramentenkatechese, In die

Alternative VOT) axXIısmus und RIgorismus eführtwissenschaftliche Religionspädagogik ihr ugen-
merk Immer noch eher auf den schulischen Reli- hat. Im Anschluss Zulehners edanken VOT! der
gionsunterricht legt, proflliert sich eiıne zeitwelse „Ritendiakonie  44 und UurcC Erinnerung
VergesSsen) geglaubte (Gemeinde-)Katechese DZW. das uralte Konzept der Mystagogie 68f. bricht
eıne Katechetik außerschulischer Lernprozesse IM sIEe diese Alternative auf und regt d nıcht (nur)
Glauben schrittweise 116e  C DITZ beiden hier OTrTZU- von den erforderlichen Voraussetzungen ZUur De-
stellenden rDeıten eisten dazu eınen wertvollen wussten Teilnahme der Sakramentenfeier aus

denken, sondern auch der geheimnisvollen Fr-Beltrag.
onika Jakobs’ „Neue Wege” ichten den lic! fahrung gott-menschlicher Begegnung im sakra-

auf die klassischen gemeindekatechetischen An- mentalen Akt mehr zuzutrauen Die Entwicklung
lässe Nach einer „Grundlegung” (9—-57), die Rah- konkreter Auswege aQus$s diesen pannungen wird
menbedingungen und Selbstverständnis Vo dem eser DZW. der Leserin überlassen.
Katechese eute reflektiert, die Geschichte der Weiterführend erscheint auch der VOTI ihr sSkiz-
Gemeindekatechese erınner' SOWIE Schlüsselbe- zierte Begriff Vo Katechese, der diese nicht als
griffe wWIE Gemeinde, Evangelisierung und ysta- notwendigen Vorlauf eınem Sakrament der
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Kirche verste ondern als eıne VoOoT drel aufei- eıne Herausforderung. Daher können die er-
nander verwiesenen und eiınander erganzenden schiedlichen Traditionen und Praxen wechselsei-
„religionspädagogischen Funktionen“ (katecheti- tIg inspirierend semn. Während die vielen
sche, bildungsorientierte, diakonische), die eiınem Erfahrungen aallı einer Gemeinde-Katechese In
bestimmten ernort nicht eindimensional ZUQE- Deutschland bereits VOT) den Mıssionen wahrge-
ordnet werden können 5-29) Hier weltet sich 1OoOMmMmMenN und teilweise aufgegriffen werden, kann
der lic! auf die vielen informellen Lernprozesse und will) niemand zugleic die Unterschiedlich-
In der astoral, denen eiıne katechetische DI- kKeit der Lebenssituationen, Erwartungen und Be-
mension Innewohn Im Fokus des Buches bleibt dürfnisse der verschiedenen Bevölkerungsgrup-
die klassische Gemeindekatechese, SOdass etwa DEN nivellieren.
das Sakrament der Fhe bewusst ausgeklammert Die vorgestellten Beispiele „Interkultureller KAa-
wird, wei|l „weniger eıne gemeindekatecheti- techese“ bewegen sich zwischen den olen VOTN/N
sche un  10N  4 (8) habe (Ob diese Einschätzung Separation hier und Assimilation dort, zwischen
zutrifft oder ob [al sich mMit ihr zufriedengeben denen Formen der Kooperation, der Integration
will, are sicher noch einmal eINe eigene Refle- und der gelungenen Inklusion entstehen Ent-
XIon ert scheidend Ist die Weise, WIEe gelingt, nıiıcht MNUur

Insgesamt wird eutlich, dass Katechese NIC miteinander (kooperativ), sondern eben auch tat-
ohne emenınde edacht werden kann, emenmde sachlich voneinander inter-kulturell) du$s der De-
aber heute vielgestaltig ist und längst NIC| rechtigterweise bleibenden Unterschiedlichkeit
ehr mMıit der territorial bestimmten Pfarrei iden- lernen. Hier helfen VOT em die angebotenen
tisch; vgl auch 36f.), dass,neue Wege der Kateche- „praktischen Anregungen”, Bausteilne, Methoden,
se  4 die Schritte zunehmen auch andere rte Check-Listen und Verlaufspläne 179-225), 5SOrqg-
als bislang werden enken mMmussen Sa  3 die richtigen Schritte für eıne HEUE, gemeın-

Fin solcher Weg zeichne sich mıit dem S5Sarııe PraxIis finden
dquUs eıner Projektgruppe des DKV nervorgegan- DIie rage der interkulturellen Öffnung der

Band „Interkulturelle Katechese ab Fr deutschsprachigen Gemeinden aber auch der
nımm die Inzwischen alltäglich gewordene Fr- Verbände, Bildungseinrichtungen etc.) wird dabei
fahrung der Multikulturalität der Gesellschaft und ZUT Trage nach der Zukunft der (deutschen) Kirche,
der Kirche(n) zu Anlass, diese (u.a mMit Hilfe der denn Beispie! des Umgangs mıit Migranten
Sinus-Migrantenstudien 2007/08 und das Selbst- wird einmal mehr die Notwendigkeit Vor KOm-
verständnis Von Katechese reflektieren (1 /-72), munikationsfähigkeit, Ambiguitätstoleranz und

die katechetische PraxIis In den muttersprach- Pluralitätskompetenz eutlich, deren Fehlen dem
lichen emeinden (73-130) und Beispiele KO- Sendungsauftrag der Kirche widerspricht und ihr
operativer Projekte 131-178 darzustellen. /wel missionarisches Profil verdunkelt. Interkulturelle
weltere Kapite!l Hieten oraktische Anregungen Katechese kann eın Weg Aaus den derzeiti-
179-226 und Materialien (fremdsprachige Ge- gern Milieuverengungen seın und sollte Teil irchli-
betstexte, Adressen; 227-2469), erganzt durch eıne cher Entwicklungsprozesse werden
ammlung tarbiger Abbildungen Patrik HöringSpätestens hier wird erkennbar: Das Buch will
konkrete Hilfen für eıIne MNeUue Praxıis bieten, die
NIC NUur der individuellen Situation VOT)] Men-
schen mit Migrationshintergrund Rechnung rag
(immerhin 153 Mio. Menschen, d.h 18,6 Y% der Ge-
samtbevölkerung, 33 9% davon mMit kath Bekennt-
NIS; vgl ebd., 5 )I ondern auch die multikulturelle
Situation heute konstruktiv aufgreift.

Manche PraxIis In den Missionen und [Tarı-
che aktuelle Problematik gleichen der Siıtuation
In den deutschsprachigen Gemeinden, mMmanche
Kulturspezifische Ausprägung der Katechese in
den Muttersprachlichen Gemeinden Ist frei-
lich für deutsche Katecheten und Katechetiker
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Religionsbegriff lediglich oberflächlich interpre-
Jer' (SO der Vorwurf eter Biehls) oder seın orre-
lationsgedanke nur „selektiv“ aufgegriffen worden
SEl vgl den Vorwurf VOTI Heinrich Stratmann)

versucht, Jjese FHragen üuber eiınen werkge-
schichtlichen Zugang den Frühschriften Tillichs
HIS 1930 klaren, und analysiert neben der frü-
hen „Systematischeln| Theologie“ dQUuU$ dem Jahr
1913 auch die Thesenreihe ZUur Kasseler Konfe-
(e1lZ SOWIE den frühen Briefwechsel mit Fmanuel
Hirsch Darüber hinaus widmet sich den E X-

Dlizit religionspädagogischen rbeıten Tillichs, dieJohannes: aul Tillich und die Religions-
pädagogiR. Religion, Korrelation, Symbol und der Systematiker Tilliıch als Gelegenheitsschriften

verfasste.Diese Aufarbeitung scheint auch insofernProtestantisches Prinzip (Arbeiten zur Religions- fruchtbar seIn, als deren religionspädagogischerpÄädagogiR, 49), Gottingen (V&R unipress)
Ertrag HIS eute kaum gewürdigt wurde.

2011 391 d ISBN 978-3-89971-901-7
Die Studie umfasst neben Einleitung und

Der Korrelationsgedanke, der nach wWIEe VOT den Schlussreflexion Z7WE]I Hauptteile. Im ersten (33-
ren- und Angelpunkt eıner weltfreundlichen 201) beschreibt Kubik, wIıe die Tillichschen Begrif-
Theologie und eıner den enschen und ott fe Religion (Abschnitt 2)l Korrelation (Abschnitt 3)
nehmenden Religionspädagogik markiert, Ist kKa- und Symbol (Abschnitt 4) In der Religionspäda-
tholischerselts nicht ohne Karl Rahner 904—]7 084) gOog! reziplert und für unterrichtliche rozesse
und aufseiten der evangelischen Theologie nicht adaptiert wurden. Hier werden insbesondere
ohne Paul Tillich (1 886-1965 denken Vor allem die Arbeiten VOT) Hubertus Halbfas und Siegfried
dessen weiter, anthropologisch fundierter Reli- VierzIig, die Autoren des,Handbuchs der Religions-
gionsbegriff, der In Gegenbewegung Zur Dialekti- Dadagogıik, die eitrage VOT) Karl rns Nipkow,

erner Rıtter SOWIEe eter iehl herangezogen.schen Theologie eInes Kar/|! Barth Religion als
verstehen asstT, das den Menschen ‚unbedingt Der zweite Hauptteil 5-3. beginnt mMıit

eıner Untersuchung des 50y ‚Protestantischenangeht, wurde für die Religionspädagogik In der
Debatte die auich pädagogische Begründung Prinzips, das als theologisches Fundament Tillichs
SOWIE die Zielsetzung des Religionsunterrichts mit Scharnierfunktion für das religionspädagog!-

sche Verständnis des Religions-, Korrelations- undBeginn der 1970er-Jahre entscheidend. Insofern
Ist 65 höchst notwendig, Paul illich nicht MUT über Symbolbegriffs ausgewlesen wird Kritiken der
die Sekundaärliteratur studieren und eingespielte eite des Tillichschen Religionsverständnisses
esarten wiederholen, sondern ıhn selbst, mıit könnten auf diese eIse entkräftet werden,
seinen grundlegenden Gedanken Korrelation, KuDbik, weil eutlc würde, dass gerade der

Religion, Zzu  3 Symbol und ZUur Rechtfertigung, anthropologisc fundierte Religionsbegriff UrC
die als ‚protestantisches Prinzip auswelst, den Rechtfertigungsgedanken Drovozlert und
oren und aufzuarbeiten. damit substanziell abgeglichen wird Ausgehend

ohannes hat sich n seıiıner Dissertations- VO ‚Protestantischen Prinzip’ analysiert Kubik
schrift (eingereicht Im 2009/1 der Evange- dann die explizit religionspädagogischen exte
lisch-Theologischen Fakultät der Universita GOt- Tillichs, die au$ den Jahren 1931 z 059 tammen

tingen, Erstgutachter: artın Rothgangel) diesem Das rogramm der Dissertationsschrift weckt
große Erwartungen. Die konkrete Durchführungnicht leichten Unterfangen gewldmet. Ihm geht

e nicht UT darum, die religionspädagogische aber |ässt den | eser/die | eserın mit Kleinschritti-
Rezeptionsgeschichte dieser fundamentalen und gen, nicht selten schulmeisterlich wirkenden Fr-
doch unterschiedlichen Begriffe erarbeiten, mahnungen (vgl 7.B 71-76; 79-383; 86-91 und
sondern die religionspädagogischen esarten wenIg ertragreichen Detailbeobachtungen allel-

(z.B die Ausführungen Halbfas 41den ‚eigentlichen Tillich‘ zurückzubinden und da-
mit eın Gespräch zwischen „Systematischer Theo- mahnt ZWäaTlT ecCc dass Halbfas nicht darauf

bedacht sel,n eiıner mMit Tillich verträglichen Ter-ogie und Religionspädagogıik‘ (F7) befördern
amı stehen FHragen ob 7z.B der Tillichsche minologie kommen”, ondern Tillich lediglich
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gebrauche, seıne eigene Gedankenführung R E ECRT TT

und Begriffsbestimmung welter entwickeln. © s
Jese Beobachtung Dleibt aber letztlich n der Luft K
hangen, anstatt sIe beispielsweise für die Auswel- 6330 555

AD  SRC  ETa

LuUuNg des Gegenstandsbereichs religiöser Bildung
auszuloten, für die ıllıcns Religionsbegriff und
die Konzeptualisierung des Religionsunterrichts,
wWwIe sIe albfas vornimmt, ste versaum
©5, das Potenzial, das UrC| die Tillichrezeption
geweckt, aber aufgrund einer fehlenden Aufar-
beitung der Tillichschen Primärquellen [1UT gebro-
chen und niıcht selten verstellend radıer wurde, Leimgruber, Stephan Christliche Sexualpäda-für eine profunderes, facettenreicheres Verständ- gog1 Fine emanzipatorische euorlientierungnNIS des Religions-, Korrelations- und Symbol- Schule, Jugendarbeit und eratung, Mun-
begriffs fruchtbar machen und für heutige
religionspädagogische Herausforderungen chen Kösel)A 208 ISBN 978-3-46637-018-4]
befragen wıe z.B ZUur Zielbestimmung des Reli- [DDas Buch des Münchner Religionspaädagogen
gionsunterrichts eute) Wo dies geschieht (ImM Stephan Leimgruber mMmöchte Im ınne eıner
Abschnitt 7I z.B. 351-356), fällt die Arbeit in eıne „emanzipatorischen Neuorientierung” „eiıne Bru-
Anweisungskultur Im Inne eıner Rezeptemanıter cke auen über den gahnenden Abgrund, der
zurück. sich zwischen traditionellen Argumentationen

Schade! Die Absicht der Dissertationsschrift und Positionen SOWIEe aktuellen Erfahrungswelten
ware qgut GEWESENN und die Aufarbeitung Tillichs heutiger Jugendlicher auftut“ 186) Nicht zuletzt
für die Theologie und hier insbesondere für die zeigen die zahlreichen Missbrauchsfälle In der
Religionspädagogik nach wIıe VOT bedeutsam katholischen Kirche, dass„,es der Kirche noch nicht
Vielleicht ware n diesem alle aber weniger — nur gelungen ist, eınen angstfreien, menschenfreund-
den Tillichschen Religionsbegriffr, seIıne religions- ichen und sSsOUveranen Umgang mıit Sexualıität
päadagogische Rezeption und seIıne Bedeutung für finden und vermitteln“ (22  S Demgegenüber
heutige religionspädagogische Fragestellungen moOchte Leimgruber auch De!l dem hema „Sexuali-

erarbeiten mehr geWESEN. tät”„das Befreiende der Frohbotschaft Jesu Christi
In eıne EUE Zeıit hineinbuchstabieren“ (9)Inam Schambeck f

Fın erster Schritt Dletet ©] eIne empirisch
fundierte Gegenwartsanalyse über die r'War-
tungshaltung VoO Kindern und Jugendlichen und
uber eren cseyxuelle Erfahrungen und die
damit verbundenen Freuden, aber auch AÄngste.
Schon hier zeigt sich die Diskrepanz zwischen der
bisherigen kirchlichen Sexualmoral und dem 'akti-
schen | eben der Jugendlichen (vgl 76)

Bereits die biblischen Schriften könnten dage-
gen Wege eınem zugleich geNUuSS- wWwIe verant-
wortungsvollen Umgang mıit der Sexualität aufzei-
JEeT, wird diese doch dort als „positive L ebenskraft
und Flixier des | eben (10) verstanden. nter-
schiedliche Bewertungen VOor LeIiD und en
in der Schrift werden C] nicht vernachlässigt,
sondern als geschichtlich verortete hunte Pluralität
der | ebensformen anerkannt: „Sexualität wird als
dem Menschen Gabe verstanden, die
in die Schöpfungswirklichkeit mıit hineingegeben
Ist  44 (60) Biblische Ccnrıtten waren allerdings über-
flüssig, WeTn diese MUr die Dereits bestehenden
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Handlungsmaximen bestätigen würden. Das der „eingetragenen Dartnerschaft“ werden DOSITIV
Aufzeigen Perspektiven und eıne daraus gewürdigt: amı Ist lesbischen und schwulen

Paaren eın Stück öffentliche Anerkennung g -resultierende Umkehr bisheriger Orientierungs-
mafßstäbe können auch die oft UrCcC Werbung währt  M4 (95  —
und KoOommerzZ vorgegebenen und eingefahrenen Gerade eın verantworteter Umgang mıit der
Handlungsweilsen aufbrechen. Erfolgreich wird Sexualität erfordert „sexuelle Bildung“ (10  S | eiım-
die Begegnung zwischen Jungen Menschen und gruber entwickelt dazu eın eigenes „Kompetenz-
der biblischen Botschaft beim ema der EXUua- MO mit den spekten „Identitätskompetenz-,,
|tät wIıe He en anderen TIThemen allerdings MUrTrT „sprachliche und kommunikative Kompetenz-”,
selIn, WeTll diese Begegnung nicht als remdbe- „Sach- und Wertekompetenz“ und nicht MNMUT für
stimmıt und außengeleitet verstanden wird Die Jugendliche cehr bedeutsam: eIne „Medienkom-
Kirche sOoll „Junge Menschen durchaus mMIt FOr- petenz” SMöglichkeiten und ( hancen dieser

„sexuellen Bildung  04 werden aufgezeigt unter-erungen des Evangeliums konfrontieren, Ja sIe
soll biblische erte Ins Spiel pbringen, aber die schiedlichen rten pädagogischen Handelns:

VO Kindergarten Uber die Schule und insbesonde-Entscheidung über die Realisierung solcher Werte
wird In eiınem kommunikativen Prozess jedem Ju- den Religionsunterricht His ZUr Jugendarbeit und

gendlichen selbst überlassen“” (20  == interkulturellen Bildung In diesen Rahmen
„Schlaglichter auf die Geschichte der christli- werden auch Spezialaspekte wWIEe „verantwortete

chen Sexualpädagogik” 3-88) zeigen anschau- EIternschaft“ 100) und „Sexualität Im Unterricht
mıit Kindern und Jugendlichen mıit Behinderun-lich, Jjese Begegnung gelungen oder oft auch

misslungen ıst. Nicht 1Ur die Recht kritisierte x  gen (144) einbezogen. HIN cehr informativer An-

Verortung der Frbsündenlehre in der Geschlecht- hang mıit Materialien und Beratungsadressen, aber
lichkeit durch Augustinus (64) ondern auch die auch Hinwelilsen Filmen und speziellen Büchern
entsprechenden Ausführungen des „Katechismus schlie| diese sachlich wIıe didaktisch fundierte
der Katholischen Kirche” VOT) 1993 und des Nach- Darstellung abh vgl 7z.B die dem Thema
folgeproduktes ‚Youcat  ‚M4 VOT] 2011 ührten dazu, „Sexualität” MUT schwer zugängliche Iste von „Vor:
dass Kirche n FHragen der Leiblichkeit für die melSs- lesebücher für Kinder zwischen und re
ten Jugendlichen „megaout” Ist (79) Durch die Stephan Leimgruber gelingt mMit seıner Sexual-
undifferenzierte und eiıner „Sündenmoral” (70) Dadagogik Ine offene, ehrliche und durchaus

kritische Darstellung dieser wichtigen menschli-OrıentIerte Bewertung jeglicher vorehelicher Sexual-
beziehungen, UrC| das grundsätzliche Verbot VOT) chen | ebensdimension. FS Ist wünschen, dass

er viele | esende Del Frzieher/-iInnen undVerhütungsmitteln und durch die Ablehnung jeder
homosexuellen DraxIıs verliert die kirchliche Verkün- Lehrer(inne)n, el Religionspädagog(innjen und
digung die potentiellen Adressaten ihrer Botschaft. Mitarbeiter(inne)n in der Jugendarbeit. Nicht

letzt könnten riester und ISCNOTEe durch dieses„Katechetik” gilt hier eben als ‚angewandte DOog-
matik” 86) Die Aufbrüche Im Kontext des /weiten Grundlagenwerk einem unverkrampften Um-
Vatikanischen Konzils und der „Würzburger >Syn- gang mit der Sexualität ang werden auch
ode  4 werden auch gegenwärtig UTr sehr sele  IV mıit der eigenen. olfgang Pauly
uNicht zuletzt hHei der Genehmigung Von

Schulbüchern erwelst sich das Thema der Sexuali-
tat oft als Anlass Kritik und Zensur vgl 79)

eıne „systematischen Überlegungen Zur e
lebten Sexualität“” beginnt Leimgruber mit der
Bestimmung der menschlichen Person als „ge
schlechtliches Wesen  4 (9  Sa Jjese grundlegende
Aussage wird adurch konkretisiert, dass der Au-
tOr differenziert zwischen Solosexualität, Hetero-
sexualität, Bisexualität und Homosexualität
Gerade adurch werden die Darstellungen des
Autors ebens- und praxisnah und verbleiben
nicht n wohlmeinender Allgemeinheit. uch
aktuelle politische Themen wWIıEe die | ebensform

128 Rezensionen KpB 2015, 115—139



atıonen kommt er der Status VOoOT/\ Indikatoren
Im Forschungsprozess Zu  “ (54) In einem welteren
Schritt analysiert die Autorin die „Objektebene”,

E 32 die beiden Filme, und begründet die Auswahl der
Filme auch mMit lic auf die cehr unterschiedlichen
Zugäange Zur Gottesfrage:„Bruce Allmächtig” steht
hier für eın preitenkompatibles Gottesbild, wWäh-
rend el „Dogma” eın eutlc offener, Irritieren-
der und widerständiger Zugang ist

Der explorative Teil der Arbeit analysiert die
jeweiligen Interpretationen/Konstruktionen der
Filme, die De] Probanden n Form VOT) narrati-Platow, Irte DU sollst dir /RJein Bildnis

chen“ oder WIe Menschen sich .Ott vorstellen Vel) Interviews (Refilming) und ergaänzenden LeIlt-
fadeninterviews ermittelt wurden, Im Blick auf vierFine qualitative Studie individuellen Gottes-

konstruktionen, untersucht und mMiIt dem Dimensionen: Beziehung zwischen ott und
Mensch, Gottesattribute, Verhältnis INSTUI-Medium Film, Neukirchen-Vluyn (Neukirchener

Verlagsgesellschaft) 2008 1225 ISBN 078-3- tutionalisierten/konventionalisierten Formen VOrT)

Religiosität, Kommunikation zwischen ott und78872-311-8]
ensch] wird einerselts (auf einer eher for-

Die vorliegende Arbeit 2008 der Universitä malen/rezeptionstheoretischen ene) deutlich,
Augsburg Lehrstuhl Evangelische Theologie dass „Filmrezeption und nachfolgende Sinnkon-
mıit Schwerpunkt Religionspädagogik und e struktion In höchstem aße eıne persönliche An-
tik des Religionsunterrichts als Dissertation eın- gelegenheit sind“” (1 51) und e] scheinbar
gereicht efasst sich mMit der individuellen KON- widersprüchliche Konstrukte VOorT) eın und derselben
struktion VOTI Gottesbildern anhand VOT/N Filmen Person genutzt werden können Zum anderen Auf
und Urc Filme Sie fragt, ob und wWıe Mische eher inhaltlicher/religionspsychologischer ene)
Darstellungen des umınosen bestehende reli- werden neben geschlechts- und altersspezifischen
glöse Vorstellungen pragen oder modifizieren, Merkmalen fünf Rezeptionstypen dentifnziert und
oder ob bereits gegebene ndividuelle Wahrneh- charakterisiert, die sich VOT allem Im Blick auf die Fra-
> und Verarbeitungskategorien die filmi- der Autonomie In der Beziehung von ott und
schen Informationen welıt bestimmen, dass der ensch unterscheiden der dependente Typ der
gleiche Film individuell JalıZz unterschiedliche In- semI-autonome Typ der interdependente Typ
terpretationen hervorbringt. SIe konzentriert sich der radikal-autonome Iyp der variable Iyp.
e| auf das Feld der Gottesvorstellungen und Da der Arbeit eın qualitatives Forschungs-
beschränkt sich auf WEeI ange Spielfilme, die Hei- Daradigma zugrunde liegt, das 1NUTr Uurc quanti-
de dem Mainstreamkino amerikanischer Pragung tatıve etiNnoden erganzt wird, wird Nal} VOT allem
zuzurechnen sind:„Dogma” und„Bruce Allmächtig”. die zuletzt genannten Auswertungsergebnisse

Im theoretischen Teil der Arbeit entwickelt die be!l eiıner asıs Von 13 Personen sicher noch
Autorin ausgehend VOT)] klassischen Rezeptions- NIC| als abschließen DZW. umfassend ansehen
theorien SOWIEe VOT em der kKognitiven Psycholo- können. Das Iıst n der Arbeit aber auch nicht
gie P Wuss und ler waren hier nennen) gezielt Ihr Wert Hesteht VOT allem In einigen für
und der Tiefenpsychologie (C.G Jung en de- die Religionspädagogik grundlegenden FHragen

DZW. Frkenntnissen SO liefert die Arbeit NIC [1UTzidiert konstruktivistisches odell, In dem Film
und Z/uschauer als Systeme verstanden werden, Aufschlüsse uüuber die (GJenese Vorn Gottesbildern
die in eIn Interaktionsverhältnis treten, WODEeI der hier rifft sIe sich Ja auch dezidiert und explizit
Film mit seınen Komponenten eIne Anleitung Zur mıit entwicklungspsychologischen Forschungen),
Konstruktion seIiner Bilder und nhalte Dietet, die ondern verweIls e] auch auf die Bedeutung
Jedoch auf individuelle Bedingungen treffen. „Um Vor'r Filmen AaUuUs$s der Dopulären Kultur. Noch wich-
kognitive Dissonanzen umgehen, wird das indi- tiger In diesem Zusammenhang scheint mMir, dass
viduelle System entsprechende Selektionen tref- sIe hier höchst ndividuelle Mechanismen und
fen und spezifische ussagen der Filmhandlung Strategien der Aneignung DZW. des Umgangs
und Bilder umdeuten Den individuellen Interpre- amı identihziert. Danach erweilst sich eIne rein
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objektivistische Betrachtung des Materials (Im
Inne eıner Materialanalyse theologischer
Perspektive) In religionspädagogischen oder kate- .D{r  ischechetischen Zusammenhängen als unzureichend

Wäas$ Auswirkungen auf die Bewertung des Films
hat Umgekehrt erscheint der Film, wWenrn denn

eıner konstruktivistischen Perspektive auch
entsprechend methodisch eingesetzt wird, als
wertvolles ateria für die Religionspädagogik

dies gilt nicht zuletzt eEIWwa In diagnostischer
Hinsicht (nicht nur) Im Rahmen kompetenzorien- Schambeck, MirjJam: BibeltheologischeJlerter Unterrichtskonzeptionen. em die Studie
die Individualität der Anelgnungs- und Konstruk- tiIR (UTB 3200), Göttingen (Vandenhoec:

Ruprecht) 2009 189 S, ISBN 978-3-82523-200-9]tionsprozesse belegt, plädiert sIe nıcht [1UT für
Didaktiken, die diese Frkenntnisse aufgreifen (vgl Müller, eter. Schlüssel ZUT Fine Einfüh-212 ondern jefert amı auch Argumente für

Fung In die Bibeldidaktik. Stuttgart Calwer
eIne stärkere Wahrnehmungsschulung In der Aus-
bildung VOT) Religionsiehrerinnen und -lehrern Verlag) 2009 [255 ISBN 978-3-766  84-084-4]

Im lic| auf das Medium cheımmnt 65 Mır auch Porzelt, Burkard Grun  Inıen hiblischer 1daR-
richtig, dass die Autorin In der Erweiterung rein HR UTB 3065 Bad Heilbrunn (Verlag Julius
ognitiv ausgerichteter Rezeptionsmodelle die Klinkharı DCDTA 1180 83 ISBN 978-3-82523-656-4
emotionale Wirkung VOT] Filmen einbezieht und
damit den Blick auf „Tiefenstrukturen  D der Kon- rOotZ der Vielzahl VOT] Bibelübersetzungen und
struktion öÖffnet, cselbst ennn Marn nicht alle theo- Kinderbibeln all e dem heutigen Jungen und
logischen Pramıssen ] teilen Mal Dem FOr- erwachsenen eser schwer, eınen Zugang

biblischen lexten enWährend sich Grund-schungsansatz waren aus meInner Sicht jedenfalls
weltere Arbeiten wünschen vielleicht auch schulkinder noch offen für biblische Erzählungen
solche, die über die (Im Kontext der vorliegenden zeigen, nımm in den weiterführenden Schulen
Arbeit nachvollziehbare) Beschränkung auf filmi- das Interesse der iıbel ab. Die drei genannten
sche Mainstream-Konzepte und damit mehr oder Werke beschäftigen sich mit der rage, wWIıEe Junge
weniger klar konturierte Bilder selbst wenn sIe Menschen eınen Zugang ZUr ibel erlangen, ibli-
wıe Im Fall von „Dogma” vielfältig, Ja widersprüch- sche Eextie verstehen und die biblische Botschaft

als Orientierungsangebot für ihr Leben In Betrachtlıch erscheinen hinausgehen.
Yanz Günther Weyrich ziehen können

Miıt ihrer „Bibeltheologischen idaktik“ will
MirjJam Schambeck sich „den Herausforderungen
der Dostmodernen Schüler/innenwelten tellen  C
und gleichzeitig die „orientierende und auch le-
bensverändernde Kraft“ der biblischen extie
in den lic' nehmen. azZu greift SIEe auf den inter-
textuellen Ansatz der LxXxegese zurück und erwel-
tert ihn für biblische Lernprozesse. Das Anliegen
dieser auch ‚kanonisch‘ genannten Schriftausle-
gUung Ist ©S, den einzelnen biblischen Jext iImme
Im Kontext der Gesamtbibel sehen und von

dort her deuten. Die Absicht der Verfasserin ist
e5, eser und Jext einander egegnen assen
und die „Welt des Texte: mMit der „Welt des | esers”

22) miteinander Ins espräaäc bringen Dieses
Anliegen Ist grundsätzlich schon In alteren ibel-
didaktischen Konzeptionen vorzufinden, en

auch mMit sehr unterschiedlicher Akzentsetzung
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Während die kerygmatische Bibeldidaktik das Zie] Jahrzehnte. Das Umifeld Ist Urc gesellschaftlicheverfolgt, der Leserin oder dem eser den SInn E1- Veraänderungen (Pluralisierung, Individualisierung,
Nes Diblischen Textes vermitteln, kommen seilit Entkirchlichung) SOWIEe Urc Entwicklungen In-
dem hermeneutischen Ansatz die Kontexte der nerhalb der Exegese von der historisch-kritischen
eserın und des Lesers SOWIE die unterschiedli- Methode Z kanonischen Schriftauslegung) und
chen Sinnmöglichkeiten eınes Textes tarker INS innerhalb der Wande!l Vorn eiıner nhalts-
Blickfeld. Innerhalb der Dostmodernen entwick- orlientierten eıner kommunikativen idaktik) g —Iungsorientierten, rezeptionsästhetischen und kennzeichnet. Bezüglich des Adressaten zeichnet
dekonstruktiven) Ansatze finden die Paradigmen sich en verändertes Selbstverständnis der Jugendder Pluralität, der Individualisierung und der Ent- mit KoNsequenzen für die Einstellung ZUT ibel ab.
traditionalisierung besondere Berücksichtigung Fin Überblick Uber die wichtigsten Dibeldidak-
(vgl 65) Ischen LOSsUNgSsansätze und Konzeptionen des

Schambeck begnügt sıch NIC damit, ibli- Jahrhunderts bietet Müller die Gelegenheit,sches Lernen allein zu Desseren Verstehen eıner serın eigenes bibeldidaktisches Konzept Or-
christlich gepragten Kultur instrumentalisieren, ten Im Mittelpunkt steht die rage nach der Rol-
sondern unterstreicht auch seıne theologische e der Bibel In dem Jeweiligen bibeldidaktischen
Bedeutung. FS geht ihr darum, die ibel als rost- Konzept. Ist die ibel De] der Evangelischen ntier-
und Lebensbuch efragen und die Welt Im Ho- welsung „ansprechendes und gebietendes Wort
rizont Gottes sehen lernen. Dabei stutzt sIe sich Gottes“ (57). ste nach einem grundlegendennıcht MUur auf ausgewählte Einzeltexte, sondern Perspektivenwechsel beim Problemorientierten
deutet sIe IM Rahmen des Kanons Religionsunterricht NIC| mehr die Bibel, ondern
Diblischer Ccnrırtten Die Kanonfrage bringt die die Schülerin und der Schüler IM Mittelpunkt. Ver-
Lesegemeinschaft der biblischen Schriften auch treter MNeuerer bibeldidaktischer Konzeptionenals Glaubensgemeinschaft muit INns Spiel Miıt dem pladieren mıit Ausnahme VOorT)] Ihomas Kuster für
anon bestimmt die Glaubensgemeinschaft, Wa eiıne stärkere Orientierung den Schüler(inne)n
für sIe mafßgeblich Ist. Miıt Baldermann, Berg Detont Müller die blei-

Schambeck entwickelt In ihrer bibeltheologi- bende Bedeutung der Orientierung der Bibel,
schen Didaktik den intertextuellen Ansatz weiter, auch WeTl1ln/n iIihm der Diblische Lernweg Vo  —_ Balder-
indem SIE NIC MNur eınen „Modell-Leser“ be!l der [annn frragwürdig erscheint DIie VielstimmigkeitAusiegung des Bibeltextes mıit Ins Spie! bringt, der Bibe! Dietet Lernchancen, die sich dQus den
sondern soweit dies der elativ geringe Umfang Texten selbst ergeben
des Buches zulässt die Beziehung des konkreten eitend für die Suche nach dem Dassenden
Lesers zu lext In den Blick nımm und seıne ent- Schlüsse!l Ist die rage, wıe die 1Del „als ermuti-
wicklungspsychologischen Voraussetzungen, SEI- gendes, tröstendes, Drovozierendes und bedeut-

Erwartungen und seIne Lebenswelt mit einbe- Buch gelesen und verstanden werden
zIie (vgl 105) Jlext und eser/-1n sollen n einen kan  D (834) Fine offene Bibeldidaktik begnügt sich
offenen Dialog mıteiınander treten, ohne dass der NIC| damit, „die ibel als Bildungsgut vermıit-
Geheimnischarakter des ortes Gottes verloren teln  4 (85  S Vielmehr [NUSS sIe sich der Unkenntnis,
geht. Die Praktikabilität ihres nsatzes zeigt die dem Missverstehen, der Scheu VOoT der Bibel, den
Verfasserin vier unterschiedlichen Beispielen unterschiedlichen Lebensdeutungen mit ihren
auf, wobe!l die angestrebten Unterrichtsprozesse Sehnsüchten und Hoffnungen tellen eswegeneils Vo Schüler DZW. der Schülerin ausgehen sucht Müller nach Schlüsseltexten Textabschnit-
und teils Vo lext ten, Einzelversen, orten und Begriffen, Bildern,

Im Mittelpunkt der Bibeldidaktik VOT)] 'eter Szenen), die einerseits den Denkhorizont und
Müller ste die rage nach dem echten Zugang den FHragen Junger Menschen anschlussfähig sind

dem für heutige Schüler/-innen sehr remden und andererseits die biblische Tradition el -
Buch der ibel Der uTtfor sucht nach Dassenden schließen vermoögen.
Schlüsseln, dem Leser die Tür ZUr ibel als e1- Im Blick auf die ibel als Ganzes stellt üller
nem „Buch mit sieben Siegeln“ aufzuschließen. Im Jer Themenkreise heraus, die „die
Laufe dieser Schlüsselsuche beleuchtet er das Um- biblischer Themen und ussagen auf ele-
feld und den Adressaten der Bibeldidaktik SOWIE mentare else zuganglich machen (104) „Gott
die bibeldidaktischen Konzeptionen der etzten und elt”, „Gott und „Glauben, Hoffen,
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Handeln“ und „Jesus Christus“ Jjese Themen- „Reziplenten und ihrein] 'elten und „Texten und
kreise zeigen NIC| 1Ur grundilegende usammen- hrein| 'eiten (93) erweiltert In Anlehnung
ange innerhalb der 1Del auf, ondern assen die rezeptionsästhetische Bibelausiegung inden
sich auch mMıit ilfe VOTN FHragen der Jugendlichen Eigenständigkeit und Vielsinnigkeit des JTextes
L eser/-Innen die ibel miteinander verknüp- SOWIE Konstitutivitat des Reziplenten die erforder-
fen ur die unterrichtliche PraxIis hilfreiche rıen- liche Beachtung. Um der Gefahr der Beliebigkeit
tierungen blieten die ausführlichen didaktischen der Bibelinterpretation vorzubeugen, bedarf s
Hinwelse den Jer TIThemenkreisen Im Blick auf eInes geeligneten Korrektivs. Der lic auf die Bibe!l
die Verschiedenartigkeit der Schüler/-innen und als (Janzes rag nach Ansicht des Autors wesent-
die Vielfältigkeit der Bibel SIN die Schlüssel und lIıch dazu Del, eIne vordergründige und oberfläch-
Konkretionen nicht zwingend, sind vielmehr IC Interpretation vermeiden Textauswahl
„Mögliche Zugäang  C und „den  are Konkretio- und Sprache Von Kinderbibeln werden für Porzelt
nen  “ 106) ZUT „bibeldidaktischeln!] Nagelprobe”. Fur eınen

Bei Burkard Porzelt sSTEe| die bildungstheore- lebensbedeutsamen Bibelunterricht bedarf E
tische Begründung der Bibeldidaktik im Vorder- edien, „In enen sich neutiges Denken und Füh-
grun In Anlehnung Wilhelm VOTI um len, Deuten und Hoffen ahgeMESSEN widerspie-
SIE| el das Subjekt als u  JgS- und Zielpunkt M  geln (1 48)

lle drei Publikationen Dereichern die aktuel-der Bildung Dieses bedarf ZUT Bildung jedoch
eIınes horizonterweiternden Gegenstandes. Die le Di  Ididaktische Diskussion und sind empfeh-
Begegnung mMit dem remden Gegenstand der lenswert für die Hand VOorn Lehrenden und Studie-
ıbel wirft en „erhellendes Licht“ zurück auf das renden Wer sich Droblembewusst mit der Bibel
Subjekt Verschiedene Merkmale (Vielfalt; remd- IM Unterricht auseinandersetzen will, erhält hier
heit und Näahe; ibel als „Buch, das menschliche wertvolle didaktische Anregungen. DIie Autoren
XIstenz Im Angesicht Gottes deutet“”; ibel als ezieNnen n ihre onzepte einerselts die MNeUuerelrn

„wirkungsreiches und strittiges Buch:: Bibel als Ansatze der Schriftauslegung eın und bewahren
„Buch religiöser Praxis”) legitimieren die ibel als andererseits die Autonomie und Selbstständigkeit
„Bildungsbuch”. der Leserinnen und eser. Fur üller und Porzelt

Im Rahmen der didaktischen Begründung für hat die Orlientierung Schüler DZW. der ScChü-
die ibel als Bildungsbuc wird diese zum „korre- lerin eın größeres Gewicht als für Schambeck. Bei
Jativeln| Gesprächspartner ZUur anthropologischen allem Respekt VOT der Schriftinterpretation des
(Selbst)Vergewisserung“ 57) Grundlegend Ist das lesenden ubjekts stellt sich die rage nach einer
korrelative Modell des Synodenbeschlusses ZUu gegebenenfalls notwendigen Korrektur. Hier ıst
schulischen Religionsunterricht. [DDie dort vorhan- bemerkenswert, dass die katholischen Autoren,
dene kKulturgeschichtliche, ideologiekritische und Schambeck und Porzelt, iIm Unterschied ihrem
exyxistenzielle Begründung des Religionsunterrich- evangelischen Kollegen Müller die | ese- oder
tes wird durch eıne religiöse erweltert Der Dialog Glaubensgemeinschaft als mögliches Korrektiv
mıit der ibel bietet den Schülerinnen und Schü- mıit Ins Spiel ringen Dadurch beugen sIe eiıner
lern die Möglichkeit, „das eigene Leben religiöÖs möglichen Beliebigkeit He!] der Schriftinterpreta-
deuten“ (66  — Im Unterschied ors Klaus Berg tion VOTI, ohne jedoch die Autonomie des Lesers
und Ingo Baldermann, die eın düsteres Bild heuti- preiszugeben. Kar/! Josef Lesch
ger In  el und Jugend mMit eınem hellleuchten-
den Bild der ibel kontrastieren, Porzelt
sowohl n der ibel als auch Im Leben heutiger
Schüler/-innen dunkle und elle Erfahrungen. In
dem korrelativen odell, auf das er zurückgreift,
stehen sich die Erfahrungen der iDel und die der
heutigen Schüler/-innen „grundsätzlich gleich-
berechtigt gegenüber‘” 55} In eınem erme-
neutischen Kapite! wird das Anfang erstellte
bibeldidaktische Dreieck VOT1 Subjekt, biblischem
„Gegenstand” und Prozess einem hermeneu-
tischen Dreieck von „Autoren und ihrein] Welten“”,
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(etwas ausführlicher als Weltsichten und Konzepte
Alexander Schimmat der Wirklichkeitsdeutung; kürzer als Wert-

Finsteily Hgen gegenü ber haltungen). De]| der theoretischen Grundlegung
Giauben als Thema seiner Untersuchung Mac sich in erfreulicher
sc Jherfen
des Retigionsunterrichts Weise eıIne transdisziplinäre Offenheit bemerkbar,ÄNTESUNDEN 227 VE  mAa zie UDE ff

die In der Lage ist, auch facettenreiche Diskus-
zeith sıonen In relevanten Bezugswissenschaften auftf-

zugreifen.
Der utfor beschränkt sıch ©] NIC Nur auf

eIne naheliegende aber auch innerhalb der Reli-
gionspädagogik keineswegs selbstverständliche

Rezeption verschiedener theologischer DIszIpli-
1enNn en und werden auch unter-Schimmel, Alexander: EFinstellungen gegenüber

Glauben als Thema des Religionsunterrichts. schiedliche Traditionen systematischer und philo-
sophischer Diskussionsstränge referiert (mitDida  Ische Überlegungen un Anregungen

JUr die gymnasiale Oberstufe (Zeitzeichen, eiınem erfreulichen eZUg etlichen modernen
philosophischen Positionen wWwIıe z.B die VOorT) Rorty28), Ostfildern (Schwabenverlag) 2011 /416 S oder Bourdieu) ES kommen unterschiedliche }ra-ISBN 975-3  6-1563-4 ditionen wıe z.B Fiducialismus und Fideismus)

Sobald E Im Religionsunterricht Glauben geht, ebenso ZUr Sprache wIıe relevante Differenzierun-
kann ©5 leicht problematisch werden DEN zeigen gen (doxastisch, fiducial oder Nides qua  es quae
empirische Studien, das bestätigen auch Religions- oder die virulente Problematik Ninsichtlich „religiÖ-
lehrer/-innen Immer wieder. DITS Glaubensthematik ser  44 versus „nicht-religiöser” Bestimmungen.
st Hrisant und gehört den besonders Markan- In eiınem welteren Schritt reziplert der uTtor

zudem verschiedene humanwissenschaftlicheten Herausforderungen der Religions padagogik.
Die Studie Von Alexander Schimme!]l stellt Diskussionen, Iinsbesondere aQUuUs$s dem Feld der PSYy-

sich dieser Herausforderung. Und SIEe tut E In - chologie. Er arbeitet heraus, WIEe sich die lau-
MNeltr hervorragenden Weise Dem utltlor gelingt bensthematik In der Psychologie und In der Reli-

einerseits, eIıne Im Zusammenhang mit lau- gionspsychologie darstellt und thematisiert]
bensphänomenen unwelgerlich gegebene KOm- eher indıre auch die Komplizierte Beziehungs-
Dlexität In einem welten Oorızon erfassen, geschichte Deider Stränge EIN angeMeESsseENeES
andererseits Ist elr In der Lage, diese Komplexität Gewicht wird den religionssoziologischen ersu-
strukturierend und mit hohem Differenzierungs- chen psychometrischer Erfassung VOT) Religiosität
vermögen auf religionspädagogisch relevante gegeben FEine interessante, wenngleıich IM Detail
Erkenntnisinteressen und auf religionsdidaktisch ausführlicher diskutierende Grafik versucht die
bedeutsame Fragestellungen vornehmlich der Religiositätsdimensionen Vorn OC 962), Glock /
gymnasialen Oberstufe konzentrieren. Stark und eme! mit Fowlers Glaubensstu-

Die Arbeit umfasst drel große Teile Einstel- fen (unter der Differenzierung VOT] Delief und faith)
lungen gegenüber Glauben (5—1 3 )V Einstellung korrelieren und Im lic! auf Einstellungen g —-
Von Jugendlichen gegenüber Glauben O 95), genüber Glauben fruchtbar machen 18)

Einstellungen gegenüber Glauben als TIThema Der zweite Teil eröffnet eıIne empirische Per-
des Religionsunterrichts der gymnasialen Ober- spektive und rag damit der mMittlerweile unbe-
stufe 7-3 strittenen Bedeutung der empirischen en

In der theoretischen Grundlegung des ersten n der Religionspädagogik echnung. Nach dif-
Teils entfaltet der Verfasser Hintergründe und ferenzierenden Vorüberlegungen rekurriert der
Forschungsfelder, die ZUr Entwicklung eIınes Lrag- utor ] „fast ausschließlich auf die 2003 In
tahigen Instrumentariums erforderlich sind] gemeInsamer Autorenschaft VOorn HMans-Georg
werden zu eiınen zunächst der Glaubens-, zu Ziebertz, OTrIS Kalbheim und Ulrich Riege!
anderen der Einstellungsbegriff gesondert reflek- Mitarbeit VOT] Andreas Prokopf erschienene Stu-
ler Anschließen werdenel Pole miıteiınander die ‚Religiöse Signaturen heute  44 Fr referiert
In Beziehung gesetzt. Der Verfasser modelliert seI- Forschungsinteresse und rragestellung der Stu-

Vernetzungsarbeit auf verschiedenen Fbenen die SOWIE ihren sozlologisch-hermeneutischen
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Theoriehintergrund und stellt den Ertrag heraus,
Sder dQUu>$ der Würzburger Studie für das eigene An-

Biheldidakt: 1m Zeichen

legen abgeleitet werden kannn
HE:  Un

der euen Medien  ALeiadıron

Der dritte Teil, dem e die religionsdidakti-
sche elevanz des Beziehungsgeflechts VOT) Glau-
He und Einstellung geht, thematisiert zunächst
In grundlegender eIse „Einstellungen als idak-
tisch relevante Größe“”, darauf aufbauend „Das
Konzept eıner einstellungsbezogenen
des Religionsu nterrichts” vorzustellen und kritisch b Y

reflektieren Sodann werden diese Überlegun-
gen unter zieltheoretischem wIıe nhaltlichem Scholz, Stefan: BibeldidaRtikR IM Zeichen der
Betracht enthaltet. Gerade im dritten Teil wird euen Medien. Chancen und eJanren der di-
das kommunikative Grundanliegen der Studie He- gitalen Revolution SEL den Umgang MIt dem
onders deutlich Der Einstellungsbegriff auch Basıstext des Christentums (ÖOkumenische Reli-
als Einstellungen gegenüber Glauben eröffnet, gionspädagogiR, Berlin CII 1477

der Verfasser, die Chance, Kommunikation dort ISBEN 978-3-64311-380-1]
anzubieten, mentale uster vorherrschen, die
ıne Auseinandersetzung mMıit Glauben als nicht Scholz stellt sich den Herausforderungen der
ohnend erachten FHine solche kommunikative Neuen edien, die „den Referenzrahmen und
Verflüssigung wird als möglich erachtet, „sobald mit das Arbeitsfeld der Bibeldidakt: (4) grund-
deutlich wird, dass diese Einschätzung weniger legend verändern. FS geht ] nicht den

Finsatz VOT) edien, ondern eIne „Meta-sachlich begründet Ist, als vielmehr auf einer Op-
tion beruht“ (349) idaktik”, „die In allgemeiner Horm die Verknüp-

fung VOT) Bibeldidaktik und euen edienAbschließend kann festgehalten werden, dass
mMIt der Untersuchung VOTIN Schimmel thematisch flektieren  “ C will Fr Bibeldidaktik der
wWIıe n ihrer nhaltlichen und ormalen Ausführung Schnittstelle verschiedener (außer-)theologischer
eIne höchst erfreuliche Arbeit eiınes religions- Disziplinen und beschreibt sie als edium, das
pädagogischen Nachwuchswissenschaftlers pra- zwischen biblischen Textraumen und gegenwaäarti-
sentier' wurde. Sie eröffnet zudem Innovatıve gen Menschen vermittelt, egal welchen rten
Perspektiven etwa auf den Prozesscharakter Vorn In der Einführung analysiert Scholz die jeweils
Glauben (39f.) und Hietet amı Bezugspunkte innewohnenden Konstruktionen Vo ibel und
MeUuelTell diesbezüglichen Forschungen ZUT ruktur die sich daraus ergebenden Sichtwelsen von Auf-
VOTI Glaubensprozessen (credition research: The gaben, Menschenbild, Adressat(inn)en eic in den
Structure of Creditions Hans-Ferdinandnge. Konzeptionen Von Berg (problemorientierter RU),

Baldermann (kerygmatischer RU) und Theißen kul-
turwissenschaftliches Paradigma) In der Konkreti-
sierung der Oolle der Bibeldidaktik Im Blick auf die
euen edien nımm el aur aktuelle Diskussions-
punkte EeZUGg: eIiwa auf die rage nach dem Objekt
des Lernens, WeTNN |Lernende Subjekten werden,
die Infragestellung der planbaren Umsetzbarkeit
pädagogischer TOZesse und das Verschwimmen
VvVon Bibelproduktion und Bibelrezeption.

In Teil entwirft der Verfasser eın „Panoram
auf die euen Medien fokussierter Weltwahr-
nehmung und Weltstrukturierung, welches den
Referenzrahmen abgibt” (61), in dem es sich

mehr handle als bloßen Computer-Einsatz.
mmerhin dem omputer als edium
Z die „abendländisch tradierte Subjekt-Objekt-
paltung“ überwinden ar Neue der eue|
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Medien gipfelt In der Transcodierung, der MN- erfordern. In den ugen des Verfassers sel, verfolg
seltigen Bestimmung Vor\ omputer und Kultur, Narl die Geschichte der Bibelrezeption, Inkultura-

tion der Normalfall 192), näamlich die aktualisier-und zeIig erhebliche Auswirkungen auf lle
Lebensbereiche, die VOT em In den Bereichen Kontextualisierung, die schon Momente der

Veränderung und Textumgestaltung beinhalte,Organisation und Vermittiung VOT] Issen DZW.
Kommunikation und Wirklichkeiten konkretisiert wıe etiwa der Kanonisierungsprozess oder anon-
werden. Fr sieht das Fnde der Gutenberg-Galaxis Eeyxterne /usatze Daraus ergebe sich die Notwen-

BolZ) VOT allem n der Relativierung des Stellen- digkeit, die ibel auch In die Sinnlogiken der
wertes VOT] Schrift und In der Kultivierung VO Neuen Medien inkulturieren und durch das
Wissen, das nicht mehr „vorrangig als objektivier- „Modell der iıbel als Hypertext” NeUue Finsichten
tes Sachwissen, ondern zuerst als pragmatische gewinnen, Wa wohl zu schie VOT) Manch
Oompetenz der Wissensorganisation” (90) geESE- konventioneller Bibelanschauung führe, da eE{wa
hen werde, Was der Form der Prasentation Vo die Unterscheidung zwischen ibel und Bibelaus-
Wiıssen und seIıner Vernetzung entscheidende legung gegenstandslos werde (21
Bedeutung verleihe. amı osen sich bewährte In Teil sSIEe Scholz die Chancen eıner nkul-

uratıon der ibel in die atrıx der Neuen Medi-Größen wıe Autoritatsgaranten und Wahrheitsan-
spruch auf und werden durch Eigenverantwort- darin, gangıge bibeldidaktische onzepte n
liıchkeit und Wiedererkennungseffekte ersetzt. rer Beziehung zueinander hbesser darstellen,

Herausforderungen für die Bibeldidaktik sieht die Lebenswelten der Heranwachsenden hbesser
der Verfasser In einer Neubestimmung des Um - korrelieren (!) und eınem selbstbestimmten Um-
YgaNngeS aallı Bibelinhalten SOWIE der Weitergabe Ggand anleiten können Um den eTfahren eıner
VOT] Bibelwissen Uunter den Vorzeichen VOT) Au- solchen Inkulturation wehren, führt Scholz
thentizität, Autoritat und Wahrheit, n der Not- ZWEe]I Korrektive eın die Vorstellung der ibe|l als
wendigkeit bisherige, der Buchkultur oOrlıen- eNnNOosIs, „um den For  estan des Diblischen Tex-
tierte Kommunikationsformen erweltern und tesMedien gipfelt in der Transcodierung, der gegen-  erfordern. In den Augen des Verfassers sei, verfolgt  seitigen Bestimmung von Computer und Kultur,  man die Geschichte der Bibelrezeption, Inkultura-  tion der Normalfall (192), nämlich die aktualisier-  und zeigt erhebliche Auswirkungen auf alle  Lebensbereiche, die vor allem in den Bereichen  te Kontextualisierung, die schon Momente der  Veränderung und Textumgestaltung beinhalte,  Organisation und Vermittlung von Wissen bzw.  Kommunikation und Wirklichkeiten konkretisiert  wie etwa der Kanonisierungsprozess oder kanon-  werden. Er sieht das Ende der Gutenberg-Galaxis  externe Zusätze. Daraus ergebe sich die Notwen-  (N. Bolz) vor allem in der Relativierung des Stellen-  digkeit, die Bibel auch in die Sinnlogiken der  wertes von Schrift und in der Kultivierung von  Neuen Medien zu inkulturieren und durch das  Wissen, das nicht mehr „vorrangig als objektivier-  „Modell der Bibel als Hypertext“ neue Einsichten  tes Sachwissen, sondern zuerst als pragmatische  zu gewinnen, was wohl zum Abschied von manch  Kompetenz der Wissensorganisation“ (90) gese-  konventioneller Bibelanschauung führe, da etwa  hen werde, was der Form der Präsentation von  die Unterscheidung zwischen Bibel und Bibelaus-  Wissen und seiner Vernetzung entscheidende  legung gegenstandslos werde (219).  Bedeutung verleihe. Damit lösen sich bewährte  In Teil B sieht Scholz die Chancen einer Inkul-  turation der Bibel in die Matrix der Neuen Medi-  Größen wie Autoritätsgaranten und Wahrheitsan-  spruch auf und werden durch Eigenverantwort-  en darin, gängige bibeldidaktische Konzepte in  lichkeit und Wiedererkennungseffekte ersetzt.  ihrer Beziehung zueinander besser darstellen,  Herausforderungen für die Bibeldidaktik sieht  die Lebenswelten der Heranwachsenden besser  der Verfasser in einer Neubestimmung des Um-  korrelieren (!) und zu einem selbstbestimmten Um-  ganges mit Bibelinhalten sowie der Weitergabe  gang anleiten zu können. Um den Gefahren einer  von Bibelwissen unter den Vorzeichen von Au-  solchen Inkulturation zu wehren, führt Scholz  thentizität, Autorität und Wahrheit, in der Not-  zwei Korrektive ein: die Vorstellung der Bibel als  wendigkeit bisherige, an der Buchkultur orien-  Kenosis, „um den Fortbestand des biblischen Tex-  tierte Kommunikationsformen zu erweitern und  tes ... [gegen] eine drohende Verflüchtigung der  biblische sowie außerbiblische Wirklichkeitsbilder  Bibel“ (241) zu schützen und den Entwurf seiner  flexibler aufeinander zu beziehen. Da einer Bibel-  Bibeldidaktik als diskursiven Ort des Dialogs, „um  didaktik unter dem Gesichtspunkt der Matrix der  intersubjektive Vertiefung und gemeinschaftliche  Neuen Medien eine völlig Unterwerfung und da-  Erfahrung“ (242) zu gewährleisten.  mit die Selbstaufgabe drohe, plädiert der Verfas-  In Teil C kündigt der Verfasser „völlig neue und  ser für die Sichtweise der Bibeldidaktik im Zeichen  bisherkaum vorstellbare Dimensionen der Textnut-  der Neuen Medien, um Möglichkeiten zu entde-  zung und Textbearbeitung“ (347) an und konkreti-  cken „zwischen der Wirkmächtigkeit der Neuen  siert auf der Basis von,Möglichkeiten“ in Bezug auf  Medien und unaufgebbaren Elementen [...] aktuell  Ort und Zeit, geeigneten Arbeitsfeldern, beteilig-  relevanter Bibeldidaktik“ (156). Daraus ergibt sich,  ten Personen und Institutionen sowie Interaktio-  „das Motivierungspotential zu selbstgeleiteter  nen, Aufgaben und Einstellungen von Lehrenden  Lernpraxis [zu] nutzen, um Zugänge für Erfahrun-  und Lernenden und mit Blick auf Kompetenz-  gen mit der Bibel neu zu erschließen, die Kommu-  felder (Selbstständigkeit, Dialogizität und Diffe-  nikaton mit und über die Bibel zu fördern sowie  renzbewusstsein/Alteritätsbewältigung) die Kom-  die darauf bezogene Auseinandersetzung in dia-  patibilität von Bibel und Neuen Medien unter dem  logischen Prozessen zu gestalten“ (191).  Vorzeichen kritischer Annäherung. Schließlich  Die zentrale Vermittlungsinstanz sieht er im  entwirft der Verfasser „Szenen-Skizzierungen kon-  Paradigma des Hypertextes, der nicht mehr pri-  kreter bibeldidaktischer Praxis“ für die Grundschu-  mär nach Inhalten fragt, sondern nach dem Um-  le, die kirchliche Jugendarbeit und die gymnasiale  Oberstufe.  gang mit Texten. Hypertexte werden als die Aus-  drucksform der Postmoderne dargestellt, da feste  Der Rezensent - ein digital immigrant — emp-  Wissensordnungen grundlegend relativiert wür-  findet die Beschreibung des Ausgeliefertseins an  den und das Nicht-Rationale aufgewertet werde.  die Neuen Medien einerseits als etwas fatalistisch,  Gleichzeitig erscheinen sie als niedrigschwellige  andererseits idealisierend, wenn etwa die Logik  und doch anspruchsvolle Herausforderung für  des herrschaftsfreien Raumes gepriesen wird,  Lernende, die eine völlig neue Lesekompetenz  ohne machtpolitische und ökonomische Interes-  im Vergleich zum Umgang mit linearen Texten  sen hinter den Digitalisierungserscheinungen  1353gegen!] eıne roNnende Verflüchtigung der
biblische SOWIE außerbiblische Wirklichkeitsbilder RBibel“ (241) schützen und den Entwurf seiner
flexibler aufeinander beziehen Da eıner ibel- Bibeldidaktik als diskursiven Ort des Dialogs, „um

unter dem Gesichtspunkt der atrıx der intersubjektive Vertiefung und gemeinschaftliche
euen Medien eıne völlig Unterwerfung und da- Erfahrung“ 242) gewährleisten.
mit die Selbstaufgabe drohe, plädiert der Verfas- In Teil ündigt der Verfasser „völlig eUue und
Ser für die Sichtweise der Bibeldidaktik Im Zeichen bisherkaum vorstellbare Dimensionen der Textnut-
der Neuen edien, Möglichkeiten entde- ZUNG und Textbearbeitung“ 347) und konkreti-
cken „ZWISCHen der Wirkmächtigkeit der euen sıier auf der asıs von,Möglichkeiten” In eZUug auf
Medien und unaufgebbaren Flementen aktuell Ort und Zeit, geeigneten Arbeitsfeldern, beteilig-
relevanter Bibeldidakt: 56) Daraus ergibt Sich, ten ersonen und Institutionen SOWie Interaktio-
„das Motivierungspotential selbstgeleiteter mern, ufgaben und Einstellungen VOTN Lehrenden
LernpraxIis zu|] nutzen, Z/Zugange für Frfahrun- und Lernenden und mıt lic auf ompetenz-
gen mMit der ibel 1IEeUu erschließen, die KOommu- felder (Selbstständigkeit, Dialogizität und iffe-
nikaton mıit und über die ibel ördern SOWIE renzbewusstsein/Alteritätsbewältigung) die KOm-
die darauf bezogene Auseinandersetzung In dia- natibilität VOTI Bibel und euen edien dem
logischen Prozessen gestalten” (1 Vorzeichen kritischer Annäherung. Schließlich

DIe zentrale Vermittlungsinstanz sIe elr Im entwirft der Verfasser „Szenen-Skizzierungen kon-
Paradigma des Hypertextes, der nicht mehr prI- kreter Dibeldidaktischer Praxıis“” für die Grundschu-
mar nach Inhalten fragt, ondern nach dem U m- le, die kirchliche Jugendarbei und die gymnasiale

Oberstufe.Jand mMit Texten Hypertexte werden als die Aus-
drucksform der ostmoderne dargestellt, da feste Der RKezensent eın digital Immigrant CeIMD>
Wissensordnungen grundlegend relativiert WUr- findet die Beschreibung des Ausgeliefertseins
den und das Nicht-Rationale aufgewertet werde die Neuen Medien einerselts als fatalistisch,
Gleichzeitig erscheinen sIe als niedrigschwellige andererseits idealisierend, ennn etwa die ogi
und doch anspruchsvolle Herausforderung für des herrschaftsfreien Raumes gepriesen wird,
ernende, die eıne völlig MNeUue Lesekompetenz ohne machtpolitische und ökonomische nteres-
Im Vergleich zZzu Umgang mMit inearen Texten ser[] hinter den Digitalisierungserscheinungen
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In den Blick nehmen Des welteren Ist fragen,
ob eıne Meta-Didaktik wirklich In den euen
edien ihren dealen Angelpunkt ndet, ob sich
dieser nıcht näher el den | ebenswelten der
Heranwachsenden (Subjekten der Begegnung)
befinden mMmuUuSse. azZu OoMMT, dass sich die Aus-
rührungen Scholz‘ dazu lediglich „auf den mittel- ET
europäischen Kontext  44 263) beziehen, Was

gesichts der Globalisierungsimpulse der euen
Medien Al kaum nachvollziehbare Finschrän-
KUNg erscheint. Fhbenso gravierend wurde VO

(katholischen) Rezensenten die ausschliefßlich
evangelische Perspektive empfunden, aNYyE- Kropac, Ulrich / Langenhorst, H9.)
sichts des Erscheinens In der Reihe „‚Ökumenische Religionsunterricht und der Bildungsauftrag
Religionspädagogik”, gepaart mıit der rage, WIEe der öÖffentlichen chulen Begründung und
lange sich Bibeldidaktik noch Baldermann, Perspertiven des Schulfaches Religionslenhre,
Berg und heißen abarbeiten mMmUusse Babenhausen (LUSA) 212 1239 ISBN 078-3-

In formaler Hinsicht erschien das Buch dem 9812290-2-8]
linear lesenden) Rezensente mühsam, da
offensichtlich Umgangsformen der elektronischen - Ist schon iImmer eıne zentrale Aufgabe der
Medien In der Buchform aufscheinen ollten und Religionspädagogıik gewesern, die Entwicklung
eshalb eIne Fülle VOoO Querverweisen innerhalb des schulischen Religionsunterrichts he-
des Buches (die fast die Hälfte er Fußnoten AaU$S- gleiten Der Band widmet sich einzelnen Aspek-

ten des amı verbundenen breiten uTfgaben-machen) den | esefluss hemmten
'olfgang Wagerer spektrums, indem el den Begriff rellgiöser ildung

und ihre Ziele | ernort Schule mehrperspekti-
visch erorter Nach eıner Einführung der Heraus-
geber, die Fragestellungen, Anlass und Aufbau
des Bandes darstellt (7-15), kommen zunächst
„schulpädagogische Grundfragen” Wort Lang-
Wojtasik, Scheunpflug) Auf eıne „religionspäda-
gogische Grundlegung” Schwab, Porzelt, KropaC,
Schambeck) folgen „aktuelle Fragestellungen”
zum (König, Langenhorst, Lindner, Leitmeiler,
Riegger). Mit über den hinausweisenden
„Aspekteln] religiöser Bildung  C (Mendl, Pırner,
Glietsch, Rupp. schlie| der Band und beginnt die
nhaltliche Rezension:

Manfred Pırner akzentuiert die Prasenz VOT]

Religion In den Medien und verdeutlicht den ZuU-
sammenhang VOoOT) Medienbildung und religiöser
Bildung 3-2' SO begründet el auch die FOr-
derung, die religiösen emente In den Medien
jenselts eiıner „Sprungbrett-Didaktik” (Funktiona-
Iistierung der Medien) oder eiıner „Kontrastfolien-
Didaktik” WIr Christen wIissen besser) tärker
und reflektierter in den einzubeziehen. Damit
möchte humanisierende Potenziale der Me-
dien für die sIe ansonsten oft unbedacht reziple-
renden Schüler/-iInnen nutzen 204Ff. 'ans Mend!
sieht (hancen für eıne Humantsierung der Schule
über den Religionsunterricht hinaus n den drel
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Feldern der Schulpastoral, der Krisenımterven- sich ©] nicht gerade Jene Momente Im
tion und der Ausgestaltung der Ganztagsschule Bildungsgeschehen, die sich der Verfügbarkeit
178-192 DIe kKulturgeschichtliche, anthropolo- entziehen? nicht religiöse Bildung je:
gische und gesellschaftliche Begründung des dem | ernort VOT der VOT) Annette Scheunpflug für
durch die Würzburger 5Synode aktualisiert end! die Religionspädagogik als strukturell charakte-
Im lic auf die Bedeutung religiöser Bildung risierten Paradoxie, eIne „Vermittlung des icht-
System Schule Insgesamt: „Der DBeltrag Vo Reli- Vermittelbaren eisten (29)? Scheunpflug sSIe
gion zu Bildungs- und Erziehungsauftrag der die Aufgaben der Religionspädagogik darin, Jese
öffentlichen Schule Desteht n ihrer kulturherme- „Vermittlung VOT) Nicht-Vermittelbarem reflek-
neutischen Funktion, In der Unterstützung De!l tieren, die „Differenz zwischen Issen und lau-
der Bearbeitung zentraler Lebensfragen SOWIE De| ben  4 estimmen und damit „eine auTge-
der Lebensbewältigung und In der system- und klärte Religion” Dheschreiben- hier
gesellschaftskritischen Transfunktionalität, die 29) Die grundlegenden religionspaädagogischen
[1UT Religion eigen Ist  M4 189) Susanne Glietsch eitrage könnten sich dieser Aufgabenbe-
omm diesem transfunktionalen Eigensinn der schreibung e556e67/] lassen:
Religion auf die Spur, indem SIEe mMit Meilster Zur aufgeklärten eligion gehört eIne theolo-
Eckhart christliche Bildung In eıner Verbindung gisch fundierte Bildungstheorie, die Ulrich Schwab
VO Theologie und Spiritualität 208- über ıne biblisch-politische Interpretation der
222 So stärkt sIe die Perspektive einer mysti- Vollzüge „Lieben und Arbeiten“ skizziert 0-54)
schen Bildungskonzeption: „In gleicher else, WIEe Die IM Grunde nicht vermittelbare „Hoffnung
sIEe durch den Gottesbezug die Unverfügbarkeit dass diese Welt NIC es Ist, Was ist  C (51);
des enschen artikuliert und ihn damit VOT ge- entsteht d u dem vorgangigen Versöhnungshan-
sellschaftlichen Funktionalisierungen chützt, halt deln des lebenden Gottes oder sSIe entste
sIe damit auch bewusst, dass Bildung NıIC auf die NIC Grenze aller Bildungsbemühungen bleibt
Anelgnung eInes überprüfbaren, feststehenden die „Dewusstel aal Inanspruchnahme VO  _- reiheit  44
Bildungskanons reduziert werden kKann, sondern durch das einzelne Subjekt In seınem jeweiligen
selbst Urc Offenheit und Unverfügbarkeit Cha: gesellschaftlichen Zusammenhang WTn etiwa
rakterisiert Ist  00 Als Verteidiger dieser Unver- das System Familie dem Kınd „Zuversicht  44 gibt
rügbarkeit kritisiert 'OrS Rupp die Modularisie- 5 Die Freiheit der Lernenden „Zustimmender
1Un des Studiums nach dem Bologna-Prozess als Identifikation und ablehnender Distanznahme  4
Versuch, die dem Humboldtschen Bildungsideal (63) sStTe'! auch Im Zentrum der Ausführungen
Innewohnende Freiheit und das el Im | etzten Vo  n Burkard Porzelt (55-65) Hr ordert VOoO R J
auch die Unverfügbarkeit der Bildung Urc dQUu$ dem „Realitätsanspruch VOT] Religion gerecht  40
dem >ystem der Wirtschaft entliehene Ffiizienz- werden, indem Religion „n ihrer eigentümlichen
und Managementstrategien eıner politisch-tech- Sprache betrachtet, entziffert“ und edacht wird
nischen Verfügbarkeit unterwerfen 223-237 (62) C(hancen und Grenzen „rellgionskundlichen
Aber War die Gefahr, nhalte auf „Paukstoff“ ernen  M4 (und damit der Unterschied zwischen
reduzieren, He! den früheren Studiengängen wirk- Wissen und Glauben und eıner unverzichtbaren
lich geringer? Intention der Ompetenzorientie- „korrelativen Didaktik“ (und damit die rage nach
1uNg jedenfalls Ist ©: eIne solche Reduktion der Vermittlung des Nicht-Vermittelbaren) waren
vermelden und nhalte n ihrem Handlungssinn für eine „konkrete und vielgestaltige idaktik, die
erschließen, entsprechend eIiwa der Ompetenz- sich Droduktiv abarbeitet der Fremdheit und
frormulierung IrjJam Schambecks, dass e IM Eigenart religiöser Zeugnisse” (63), nach Porzelt
darum gehe, „sich Religion verhalten lernen“ jedenfalls mitzubedenken. Ulrich Kropac greift
(88  b Ihr odel|l rellgiöser Oompetenz 84-1 {2) will ZUT Begründung des öffentlichen Schulen

dazu Deitragen, den Unterschie: der L ern- aumerts Unterscheidung VOT) vier Rationalitäts-
orte Schule und Gemeinde schärfer fassen: 0odli auf. Während Baumert jedoch Religion und
Aber können die der Katechese zugeschriebenen Philosophie der ‚konstitutiven Rationalität‘ ZUOTrd-
transformativen ompetenzen auf Niveau Im net die nach dem Sinn des Ganzen ragt), entfal-
Blick auf die übergreifende ompetenz „Religion tet KropacC seınen Begriff ‚religiöser Rationalität‘ In
In Gebrauch nehmen überhaupt als Lehrinten- eıne kognitive, asthetische und praktische Imen-
tionen beschrieben werden 92f.), oder andelt sIon und ordnet ihnen jeweils Bildungschancen
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(vgl 72-80 Wird aber der amı erreichte „syste- gliosen Feldes gegenüber: „christliche Kirchen  «
matische Gewinn“” (830) nicht den reIis Cl - „nicht-christliche Religionen'UreligiÖs auTgelade-
kauft, den spezinschen Beitrag konstitutiver atıo- Lebensformen  “ und „inkulturiertes rısten-
nalität dQu$s den ugen verlieren? Fine tum  U (1 O1f.) auf dieses letzte Feld konzentrierte
Auseinandersetzung mit aumerts Modell musste sich die kulturgeschichtliche Begründung des R J
praziser die Leistungen VOT Philosophie und Reli- die nun religionskulturell ausgeweltet wird (vgl
gion diferenzierend relationieren‘' und darin die 0O9f. „EIN Kompetenter Umgang mit der Reli-
Reflexion Uuber die Vermittlung des Nicht-Vermit- gionskultur wird für Je unabhängıig VOT)] ihrem

religiösen Selbstverständnis intendiert. . Derelbaren integrieren.
Am ema erte”,  “ oft für eıIne funktionale Be- Religionsunterricht IMUSS für die religiös Unmusi-

kaliıschen geNaUSO eiınen Bildungswert esitzengründung des herangezogen, könnten religi-
OSse und philosophische Perspektiven aufeinander wWIıe der Musikunterricht für die musikalisch Un-
Dezogen werden egen die Möglichkeiten, reli- musikalischen“” (1 00) Fur den olg daraus, dass
giöse Bildung mit Wertebildung identifizieren jJe nach bearbeiteter Umgangsform „kulturherme-
oder sIie VOoOT'\N ihr abzugrenzen, begründet Konstan- neutische Wahrnehmung’ JJdialogische Urteilsbil-
tin Lindner en „Verflechtungsmodell: dung  4 oder „erwelterte Handlungsdisposition” Im

rellgiöse Bildung Ist z Teil auch Wertebildung” Zentrum stehen 091 DITS Matrix kann helfen,
137) Der eistet einen Beltrag, die „Konstruk- die nheterogenen Umgangsformen In ihrer Vielfalt
tion persönlicher Wertgerüste” der Schüler/-in- auf e Erscheinungswelsen beziehen und
Mel) unterstutzen (144) Sie „müssen sich als mit Im das breite Feld der Religionskultur wirk-
diejenigen wahrnehmen können, die selbst ent- lıch abzudecken. eOrg Langenhorst nımm eınen
scheiden, Was für SIE eınem Wert wird und besonderen Zusammenhang der christlichen
Was$s nicht“ und das darf nicht durch „freiheits- Konfessionen mit dem Feld der nicht-christlichen
mindernde Unterrichtsmethoden“ konterkariert Religionen n den lic!| E  37 — Fr bilanziert die
werden (1 43) Walter lLeıtmeiler zeig Im Verwels auf Lernchancen Im Trialog der drei abrahamischen
Theorie und PraxIıs der Gestalttherapie, wWIEe „Ver: Religionen den Perspektiven theologischer
antwortungsgefühl und Verantwortungsfreudig- Probleme (Wahrheits- und Überlegenheitsansprü-
keit“” Von Schüler(inne)n entwickelt werden kann che jeder Religion) und gesellschaftlicher Not-
und ihre ndividuelle reinel zunımmt, indem wendigkeiten („die nNur gemeiInsam mögliche ZuU-
SIEe ernen, sich selbst anzunehmen und Verant- kunft“ 221) Indem die trialogische Perspektive

als,ein Grundprinzip christlichen Denkens“ EentwWI-wortung für ihre Gefühle übernehmen Was

VICe natürlich auch für die Lehrer/-innen ckelt 2)I gelingt ihm, die für die PraxIıs des
gilt 7-1 Gregor Lang-Wojtasik würdigt aus relevanten FHragen handlungsbezogen erortern
allgemeinpädagogischer Perspektive den Beitrag Was bedeutet die Begegnung mıit der
des für Ine „weltgesellschaftliche Inklusion  “ anderen Religion für die eigene Selbstwahrneh-
UrcC eıne Halt ebende relligiöse Orientierung mMmung eiche Rolle hat die Begegnung mit dem
(12-26), die seIiıner Meinung nach VOoTl! eıner konkreten Muslim oder eiıner bestimmten ın

der„pluralistischen Theologie Religionen” Im Zusammenhang eıner Unterrichtsreihe? Wie
auszugehen habe Z Klaus ONIG plädiert dafür, können Medien und religiöse Artefakte sinnvoll
die Religionskultur Im verstärkt hemati- eingesetzt werden? Zur Fvaluation der Prozess-
sieren 98-112) nter „Religionskultur” versteht qualität des erorter Manfred Rıegger Im An-
er „den Umgang mMit allen Formen VOT) Religion” schluss die allgemeinpädagogischen ataloge
(99  — In eiıner atrıx stellt er heterogene Umgangs- VOT)] Andreas Helmke und Hilbert eyer „ZWÖlf
formen mMIt Religion in der Religionskultur In den erkmale eIınes Religionsunterrichts inner-
drei Kategorien „unauffällig‘J kritikhaltig und nalb des Bildungsauftrags der öffentlichen Schu-
„instrumentel!l” vier Erscheinungswelsen des reli- e  4 Dabei integriert die ompetenz-

orientierung der Überschrift ‚VoO ‚trägen
Issen zu gekonnt auf LebenspraxXxIis eziehba-

Vgl 7B Vossenkuhl, Wilhelm. Religiöse Bildung und (el] (Glaubens)Wissen den gerade durch
menschliche Selbstbestimmung. In Bodensteiner, die Inklusionsdiskussion wieder in den Uus e

rückten „Umgang mit Unterschiedlichkeit”'"aula Weidinger, Norbert (Hg.) Religionsunterricht
In offener Gesellschaft, München 2009, 9-24 und die „Theologische Korrektheit n Verbindung
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aallı Schülerangemessenheit“ entsprechend der Gleichwohl Hietet er vielfältige Denkanregungen.
Elementarisierungsdidaktik n den Merk- Der Dialog mıit den anderen Fachdidaktiken,? auch
malskatalog. mit der sich entwickelnden Fachdidaktik slami-

Der Band akzentuiert die Auseinandersetzung sche Religion, SOWIE eine üuber die Grundlegung
der „theoretischen“ Religionspädagogik mit dem el end! hinausgehende Reflexion der „religiö-
Begriff religiöser Bildung, reziplert dazu aber sern Dimension In Schulkultur und Schulentwick-
auch n einzelnen Beltraägen Ergebnisse er „em- lung”” könnte den Begriff religiöÖser Bildung und
pirischen‘/F !7 Nistorischen“ DZW. „pragmatischen“ damit den Bildungsauftrag des Oöffentlichen
Religionspädagogik (um hier den Vorschlag ZUr Schulen noch schärfer umreißen. Wer sich Uüber
Ausdifferenzierung VOT) Scheunpflug aufzugreifen diesbezüglich zentrale rragen informieren

ass der „Kernbestand dieses Bandes“ aQus$s möchte, Ist mıit dem rezensierten Band
überarbeiteten Jagungsbeiträgen und „dUu>S den mMit den In den Anmerkungen zitierten erken
Diskussionen VOT Ort erwachseneflr] eitrage” ent- bestens bedient.
stan aus der Einführung der Herausgeber [8]  — Ist Norbert Brieden
den Beiträgen selbst NnIC anzumerken.*

Dialogischer In den beiden gleichzeitig zu ema
Vgl Pirner, Manftfred Schulte, Andrea (Hg.) Reli-erschienenen Büchern Kenngott, Eva-Maria Kuld,

l othar (Hg.) eligion verstehen lernen. Neuorien- gionsdidakti Im Dialog Religionsunterricht In
tierungen religiöÖser Bildung, Berlin ZÜF Englert, Kooperation, Jena 2010
Rudolf/Sch WaD, Ulrich /Schweitzer, Friedrich (Hg  S SO der Untertitel! des Buches Jäggle, Martin /
' eliche Religionspädagogik ist pluralitätsfähig? Kon- Krobath, Orsten Schelander, Robert (Hg  e lebens.
Lroversen einen Leitbegriff, reiburg .Br. 201 werte.schule, Wiıen 2009
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Nachruf
Die Schriftleitung der „Religionspädagogischen eitrage”
gedenkt des Mitbegründers der RpDB,
Professor Dr. phil Lic eol Gunter Stache!l
(* Juni 1922, Juni 201

In LeIpZIg geboren, studierte Günter tache!l der AKK entwickelten sich seınem Vorsitz
der Leipziger Universita zunächst Philologie, angesehenen oren des fachwissenschaftli-
dann der Theologischen Fakultät Paderborn chen und interdisziplinären Gesprächs und der
und der Universitä München Katholische internationalen Begegnung. Gemeinsam mMit
Theologie. Das tudium schloss er mMIt dem Fr- ans Zirker begründete er 1978 die „Religions-
werb des Lizentiats und nach weiterführenden pädagogischen eiträge” als wissenschaftliche
tudien In Philosophie und Pädagogik mMit der Zeitschri der AKK Uund eröffnete gerade
Promotion ab Nach eıner Berufstätigkeit als auch Jungeren Wissenschaftler/-innen des Fa-
Lektor und Verlagsmitarbeiter wurde Gunter ches eınen Oft dem sIe ihre Arbeiten VOT-

stellen konnten.tachel 961 die MEeuUu gegründete Pädago-
gische Hochschule Weingarten erufen 1969 Zahlreiche Veröffentlichungen Okumen-
folgte eın Ruf die Universitä Dortmund, Im tieren In beeindruckender else den reichen
gleichen Jahr eIn Ruf die Universität Frank- Ertrag eıner thematisch weit gespannten FOr-
furt, DeVOor er 971 aufden MeuU errichteten | ehr- schung. Pionierarbeit auf dem Gebiet eıner reill-
stuh!| für Religionspädagogik, Katechetik und gionsdidaktischen empirischen Unterrichtsfor-
Fachdidakti Religion der Katholisch-Theolo- schung leistete Günter tache!l mMit der „Mainzer
gischen der Universita Mainz erufen Dokumentation VOoT/ Religionsunterricht” und
wurde Hier forschte und ehrte el His seIıner deren Auswertung IM Rahmen eInes VvVon der
Emeritierung Im Jahr 990 Deutschen Forschungsgemeinschaft geförder-

Günter tache! hat In Forschung ıınd re ten Forschungsprojekts. eitere Schwerpunkte
die Entwicklung und das rofll der VOT1 ihm seIıner Arbeit liegen auf den ebleten der ibel-

Disziplin entscheidend mitge- nermeneutik und Bibeldidaktik, der Theorie und
prag Fr gehört den Wegbereitern eıner der PraxIis ethischer Erziehung, der Curriculum-
wissenschaftlichen und methodisch bewussten theorie und der Didaktik des Religionsunterrichts
Religionspädagogik innerhalb der Katholischen und nicht zuletzt der Religionspädagogik der
Theologie. Von 973 His 1990 War er gewähl- Spiritualität, des Gebets und der Meditation.
ter Vorsitzender der VorT) ihm mitbegründeten Günter tachel hat die Geschichte der Ö-
„Arbeitsgemeinschaft Katholischer Katechetik- ischen Religionspädagogik In der zweiten Hälf-
dozenten“ arüber hinaus langjähriges Mit- des Jahrhunderts mitgeschrieben und
glie der „Equipe Europeenne de Catechese” ihre Entwicklung entscheidend mitgestaltet.
und des Vorstands des Deutschen ateche- Dafür gebührt ihm bleibender Dank und Dlei-
ten-Vereins Die wissenschaftlichen Kongresse en Anerkennung.
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